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Der grotze Feldherr Kuropatkin .
Ein ehemaliger Offizier schreibt uns :

Dafi die deutsche Militärlirteratur infolge der Censur , unter der

sie seit vielen Jahre « steht , auf ein sehr tiefes Niveau herabgesunken

ist , weiß jeder , der sich damit beschäftigt . Aber datz von Offizieren
ein solch ' unglaubliches Zeug geschrieben werden kann , wie man es
in der gutgesinnten Presse über den russisch - japanischen Krieg im

allgemeinen und Kuropatkin im speciellen fand und findet , überrascht

auch den größten Pessimisten . Man sollte es nicht für möglich halten , daß

deutsche Offiziere Kuropatkin auch jetzt noch für einen großen Feldherrn
halten , obwohl er bei Liaujang seine Unfähigkeit als Taktiker ebenso

glänzend bewiesen hat , wie er fich im vorhergehenden Teil des Feld -
zuges als miserabler Stratege zeigte .

Schon der Gedanke , bei Liaujang eine große Entschei -

dungsschlacht anzunehmen , verdient einen gepfefferten Vierer ,
denn im Rücken von Kuropatkins Posifion floß der nur auf
Brücken Lberschreitbare Taitse . Selbst der Laie kann sich vor -

stellen , wie schwierig der Rückzug einer großen Armee über einen

solchen Wasserlauf ist . Drückt der Gegner energisch nach , so

entstehen an und auf den Brücken Stauungen , aus denen Paniken
werden , die Pferde scheuen und richten Unheil an , viele Menschen sowie
Tiere ertrinken und an den zusammengeballten Haufen haben
die feindlichen Geschütze ein vortreffliches Ziel . Die vielen Gefahren ,
die mit dem Rückzüge großer geschlagener Truppenkörper über
einen nur auf Brücken passierbaren Fluß verbunden sind , werden
einen tüchtigen General veranlassen , sich nur dann vor einem

Wasserlauf aufzustellen , lvenn ihm nichts niehr andres übrig bleibt ,
oder wenn er kein ernstes , sondern nur ein demonstratives Gefecht ,
das er bald wieder abbrechen will , liefern will , oder wenn er seines

Sieges vollkommen sicher ist . Kuropatkin aber ließ es in einer

solchen Position auf eine Entscheidung ankommen , und

zwar mit einem Gegner , von dem er wußte , daß er
die höhere Intelligenz auf seiner Seite hatte und ihm
an Zahl möglicherweise überlegen war . Trotzdem ist Kuropatkin
nach der Anficht preußischer » Militär » Schriftsteller " ein bedeutender
«Zeneral l Werden an die aktiven deutschen Generale keine höheren
Ansprüche gestellt , so kann die Geschichte einmal nett werden .

Weiter hat Kuropatkin bei Liaujang gezeigt , daß er sich über

den eigentlichen Wert befestigter Stellungen gar nicht klar ist . Der
Vorteil von Befestigungen besteht darin , daß sie einer Minder -

h e i t ermöglichen , eine bedeutende Mehrheit zurückzuwerfen .
Kuropatkin ließ Liaujang seit Monate » befestigen , er ließ

fortartige Schanzen auswerfen , die mit schweren Geschützen armiert
und mit Wolfsgruben und mit Drahtverhauen gesichert wurden .

Ja , er stellte nicht weniger als drei hintereinander liegende be -

festigte Verteidigungslinien her . Eine derartige Stellung konnte doch
eine Minderheit gegen eine Mehrheit lange verteidigen . Und daher
hätte es genügt , weim Kuropatkin , der über 200000 Mann verfügte .
nur einen Teil seiner Armee , etlva die Hälfte zur Verteidigung
der Schanzen , den andern Teil aber als Schlachtenreserve aus -

geschieden und zu Angriffen auf die von den Schanzen zurück -
geschlagenen Japaner oder zur Abwehr von Umgehungsversuchen
benützt hätte . Kuropatkin jedoch steckte seine ganze Macht in die

Schanzen , er schuf sich keine Schlachtenreserve und erhielt für diese

Dummheit die Rechnung auch prompt präsentiert .
Als nämlich die Meldung eintraf , Kuroki habe dsn Taitse über -

schritten und marschiere gegen die Rückzugslinie der Russen , hatte

Kuropatkin keine intakten Reserven zur Hand , sondern er mußte
die nötigen Truppen erst aus der Stellung herausholen . Diese Plötz -

liche große Verminderung der Verteidigerzahl ließ sich natürlich nicht
mehr so rasch ausgleichen .

Zu den Lobpreisungen , die deutsche „ Fachmänner " Hern :

Kuropatkin zu teil werden lassen , will cS auch nicht recht stimmen ,

daß der russische . Feldherr " dem Pfiffigen Kuroki auf einen Leim ,
den jeder Kriegsschüler kennt , gegangen ist . Kuroki ließ Brücken an

einer Stelle des Taitse schlagen , an der er gar nicht übergehen
wollte und auch nicht überging . Es handelte sich hier nur um ein

Schein manöver , mit dem der Brückenschlag an andern

Stellen , an denen der Uferwechsel wirklich ausgeführt wurde ,

markiert werden sollte . Der Kniff ist alt , sehr alt sogar , aber

Kuropatkin fiel dennoch darauf hinein und so wurde er vom Ueber -

ijang Kurokiö vollkommen überrascht . Er erfuhr davon erst , als

» wrofis ganze Armee schon am rechten Ufer war . Hätte er diese

Armee , die ihm von jeher besonders gefährlich war . scharf und

ununterbrochen beobachten lassen , so wäre ihm das Unglück nicht

passiert . Die mangelhafte Auftlärung gegen Kuroki ist um so

jämmerlicher , als letzterer , wie aus der Kriegslage schon seit

Wochen hervorging , den entscheidenden Stoß gegen

die russische Rückzugslinie auszuführen hatte .

Zum größten Verdienst wird eS Kuropatkin von den deutschen

„ Fachmännern " angerechnet , daß er sich — es ist wirklich schwer .

ernst zu bleiben — nicht einfangen ließ . Oyama aber , der Sieger

von Liaujang , erhält einen Tadel , weil er Kuropatkin kein Sedan

bereitete . Als ob die Sedans so häufig wären wie Mirbachsche

Bettelbriefe Welche Umstände haben denn Sedan ermöglicht ?

Erstens war die französische Armee eingekeilt zwischen der deutschen

Armee und der belgischen sowie luxemburgischen Grenze , während

Kuropatkin in seinem Rücken russisches Gebiet hatte .

Zweitens verfügte Herr v. Moltke bei Sedan über

71/3 Armeecorps , die Franzosen aber nur über vier . Kuropatkin

aber war bei Liaujang ebenso stark wie die Japaner ; nach einer

Mitteilung der japanischen Gesandtschast in Paxjs soll er sogar um

40 000 Mann stärker gewesen sein . Die Franzosen konnten die Um -

gÄbimg von Sedan nicht Monate hindurch befestigen und außerdem

hatten sie das Unglück , datz der Oberbefehl zweimal in andre Hände

kam . Zuerst führte ihn Mac Mahon , nach dessen Verwundung
Ducrot und zuletzt übernahm ihn Wimpfen . Kuropatkin
hatte hingegen Monate Zeit zur Befestigung feiner Stellung
und zum Studium des Terrains um Liaujang . Und

endlich konnten die Deutschen auf den Straßen und dem

Terrain um Sedan viel leichter sich bewegen , als die Japaner im

mandschurischen Kotmeer . Wäre den Japanern der Braten bei

Liaujang so schön serviert worden wie Herrn v. Moltke jener von

Sedan , so hätten sie die Russen auch gefangen . Man blamiere sich

doch nicht unsterblich , indem man so thut , als ob Oyama an Moltke

nicht heranreiche und Kuroki , Nodzu und Oko die Konkurrenz mit

Steinmetz , dem Prinzen Friedrich Karl und dem Kronprinzen sowie

Blunienthal nicht aufnehmen könnten . Einen Führer wie Kuroki

hatte die deutsche Armee vielleicht weder 1866 noch 1870 . Es ist

sehr fraglich , ob der deutsche Armee - Apparat unter den schweren Ver -

Hältnissen , die die japanische Armee zu bestehen hat , so klappen würde

wie der japanische .
Uebrigens ist es noch lange nicht gewiß , ob Kuropatkins Armee

wirklich der Gefangennahme entgeht . Die preußische Armee ent -

wischte Napoleon bei Jena und Auerstädt und trotzdem mußte sie

zuletzt kapitulieren . Auf jeden Fall geht es den Russen herzlich
schlecht , wie schon Kuropatkins Schweigen beweist . Früher klimperte
der russische Generalissimus so aufdringlich auf dem Telegraphen

herum und nunmehr ist er fast so schweigsam wie ein Trappist .

Auch die Japaner lassen nichts von fich hören , Ivas für die Russen

besonders brenzlich ist . Sie machen es ja immer so, daß sie
während der Ausführung ihrer Märsche sich still verhalten und , erst
wenn sie einen ganzen Erfolg errungen haben , zu der gespannt
lauschenden Welt reden .

Eigentlich ist Kuropatkin auch eine lächerliche Erscheinung , und wäre

er kein russischer , sondern ein englischer oder ftanzösischer General ,
so würde er in Deutschland grausam verhöhnt werden . Hat er
denn nicht schon alle möglichen Dinge versprochen und nichts da -
von gehalten ? Anfangs erklärte er , man müsse nur Geduld haben ,
dann schlage er die Japaner gewiß . Am 1. September waren es

gerade vier Monate , daß die Japaner mit den Russen

zum erstenmale die Klinge kreuzten , und in diesen

4' / , Monaten hat Kuropatkin nur schreckliche Hiebe zu
verzeichnen . Dabei waren ihm die Japaner in der letzten
Zeit nicht mehr numerisch überlegen . Wie lange soll man

noch warten , bis Kuropatkin sein Feldherrntalent endlich aus -

kramt ? Ferner telegraphierte er nach Port Arthur , die dortigen

Truppen sollten ausharren , denn vor Ende Aug u st könne er

ihnen keine Hilfe bringen . Wie er ihnen im September „ zu Hilfe
eilte ", ist jetzt zu bewundem . Ein andres Mal meinte er , die

Japaner können den Krieg nur nach Büchern führen und sobald
Situationen eintreten würden , die nicht mehr in die Büchcrschablone
paßten , würde ihre Weisheit zu Ende sein . Herr selbst Kuropatkin scheint
die Kriegskunst allerdings nicht aus Büchern gelernt zu haben , wie
die Schlacht von Liaujang und manches andre zeigt . Er hat offenbar
seine eigne Strategie und seine eigne Taktik , die von den Japanern
zwar nicht nachgeahmt , aber mit Freuden begrüßt wurden .

politifcbe deberfickt .
Berlin , den 15 . September .

Gute Bezichuugcn .
Wir erwähnten gestern das Gerücht , daß ein Flügeladjutant des

Kaisers mit der Hambnrg - Amerika - Linie in geschäftliche Beziehungen
treten solle . Jetzt wird nun amtlich gemeldet : „ Der Kaiser hat auf
die Bitte des Generaldirektors Ballin genehmigt , daß der Flügel -
adjntant Kapitän zur See v. Gmmme in dir Verwaltung der Hamburg -
Amerika - Linie eintritt .

Die Hamburg - Amerikanische Paketfahrtgesellschaft hat im Jahre
1903 einen Gewinn von 20 306 774 M. erzielt . An Tantiemen
wurden verteilt ISO 537 M. , an Dividenden 6 Millionen Mark . Der

Auffichtsrat bestand aus dem Vorsitzenden Tietgens , dem Stell -
vertteter Max Schinkel , den Herren Kirsten , Witt , Fürst zu Hohen -

lohe -Schillingsftirst , Heinrich Freiherr v. Ohlendorfs , letzterer der be -
kannte Inhaber des Guanogeschäfts und Besitzer der „ Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung " und deren Druckerei , die durch den Druck des

„ReichSanzeigerS " und sonst vom Staat subventioniert wird .
Es scheint nicht , als ob der Flügeladjutant des Kaisers nur in

den Aufsichtsrat delegiert wird , sondem er wird offenbar eine

der höchst bezahlten Verwaltungsstellen der Hamburg - Amerika - Linie
eimiehmen . Es beginnt damit eine neue Erscheinung in den Ver -

bindungen zwischen Hof , Staat , Regierung und den großkapitalistischen
Privatgesellschaften . Bisher wurden nur aus der Regierung und

dem Verwaltungsdienste hohe Beamten zu leitenden Posten in

industriellen Gesellschaften befördert . So ging Herr Bödiker zu
Siemens u. Halske , Herr Micke zur Großen Berliner Straßenbahn -

Gesellschaft , Herr Völkers zum Stahlwerk - Verband : so wurden die

früheren Minister v. Thielen und Hollmann nach dem Verbrauch im

Staatsdienste in hochdotierten Aufsichtsratsstellen bei Krupp und der

Allgemeinen ElettricitätS - Gesellschaft versorgt . Nunmehr werden auch
direkte Verbindungen mit dem Kabinett des Kaisers hergestellt .

Das ist unsres Wiffens der erste Fall und beweist , daß die ge -
schäftsgewandten Leiter der Reedereien die Auffassung haben , daß
es noch nützlicher sei , aus dem unverantwortlichen Kabinett Hilfs -
kräste zu gewinnen , als aus der verantwortlichen Regierung .

Es muß der monarchistischen Preffe überlassen bleiben , sich mit
der Frage abzufinden , ob derarttge Personalbeziehungen zwischen
der militärischen Umgebung des Kaisers und großkapitalistischen
Erwcrbsgesellschasten und Jnteressenverbänden als eine besondere

Förderung des monarchistischen Systems zu gelten haben . Würde

diese monarchisttsche Presse nicht durchweg die von uns mitgeteilten

Einzelheiten totgeschwiegen haben über die Art , wie Herr Ballin
aus den Sparpfennigen russischer Flüchtlinge zwangsweise seinen
Reingewinn zu erhöhen sucht , so würden wohl diese bürgerlichen
Blätter jetzt dem neuen Flügeladjutanten des Herrn Ballin die Rolle

eines Marquis Posa zuschreiben , der über diese Geschäfte ein offenes
Wort zu sprechen hätte . —

_

Gesetzlose Justiz .
In einer Betrachtung über den Juristentag und seine ein -

seitige Stellungnahme zu Gunsten der . Arbeiter richtet das
Kanonen - und Panzerplatten - Organ , die „ Berliner Neueste

Nachrichten " , eine Anklage gegen die deutsche Justiz , wie sie in

solcher Schärfe von keinem socialdemokrattschen Blatt bisher erhoben
worden ist . Das Blatt schreibt :

„ Unsre Gerichte haben im Laufe der jüngsten Zeit entschieden
Ausschreitungen der Arbeiter - Organisationen schärfer behandelt ,
derart , daß von socialdemokratischer Seite wiederholt geklagt wurde ,
es gehe auch so, ohne die „ Zuchthausvorlage " ; die Gerichte urteilten

zu scharf . Wo die Socialdemokratte mit ihrer Organisation am

schlimmsten herrscht , im Königreich Sachsen , waren zugleich die

Gerichtsurteile bei Exzessen mit der strengsten Beurteilung bei der

Hand . Bielfach wurde Gerichtsurteilen , z. B. betreffs Streik -

postcnstcheus , vorgeworfen , daß sie das bestehende Recht zu weit ,

zu Ungnustt « der Arbeiter interpretierte «. Die Juristen ergiinzte »,
wie das allzcinein natürlich , das geschriebene Recht . Das geschah

gegen Uebergriffe der Arbeiterorganisationen . Nach dem jetzigen

Beschluß des Juristentages aber sollte man denken , solche Ueber -

griffe gäbe es nur bei den Unteruehmerkartellen . "
Die Zuchthausvorlage , die das Streikpostenstehen unter Strafe

stellen wollte , ist vom Reichstage abgelehnt worden . Trotzdem —

so behauptet dieses staatserhaltende Blatt — wenden die Gerichte
das abgelehnte Gesetz an , indem sie , „ wie das allgemein üblich " ,
das geschriebene Recht „ ergänzten " , der Königsberger Erste Staats -

anivalt würde sagen , „suppediticrten " . K 336 des Strafgesetzbuches

besagt : „ Ein Beamter oder Schiedsrichter , . welcher sich bei der

Leitung oder Entscheidung einer Rechtssache vorsätzlich zu Gunsten
oder zum Nachteile einer Partei einer Beugung des Rechtes schuldig

macht , wird mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren bestraft . " Die

„ Rechtsbeugung " setzt zu ihrer Vollendung voraus , datz die Rechts -

fache von dem Beamten gegen das objektive Recht , d. h. unter Ver -

letzung materieller oder prozessualer Rechtsnormen geleitet oder

entschieden sei .
Das Beispiel des „StreikpostcnstehenS ", das die „ B. N. N. " er -

wähnen , liegt völlig klar . Das Streikpostenstehen ist durch den

Gesetzgeber ausdrücklich für erlaubt erklärt worden , Das Reichs -

gericht hat gegenüber der Lübischen Streikverordmmg ausdrücklich
anerkannt , datz auch die Einzelstaaten dieses Recht nicht aufheben

dürfen . Wenn Richter trotzdem das „ ungeschriebene " , weil gesetz -

widrige Recht so lange erweitern sollten , bis das Streikpostenstehen
als strafbare Handlung beurteilt werden kann , so hätten sie die

Zuchthausstrafe des § 336 verwirkt .

Und die „ Berl . Neueste Nachr . " behaupten , daß dieses Ver -

brechen gegen § 336 in der deutschen Rechtspraxis „ allgemein nattir -

lich " seil Die Socialdemokratte hat bisher in der Regel an -

genonnnen , daß die Richter in dem dunklen Drange ihres Klassen -

bewutztseins wohl vom Wege des Rechts und der Billigkeit abirren

könnten . Das kapitalistische Organ will uns aber zu dem Glanben

verleiten , daß solche unbewußte Verirrungen — v 0 rs ätz li ch e

U e b u n g seil —

•

Dcutfcbco Reich .

DaS preußische Schulgesetz kouimt ! Als die Konserbattven mit

den Nationalliberalen jenes Kompromiß schlössen , demzufolge in

geincinsaniem Antrag ein die Konfessionsschule zum Princip
erhebendes Schulunterhaltungs - Gesetz gefordert wurde , thaten sie
die ? nicht ohne vorherige Verabredung mit der Regierung , Was
die beiden Parteien „beanttagten " , tvar in der Rcgicning schon
beschlossen ; die Regierung wollte nur damit ihre moralische Situation
verbessern , daß sie das Gesetz als „ Erfüllung des Wunsches des

Abgeordnetenhauses " vorlegen konnte .
Wie die „National - Zeitung " nun initteilt , steht die Einbringung

eines derartigen Schulgesetzes unmittelbar bevor . —

Mecklenburgische Sitten .

_
Die Verlobung des preußischen Kronprinzen hat einzelnen

Blättern kürzlich den Anlaß zu überschwenglichen Betrachtungen über
diese neue festere Verbindung zwischen Preußen und Mecklenburg
gegeben . Wenn Verbindungen zwischen Staaten den Zweck haben
sollen , gemeinsame Kulturgüter zu festtgen , so ist ein
p 0 l -i t i ) ch e r Bund mit Mecklenburg wenig ersprießlich . Außer
Rußland und der Türkei sind diese mecklenburgischen Großherzog -
tümer die einzigen Staaten Europas , die keine Verfassung haben .

Auch sonst herrschen dort pattiarchalische Einrichtungen , wie man
sie seit dem Anfang de§_ 19. Jahrhunderts , mindestens abßr seit
1848 , nicht mehr fiir möglich halten sollte . Die Verlobung selbst
erinnert an einen merkwürdigen Brauch , der die Freude
der Mecklenburger an derartigen Familienereignisse » ziemlich
stark beeinttächttgen soll . Was der Freiherr von Mirbach
auf dem mühsamen Wege des Mosaikbettels durch die Verwaltungs -
behörden zusammenbringen wollte , nämlich Geburtstags - oder

Hochzeitsge ) chenke für die regierenden Herrschaften ohne eigne Kosten ,
das wird in Mecklenburg durch ein einfaches Gesetz belvirkt . Die

Methode Mirbach , die in Preußen zu dem Sturz ihres Meister ? ge -
führt hat , ist in Mecklenburg bindendes Recht . Dort sind die Unter -

thanen verpflichtet , bei Heiraten von Prinzessinnen zur Aussteuer
in der Form einer einmaligen direkten Abgabe beizutragen . Man
nennt das Prinzessinnen - Steuer , die einige 10 000 M. bcttägt und
deren Einhebung auch bei den loyalen « Unterthanen " der mecklen -



Iwrgffchsn Dynastie das Mitgefühl der Freude für solche VorgZnge
im « « gestammten Fürstenhause beeinträchtigt .

WaZ die regierende Familie für das gesamte Großherzogtum ist ,
bedeutet in Mecklenburg der Gutsherr gegenüber seinen Tagelöhnern .
Unter den vielen Gefinde - Ordnungen des Deutschen Reiches ist
die mecklenburgische sicher eine der schlimmsten . Sie unterscheidet
sich von dem Recht der Leibeigenschast nur dadurch , daß sie dem
Herrn keine Verpflichtung auferlegt , den Leibeigenen im Dienst zu
behatten . Es ist also eine Hörigkeit , die verschärft ist durch das
Recht , sich dem Gesinde und den Tagelöhnern gegenüber allen Ver -
pflichtungen zu entziehen . In Mecklenburg kann ein Arbeiter , der
aus irgend einen « Grunde einen Gutsbeamten nicht grüßt , ohne
jede Kündigungsfrist hinausgeworfen werden . So hat kürzlich ein
Oberamtsrichter in Lübtheen als mecklenburgisches Recht festgestellt .

Zwei Arbeiter auf dem Gut Schwechow , das dem königlich
preußischen Gesandten am bayrischen Hofe , Geheimen Legatious -
rat v. Pourtales gehört , hatten , weil sie mit dem Administrator des
Gutes in Zwistigkeiten geraten waren , ihn nicht mehr gegrüßt .
Daraufhin wurden die beiden Arbeiter entlassen und das Amtsgericht
hat „ im Namen Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs " ver -
fügt , daß diese Entlassung berechtigt sei . Einer der Arbeiter hatte
angegeben , daß er , obwohl er 37 Jahre alt ist , geduzt werde von
dem Administrator und auch beschimpft worden sei . Darüber besagt
das Urteil :

_ „ Ebensowenig sind die vom Arbeiter Spalda vorgebrachten
Gründe stichhaltig . Anlangend das Duze » , so ist es stüher vieler -
orts Gebrauch gewesen , daß die Gutsleute , wenn sie unverheiratet
waren , mit „ Du " und sonst mit „ Er " von ihren Vorgesetzten s!)
angeredet wurden . Einem Nicht - Mecklenburger wie Spalda mag
dieser Brauch nicht angemessen erschienen sein . Aber jedenfalls
hat er sich neun Jahre hindurch das Duzen gefallen lassen , wenn
er es sich auch anfänglich und zuletzt vor zwei Jahren ver -
beten hat . Dasselbe s!) gilt von der vor zwei Jahren angeblich
erfolgten Benennung als „ dämlicher Schafskopf " und „ dämlicher
Hund " .

Außerdem hatten die Leiden Arbeiter wegen ihres Frevels also -
Bald die Wohnungen zu räumen .

„ Der Gutsbesitzer und sein Vertreter " — so wurde auch aus -
geführt — „ können nach der bestehenden Sitte verlangen , daß die
von ihnen Abhängigen auf dem Gute beschäftigten Leute sie
grüßen , in dein Maße , daß das absichtliche Unterlassen eine
Kränkung und Beleidigung gegen jene enthält " . Nun ist das gleiche
Recht Grundsatz jedes modernen Staates . Wenn auch Mecklenburg
keine Verfassung hat , so ist es doch nicht erlaubt , etwa das Straf -
gcsetzbuch oder irgend ein andres Reichsgesetz verschieden je nach der
Person anzuwenden . Wenn das Unterlassen des Grußes also als
beleidigend gilt , so muß das für beide Teile gleich gelten , und es
würde folglich jeder Arbeiter berechtigt sein , sofort ohne Kündigung
den Dienst zn verlassen , wenn ihn der gnädige Herr oder sein Ver -
treter nicht grüßt . Sollte dieser Fall einmal eintreten , so kann man
gespannt sein darauf , wie mecklenburgische Amtsgerichte bei solcher
Sachlage entscheiden würden und ob sie es verneinen würden , daß
ein Konttaktbruch vorliege . Auch das Gegen seitigkeits -
recht des Duzens und des „ dämlichen Hundes " wird ja wohl als
landesübliche Sitte auch dann erkannt werden , wenn es von Tage -
löhnern gegenüber den „ Vorgesetzten " angewandt wird .

Die Gesinde - Ordnung ist zwar in demselben System erwachsen
wie die Prinzcssinnen - Steuer . Aber diese zwingt doch nur die
glücklichen Unterthanen , ihre Prinzessinnen auszusteuern , die Gesinde-
Ordnung aber verpflichtet die ländlichen Arbeiter Mecklenburgs , ihr
ganzes körperliches und moralisches Dasein dem gnädigen Herrn
zur steien Verfügung zu stellen . —

Die Furcht vor Sedan . Der Kyffhäuserbund der bekanntlich
unpolitischen deutschen Kriegervereine hat wieder einmal einen
schönen Beschluß gegen die Socialdemokratie gefaßt . Aus diesem
Schriftstück wird aber eine sehr seltsame , bisher nicht bekannte That -
fache über das Wesen der Kriegervereine ersichtlich . Die Krieger -
vereine erklären nämlich :

„ Der starken Hand der Reichsregierung , den Regimmgen der
Bundesstaaten und den gesetzgebenden Körperschaften haben wir es
zu überlassen , Maßregeln zu treffen , durch Ivelche den « immer stärker
um sich greifenden Uebermute der Socialdemokratie und ihrer
die Volksseele verrohenden Verhetzung halt geboten wird . Wohl
aber ist es das gute Recht und die Pflicht der deutschen Krieger -
vereine , deren oberste Aufgabe nach den Satzungen die Pflege der
Treue zu Kaiser und Reich , zu Landesherrn und Vaterland ist ,
deutlich vor aller Wett ihre tiefinnerste Eiupörung darüber auszu -
drücken , daß der Führer der Ninsturzpartei in Deutschland gewagt
hat , seine Hoffnung auf Erfüllung seiner Parteiziele darauf zu
setzen , daß den deutschen Waffen ein zweites Sedan bereitet werde .
Die beste Antwort an den internationalen Mann ohne Vaterland
ist , daß nicht nur die 400lXX1 Veteranen in unsren Reihen , die
seiner Zeit für des Vaterlandes Einheit und Größe ihr Leben ein -
gesetzt haben und deren Ruhm durch die jämmerliche Denkung s -
weise jenes Mannes nicht besudelt werden kann , sondern . . . usw .

Bisher nahmen wir an , die ganze Weltanschauung der Krieger -
vereinler erschöpft sich darin , bei reichliche »!« Bier immer wieder zu
preisen , wie wir mis so herrlich 1870 geschlagen . Es scheint nun
aber , daß den Braven jetzt selber vor ihrem unblutigen H«lrra -
geschrei angst geworden ist ; nur so läßt es sich verstehe ««, daß sie
plötzlich St . Sedan verleugnen und durchaus es der deutschen Arniee
nicht wünschen wollen , daß ihr ein zweites Sedan bereitet werde .
Wir hielten die Kriegervercinler bisher für so siegesmuttg , daß sie
nicht nur das erste Sedan ohne Unterlaß feiern , sondern am
liebsten jedes Jahr ein neues Sedan für die deutscheu Waffen be -
aehren . Auf einmal hören wir , daß es ein fluchwürdiges Ver -
brechen sei , den deutschen Waffen auch ««««r ein zweites Sedan
zu wünschen . Sollte dieser Beschluß in sehr vorgerückter Stunde ge -
saßt worden sein ?

Protestieren «nüssen wir allerdings dagegen , daß gerade Genosse
Bebel solch über - ttiegervereinliche Anschauungen jemals geäußert
haben soll . Bebel nimmt es zwar an tiefer und echter Vaterlands -
liebe nnt den sämtlichen 2' /z Millionen Kriegervereinlern auf , aber

gerade deshalb wünscht er unsrem Volke keinen Krieg , und brächte
er noch so viele Sedans . Die Verwirklichung des Socialismus hängt
nicht von bluttgen Schlächtereien der Völker ab , sondern von der
Kulturarbeit und der geisttgen Aufklärung des Proletariats . Die
Socialdemokratte rechnet weder mit neuen Siegen der Tcutschen ,
noch mit Siegen irgend eines andren Volkes . Wir wollen keinerlei
Sedan , weder für uiis , noch für ein andres Land .

Wenn die Kriegervercinler sich also empören , daß jemand so
kriegsbegeistert ist , unsrem Volke wiederrim einen Sedansieg zu
wünschen , so ist das der Anfang der Besserung , ihre Entrüstung
trifft sie selbst , nicht Bebel . —

Die Reform der Untersuchungshaft .

Wir haben aus Anlaß der Urteilsbegründung des Königs -
berger Prozesses einige Einzelheiten aus der Praxis der
Untersuchungshaft mitgeteilt , die wohl auch denen die UnHaltbarkeit
des jetzigen Verfahrens klarmachen , die sonst überzeugt sind , daß
alles zum Besten eingerichtet ist .

Auch in den juristtschen Fachzeitschriften wird gegenwärttg über
die jüeform der Untersuchungshaft diskuttert . In der Zeitschrift
„ Das Recht " schlägt der Geheimrat C r ö n e r t vor , daß gesetzlich
die volle Al « rechnung der Untersuchungshaft bei dem Strafmaß
festgelegt werde . In einzelnen Staaten , wie Italien , Belgien , Kau -
ton Genf ist dieser Grundsatz bereits Recht geworden . Auch in Frank -
reich ist die volle Anrechnung Regel .

Kauin ein Vorgang des Königsberger Prozesses hat so viel

Empörung hervorgerufen , wie der Spruch des Gerichts , der trotz der

langei « Untersuchungshaft , die fast das Maximalmaß für das Delikt

erreichte und bei einem Angeklagten um ein Drittel übertraf , bei
allen aber länger war als die verhängte Strafe . — daß trotzdem
noch ein zu verbüßender Sttafrest herausgercchnet wurde .

Solchen Urteilen würde ja die Reforin , wie sie Herr Crönert

anregt , vorbeugen . Aber wie die deutschen Rechtsverhältnisse , ins -

besondere die preußischen Rechtsverhältnisse liegen , so würde auch

eine deräriige Aenderung entweder nur wenig bessern oder vielleicht
sogar schädlich wirken . Muß die volle Untersuchungshaft angerechnet
werden , so besteht die große Gefahr , daß die Richter darauf bei dem
Strafmaß schon Rücksicht nehmen und eine Strafe verhängen , in der
die Dauer der Untersuchungshaft als Wieder einzubringender Abzug
bereits in Rechnung gesetzt ist .

Diese Reform würde also in vielen Fällen zur Heraufsetzung der
Strafen aber nicht zur Herabsetzung der Untersuchungshaft dienen .
Helfen kann nur eine gründliche und grundsätzliche Umgestaltung
des Verfahrens und insbesondere auch scharfe festumgrenzte Rechts -
garantien gegen unbegründete Verhängung der Untersuchungshaft ,
deren vollständige Beseitigung auch über das Gebiet der bloßen
Uebertretungen hinaus für bestimmte Delikte außerdem gesetzlich
festgelegt werden sollte . _

Muß Stenern zahlen ! Der Kronprinz hatte gegen den Kreis -
ausschuß geklagt , der ihm auferlegt hatte , Kreissteuern zu zahlen .

Der Bezirksausschuß verhandelte an , Donnerstag wegen der
Heranziehung des Kronprinzen zu Kreisabgaben . Der Kronprinz
soll für sein Oelser Lehensgut bei einen « angenommenen
Einkommen von 126 800 M. 5000 M. Steuern zahlen .
Der Kronprinz hatte grundsätzlich in Abrede gestellt , zur Zahlung
von Steuern verpflichtet zu sein , während der Krcisansschuß be -
hauptet , daß nur der Landesherr , ««icht aber die Mitglieder des
königliche «« Hauses Steuerfreiheit genießen . Derselben Ansicht war
auch der Bezirksausschuß , der nach kurzer Beratung zu G u n st e n
des Kreisausschusses entschied . —

Ein Opfer der KönigSschlächterci in Belgrad . Der Oberst a. D.
Gaedke — als russischer Kriegsberichterstatter des „Verl . Tgbl . "
als Oberst Zuspätke berühmt geworden — darf seine Uniform und
den Offizierstttel nicht mehr ttagen ; so beschloß das Ehrengericht ,
weil der Herr gemeint hatte , emen « Alexander von Serbien seien
Ofssziere nicht mehr den Fahneneid scknildig .

1866 wurden durch die preußische Fürstenstürzerei Offiziere
massenweise zur „ Konvertierung " ihres Treueides veranlaßt . Und sie
trugen die neu angestammte Uniform und den umgeänderten Fahnen -
eid mit großem Stolz .

Aber Herr Kropatscheck , der das Verbrechen des Oberst a. D.
seiner Zeit denunziert hat , hat sein Ziel erreicht : Gädke heißt nur
noch Gädke schlechtweg , wenig günstige Aussichten für seinen Ver -
bleib in Rudolf Mosses Reklamegeschäft. —

Hilgers Dank an „ seinen " Staatsanwalt . Gelegentlich des
„9. Bergmannstages " begrüßte Herr Hilger den Ersten Staats -
anwalt mit folgenden Worten :

„ Mit Ihnen , sehr verehrter Herr Erster Staatsanwalt , ver -
binden uns enge und sehr rege geschäftliche Beziehung « « : wir sind
in den letzten Jahren wohl Ihr bester Kunde gewesen . Wir
danken für alles Entgegenkommen , glauben aber auch in
Ihrem Sinne zu handeln , wenn ich dem Wunsche Aus -
druck gebe , daß die so rege Geschäftsverbindung , die Ihnen
und mis zu so mancher Ueberschicht Veranlassung gab , in Zu -
kunft etwas abflauen möge . "

Den Dank hat der Staatsanwalt voll verdient ; er wird ihm
aber nicht hinweghelfen über das Fiasko , das er gemacht hat bei
der Verteidigung des saarabiflchen Systems . Und diesem
Fiasko wird auch der Wunsch entsprungen sein ,
die „ enge und rege Geschäftsverbindung " ab -
flauen zu lassen .

Bald so — bald so ! Unser Hallesches Parteiblatt trägt zum
Prozeß des Genossen Fette wegen Majestätsbeleidigung , die ihm ,
wie mitgeteilt , vier Monate Gefängnis eingebracht hat , die Urteils -

begründung nach . Dieselbe wurde wie folgt bekanntgegeben :
„ Jeder , von de««« behauptet wird , es befindet sich ein unehe -

licher Bruder in seiner Famile , könne sich beleidigt fühle ». Dies
hätte der Angeklagte wissen müssen . "

Als am 29. Januar dieses Jahres der Prozeß erstmalig vor
dem hiesigen Landgericht verhandelt wurde , sagte der Staats -
anwalt :

„ Der Angeklagte habe damit rechnen müssen , daß sich unter
den Lesern seiner Zeitung viele befinden , die annehmen , daß der
Kaiser mit der Notiz beleidigt worden ist , wenn auch das Vor -
handcnscin des in dem Artikel geschilderte » verwandtschaftlichen Ver -

hältnisscs an sich keine Beleidigung ist . "
Die Aufhebung des Freispruchs durch das Reichsgericht hat , wie

man sieht , auf das sittliche Urteil der Juristen revolutionierend ge -
wirkt . Wie aber soll ein Laie unsittlich - juristisch fühlen müssen ,
um Gnade bei den Richtern zi « finden , wenn bei den Juristen sogar
das moralische Urteil vom Datum abhängt I

UebrigenS sind für den Abdruck der kleinen Notiz des Wiener
Polizeiberichts über einen angeblichen Verwandten des Kaisers fünf
socialdemokratische Blätter zu insgesamt 20 Monaten Gefängnis ver -
urteilt worden ! —

_

Meineid !

Aus Hessen wird uns geschrieben :
Im Brusttone sittlicher Entrüstung schreit entsetzt ein bürgerliches

Blatt in die Welt hinaus : „ Wie leichtfertig werden heutzutage
Meineide geschworen ! " Und dann wird als ' Beispiel folgende Ge -
schichte erzählt : Vor dein Mainzer Schöffengericht wurde eine
bagatelle Haussriedensbruchs - Affaire verhandelt . Es mußte aber
festgestellt werden , ob ein junges Mädchen von kaum 17 Jahren bei
seinem Verlobten im Zimmer gewesen ist . Der gleichfalls erst
17 Jahre alte Verlobte bestreitet das und beschloört seine Aussage .
Die Unrichtigkeit stellt sich heraus . Resultat : IVz Jahre Gefängnis .

Das Mädchen , gegen das sich die Haussriedensbruchs - Klage
richtete , hat nun in einem andren Termin , der wohl vor der Ver -
urteilung seines Verlobten lag , — mit Sicherheit ist das nicht aus
dem bürgerlichen Blatt zu entnehmen , aber doch das wahrschein -
lichste — ebenfalls beschworen , nicht in « Zimmer seines Schatzes ge -
Wesen zu sein . Und min kommt die charakteristische Stelle in dem
Bericht des Bourgeoisblattes : Das Mädchen hat leichtfertig die Un -
Wahrheit beschworen , „obgleich das Gegenteil längst erwiesen war ! "
DaS Mädchen wurde zu l1/ , Jahren Gefängnis verurteilt .

Man vergegenwärtige sich den Sachverhalt . Der gute Ruf des
Mädchens stand auf dem Spiel . Nach den landläufige «« Begriffen
von der „Sittlichkeit " war das Mädchen heillos kompromittiert ,
wenn es sich herausstellte , daß es im Zimmer eines Herrn , wenn -

gleich dieser sein Verlobter war , gewesen sei . Der junge Arbeiter
stellte den Ruf seiner Braut über die Eidespflicht und sagte die Uu -
Wahrheit . Das ist in ähnlich gelagerten Fällen hundertfach geschehen und
wird noch oft vorkommen . War nun die Lage des jungen Mannes eine sehr
schlimme , so war diejenige des Mädchens eine geradezu verzweifelte .
Links Scylla , rechts Charhbdis . Es kannte die Aussage seines Ver -
lobten , der die Unwahrheit gesagt hatte des Mädchens willen . Sagte
das Mädchen jetzt die Wahrheit , so mußte es den Geliebten ,
der ritterlich gehandelt zu haben glaubte , preisgeben . Sagte
es die Unwahrheit , dann - - ja und es beschwor die Unwahr -
heit , konnte und durfte sie beschwören , „ obgleich das
Gegenteil läng st erwiesen war " .

Ja , warum ließ man denn das Mädchen die Unwahrheit erst
beschwören , wenn die Wahrheit bereits bekannt war ! Liegt der Fall
so, wie ihn das Mainzer Blatt geschildert hat , dann beweist mich er ,
wie dringend notwendig es ist , die Frage der Eidesleistting so schnell
als möglich zu einer Lösung zu bringen , die dem Rechtsempfinden

nicht mehr geradezu ins Gesicht schlägt . —

Der bayrische Kainmerpräsident über die politische Lage in Bayern .

Aus München wird uns geschrieben :
Der Oberstudienrat Dr . v. O r t e r e r gehört zweifellos zu den

geschicktesten Parlamentariern des Centrums ; er ist , das müssen ihm
auch seine Gegner zugestehen , ein ausgezeichneter Redner . Seit er
nun zum Präsidenten des AbgeordnetenhauleS gewählt wurde , hat
er zu seinem Schmerz daraus verzichten müssen , an den parla -
mentarischen Rededuellen teilzunehmen , und nicht selten ist
es ihm ersichtlich recht schwer geworden , die Objektivität
zu wahren , die sich der Präsident eines Parlaments nun
einmal auferlegen muß . So mußte er denn auch davon abstehen ,

im Landtags seine Meinung über die Vorgänge der letzten Monate
auszusprechen ; er hat aber angekündigt , daß er dies bei andrer
Gelegenheit mit um so größerer Deutlichkeit thun wolle . Es war
zu erwarten , daß Orterer wiederum die Herbstversammlung in
Tuntenhausen wählen würde , um seine Ansichten und — das ist die
Hauptsache — seine Wünsche an die Regierung öffentlich zum Aus -
druck zu bringen . Am gestrigen Sonntag fand die alljährliche
Parole - Ausgabe des Centtums — unter der Firma : General -
Versammlung des Bayerisch - pattiotischen Bauern - und Bürgervereins —

statt und in der That war denn auch Dr . v. Orterer als Haupt -
redner erschienen .

Ehe er aber das Wort erhielt , führte der jetzige Vorsitzende des
Vereins , der Prälat Dr . v. D a l l e r, noch eine niedliche Scene alif .
Man wird sich erinnern , daß der 22 jährige Reichsrat Graf Josef
A r c o dem Komitee des Regensburger Katholikentages brieflich mit -
geteilt hatte , er könne nicht an dem Katholikentag teilnehmen , weil
das Centtum , das sich immer mehr zur radikalen Wirtschastsparter
entwickele , Leute von den politischen Anschauungen und parlamentarischen
Formen eines Dr . Heim in seinem Schöße berge . Dieser Brief hat
damals das Centrum arg verschnupft und es hat in der Centtums -
presse nicht an heftigen Erwiderlingen gefehlt . Groß war natürlich
auch die Schadenfreude der liberalen Presse ; denn nicht nur der
Vater des Briefschreibers , der Gründer des Tuntenhausener Bauern -
Vereins , sondern auch der junge Arco wurde im vorigen Jahre in
der Tuntenhausener Generalversammlung unter großem Halloh in
den Verein aufgenommen . Bei Beginn der gestrigen General -
Versammlung nun hat Vater D a l I e r dem verirrten Sohn feier -
liche Absolution erteilt , lieber äußerliche Dinge , meinte er ,
könnten ja Meinungsverschiedenheiten entstehen , aber „ der
gute Graf " werde Wohl eingesehen haben , daß sich sein Brief
nicht halte ! « lassen , und werde wohl um einer Aenßerlichkeit willen die
Sache nicht verlassen . Er habe ja überdies dem Verein statt des
Jahresbeittages von 70 Ps . 100 M. gegeben . Dem „ guten Grafen "
ist also der Weg in den Schoß des Centrums wieder geöffnet .

Dann bestieg Dr . v. Orterer die Rednertribüne . Er besprach
zunächst den D u e l l e r l a ß des Kriegsministers und bemerkte , wer
den Zusammenhang der Dinge kenne , der wisse , daß durch die Nicht -
entlassung A s ch s die Redner des Centtums nicht desavouiert
worden seien . Er könne verraten , daß die Entrüstung über den

Fall Aschs bei dessen jetzigen Freunden nicht so groß gewesen wäre ,
wenn es ihm gelungen wäre , in seinen Fall auch den des
Ministerpräsidenten v. Podewils mit zu verwickeln . Redner unter «
stellte dann die Verhandlungen über die Wahlgesetz - Vorlage einer

Bettachtung und verlangte von der Regierung für die bevorstehenden
Neuwahlen eine weitgehende Abänderung der Wahlkreiseinteilung .
Die bisherige Einteilung sei eine gekünstelte zu Gunsten der
Liberalen ; die Regierung müsse aber nun wohl zu der Einsicht ge -
kommen sei ««, daß der Liberalisnms als ausschlaggebeitder Faktor
ausscheiden müsse . Man werde ja sehen , ob die ältere Hälfte des
Ministeriums es über sich gewinnen könne , sich in die neuen Ver «
Hältnisse in Gottes Namen zu fügen .

Vor einen « Kompromiß mit den Socialdemokraten sei das
Centrun « dringend gewarnt worden . Dieser Rat sei aber ein bißchen
zu fadenscheinig , als daß er nicht durchschaut werde . Er wisse nicht ,
was geschehen werde , aber wenn das Centtum sich in einer Notlage
befinde , so müsse es eben mit einem Gegner paktieren , mit dem es
sonst nichts zu thun haben wolle . Dazu komme , daß sich der
Liberalismus in religiösen Dingen viel unduldsamer erwiesen habe
als die Socialdemokratie , und in Sachen der Schule spinne
der Linksliberalismus denselben Faden wie die Socialdemo -
kratie . Die jetzige Notlage sei aber auch durch die Regierung
n«it veranlaßt worden , die vor sechs Jahren ( bei den letzten
Landtagswahlens die Wahlkreiseinteilung so einseittg zu Gunsten der
Liberalen gestaltet habe , daß ein Kompromiß notwendig wurde .
Bon der Socialdemottatie trenne das Centrun « eine ganze Welt -

anschauung und die Zeit sei nicht mehr fern , wo es im Deutschen
Reiche nur eine «! großen Kampf geben werde zwischen der Social «
demokratie und den konservattven Parteien , vor allem dem Centrum .
Dann werde die staatliche Autorität froh sein , wenn sie sich auf
große Massen konservativer , katholischer Männer stützen könne im

Kampfe gegen das Banner des Auftuhrs .

Das Verlangen nach einer andren Wahltteiseinteilung , in

gewissem Umfange wenigstens , die auch unter dem jetzigen Wahlgesetz
möglich ist , wird auch von der socialdemokratische ! « Partei lebhaft
unterstützt ; denn was die bayrische Regierung auf diesem Gebiete
bisher zu Gunsten der „ Liberalen " geleistet hat , das ist unerhört .
Es wird sich nun fragen , ob es der Minister des Innern wagen
wird , das alte Unrecht aufrecht zu erhalten . —

Sittliche Verwirrung . Zu Kaiserslautern in der Pfalz ließ ein
Bildhauer an seinem zu einem Gasthause erbauten Hause einige
gang und gäbe Volkssprüche anbringen wie

„ Wer ehrlich ist und handelt recht ,
Der bringLs zu Nichts un ' s geht ihm schlecht . *
„ Bieder und brav — ehrliches Schaf . "

die zwar nicht heuchlerisch zu paradieren vennögen , dafür
aber den Vorzug genießen , wahr zu sein . Darob regte sich
ein Kaiserslauterer evangelischer Pfarrherr mächtig auf und jammerte
in der „ Union " , einem pfälzischen protestantischen Kirchenblatt ,
mächtig über die durch die Sprüche an einem Hause unter dem
Volke angerichtete „sittliche Verwirrung " . „ So etwas braucht auch noch
geschrieben zu werden . Es ist doch gerade genug , wenn solche
Lebensauffassung in manchen Köpfen sputt . Da werden die Kinder
in der Schule mit vielem Fleiße unterrichtet , daß ehrlich am längsten
währt , daß Ehrlichkeit und Treue ihren Lohn in sich selber ttagen .
Und nun kommt so ein Mensch und spricht der ganzen sittlichen Welt -

ordnung Hohn ! "
Die sittliche Weltordmmg ist also in Gefahr , wenn ehrlich aus -

gesprochen ist , was jetzt Recht und Hebung s ist . Die Strafe folgte
der Moralpredigt aber auf dem Fuße nach . In der Ludwigshafener
„ Pfälzischen Post " , unsrem rhein - bayrischen Partei - Organ wird
zu Nutz und Frommen aller , die das „ Schwinden von Treu
und Glauben " unter dem gemeinen Volke bejammern , eine Geschichte
erzählt von einem protestantischen Vikar aus dem jenseitigen Bayern ,
der ein reiches Mägdelein aus Kaiserslautern heiratete und mit
der Mitgift aus der Hochzeitsreise durchbrannte .
Die Geschichte passierte vor Jahresfrist , allein kein Pfarrer hat in
der „ Union " deswegen auch nur ein Wort verloren . Das Mädchen ,
die Tochter eines Möbelfabrikanten , bekam neben einer reichen Aus -
steuer noch einen Check über 50 000 M. mit , den der Herr Vikar
auf der Hochzeitsreise , die sich nach Italien erstreckte , in Verwahrung
nahm . Unterwegs mußte die Hochzeitsreise aufgegeben werden , dein «
der Herr Vikar hatte den Check — verloren . Auf der Heimreise ging
dann neben den « bereits verlorenen Check auch noch der Herr Vikar
in Verlust . Mit ihm verschwand zugleich auch eine ihrem Gatten
durchgebrannte Frau und Mlitter zweier Kinder . Die junge so
schmählich verratene Frau kehrte zu ihren Elten « zurück . Von dem
„ verlorenen Check " über 50 000 M. und dem mit einer fremden
Frau auf der Hochzeitsreise durchgebrannten protestantischen Vikar
hat man bis zur Stilnde nichts gefunden . Der Herr Vikar hatte
seine Vorbereitungen zur Flucht mit einer Umsicht getroffen , die
einer Prinzessin Luise würdig wäre .

Die bürgerliche Presse schweigt den Skandal natürlich tot und
jammert mit dem Pfarrer über die „ Verwirrung der Sitten " — unter
dem Volke . —

Hueland .

Schweiz .
Prompte Justiz gegen einen schweizerischen Schimvf - Offizier .

Zürich , 13 . September . ( Eig . Ber . ) So Ivetiig als die Katze
das Mausen , können manche militärische Vorgesetzte die Beschimpfung
und Mißhandlung der Mannschaft lassen . Von einem solchen Fall
berichtet jetzt wieder die Züricher Presse . Danach regulierte nach
berüchtigten Mustern ein Lieutenant der zweiten Compagnie d<H
Bataillons 67 die in Bülach kantonicrte Mannschaft mit „ Saubande "
und andern ähnlichen häßlichen Beschimpfungen . Die Niannschast



machte hiergegen tn unzweideutiger Weise Front und wurde sodann
deswegen von dem betreffenden Offizier auf dem Rapporte wegen
Insubordination denunziert . Anstatt die Angelegenheit auf dem
Rapportwege bis zum Major des Bataillons hinauf erledigen
zu lassen , wandte sich die Mannschaft in einer Beschwerde , die von
Mann für Mann unterschrieben wurde , sofort an den Regimentschef ,
Herrn Oberstlieutenant v. Schulthcß , der früher das Kommando
des Bataillons 67 innehatte . Eine von letzterem sofort angeordnete
Konftontation zwischen dem schuldigen Offizier und der angeklagten
Mannschaft veranlatzte den Regimentschef , den Lieutenant sofort
seiner Stelle zu�entheben und ihn zu einem Strafdienst nach Wallen -
stadt abzuordnen I

So prompt sollte in allen solchen Fällen die Strafe der That auf
dem Fuße folgen , dann würde es wohl besser werden . Der Lieutc -
nant war wohl aus dem bürgerlichen Leben gewohnt , die Arbeiter in
so gemeiner Weise zu behandeln . Der Ton der Herren in der Fabrik
überträgt sich leicht durch den Offizier auf die Kaserne . Dieser Zu -
sammenhang ist unverkennbar .

Frankreich .
Tie Dresdener Resolution in Amsterdam . Der Sekretär der

socialistischen Partei Frankreichs , Bracke , sendet uns eine Zuschrift ,
die eine Bemerkung in der Nr . 210 des „ Vorwärts " aufilärt . Es
war damals behauptet worden , daß die von den Guesdisten in der
Taktikkommission zu Amsterdam wieder aufgenommene Dresdener
Resolution einen sehr wesentlichen Uebcrsetzungsfehler enthalten
habe . Statt „erstreben " , wie es in dem Original der Dresdener
Resolution hieß , war „ annehmen " gesetzt worden .

Genosse Bracke teilt uns nun mit , auf welche Weise infolge
einer Reihe von Zufälligkeiten diese falsche Uebersetzung in den
Amsterdamer Antrag hineingekommen sei . Man hatte dem inter -
nationalen Sekretariat in Brüssel die Dresdener Resolution in der
Form mitgeteilt , in der sie in dem Bericht über den Guesdisten -
kongreß in Reims vom Jahre 1903 enthalten gewesen war . Damals
war nun die Dresdener Resolution nach bloßen Zeitungsberichten
wiedergegeben und zwar ungenau . Das internationale Sekretariat
in Brüssel hat dann diese Formulierung unter Weglassung der nur
auf Deutschland bezüglichen Stellen für den Amsterdamer Kongreß

redigiert , den fehlerhaften Text aber stehen lassen . Die Delegierten
der socialistischen Partei Frankreichs haben erst in Amsterdam den
von dem Sekretariat festgestellten Wortlaut ihres Antrages zu Ge -
ficht bekommen und sind erst dort auf den Irrtum auftnerksam ge -
worden . —

Italien .
Der Landarbeiterstrcik in Maglieno Sabina . Rom , 12. September .

lEig . Ber . ) Nach der willkürlichen Auflösung der Gewerkschaft und
der Verhaftung des Exekutivkomitees scheinen die Behörden ziemlich
schnell zur Besinnung gekommen zu sein . Sie haben nämlich sofort
versucht , die Sache so darzustellen , als hätten sie die Gewerkschaft
gar nicht ausgelöst . Der Marschall der Carabiuieri bot daher nach
der Haussuchung ganz liebenswürdig verschiedenen Arbeitern den
Schlüssel des Gewerkschaftslokals an , den man erst beschlagnahmt
hatte . Er hatte nur ganz unwissende Landarbeiter vor sich, die zum
Teil nicht lesen und schreiben können , aber so schlau waren sie doch ,
daß sie den Schlüssel aus den Händen eines Subalternbeamien ein -
fach ablehnten . Der Schlüssel wurde vergeblich im ganzen Ort aus -
geboten i die Gewerkschaftsmitglieder erklärten : wir nehmen den
Schlüssel nur aus den Händen des aus Rom hergesandten Ober - Polizei -
inspektors und auch dann nur . wenn er erklärt , die Rückgabe des
Schlüssels bedeute das Recht , die Gewerkschaft sofort wieder in
Funktion zu setzen . — Wohl oder übel — galt es doch einen un -
verschämten Uebergriff zu sühnen — mußte den Landarbeitern der
Willen gethan werden .

Die Sache mit den Verhafteten war nicht mehr rückgängig zu
machen . Die 10 befinden sich bereits in Händen der Justizbehörde »
und man sucht jetzt die dreiste Gewaltthat durch eine noch größere
zu verdecken : man stellt die Verhafteten wegen Bildung einer ver -
brecherischen Bereinigung unter Anklage . Die Angelegenheit wird
ihr Nachspiel im Parlament haben .

Der Streik selbst scheint trotz der Einmengung der Behörden in
ein ftiedliches Fahrwasser zu lenken . Die Grundbesitzer haben neue
Verhandlungen mit den Streikenden eröffnet und solange diese
dauern wird das Vieh weiter versorgt . Die Besitzer wollen einige
Zugeständnisse machen : sie wollen das Saatkorn geben ( freilich
ivollen sie es bei der nächsten Ernte zurückbekommen , aber es ist
immerhin ein Vorschuß ) , sie wollen nicht mehr die Hälfte des
Preises von gefallenem Vieh den Kolonnen zur Last legen usw . Nur
in der Verteilung der Ernte — die Pächter zahlen ihr Pachtgeld ,
oder , wenn man will , die Besitzer den Arbeitslohn in Ernte -
Anteilen — will keiner der Teile nachgeben . Die Arbeiter
beanspruchen drei Fünftel vom Ertrag der Ebene und fünf Siebentel
vom Ertrag des Hügellandes ; die heutige Verteilung läßt dem
Arbeiter die Hälfte vom Ertrag der Ebene und zwei Drittel von
dem des Hügellandes . —

Ein italienischer Minister gegen das Reichs - Grmidgesel, . Rom ,
12. September . ( Eig . Ber . ) Durch die §Z 32 uud 57 der italienischen
Staatsverfassung wird allen italienischen Bürgern das Vereinigungs -
und Petitionsrecht gewährleistet . Das hindert aber die Finanz «
intendantur von Neapel nicht , ein Rundschreiben an ihre Angestellten
zu erlassen » in dem ihnen diese beiden Rechte schlechthin ab -

gesprochen werden . Diese Angestellten haben seit einiger Zeit be «

gönnen , sich zu organisieren , hauptsächlich , um durch ihren Verein
dem Parlament eine Petition um Verbesserung ihrer Lage zu «
gehen zu lassen . In einem auf den Namen des Ministers lautenden
Rundschreiben macht nun die Finanzintendantur darauf aufinerksani ,
daß sie jeden Versuch zur Organisation durch sofortige Entlassung
ahnden werde , da die Organisation den Zweck des Streiks verfolge .
Das Rundschreiben lädt die Bnreauchefs ein , ihre Untergebenen zu
beobachten und Verdächtiges sofort zu berichten . Eine Agitation , die

daraus hinausginge . Presfionen auf das Parlament auszuüben , um

gesetzliche Reformen zu erlangen , sei nicht zulässig . —

Rtthlnnd .
Die GerichtSguillotine .

Das vom Gericht zu Jakutsk gegen die angeklagten politischen
Verbannten ausgesprochene Urteil ist , wie es sich herausstellt , noch
barbarischer , als aus unsrer Meldung hervorging . Die verhängte
Gesamtstrafe beträgt volle 660 Jahre Zwangsarbeit ! — ein gericht -
liches Hinmorden , daS sogar in Rußland nicht so leicht seines gleichen
findet . Trotzdem von den 55 Angeklagten , die sich , wie erinnerlich ,
in einem Hause in Jakutsk verbarrikadierten , nur zwei von der
Waffe Gebrauch machten , als sie von den das Hans belagernden
Soldaten arg bedrängt wurden , sind alle 55 in Bausch und

Bogen wegen bewaffneten Widerstandes gegen die Amtsgewalt zu
der gleichen Strafe von je 12 Jahren verurteilt ivorden —

zum Höchststrafmaß, das gegebenenfalls überhaupt in Anwendung
gebracht werden konnte . Auf die Motive der That selbst , auf all
die Oualen , Entbehrung , Beleidigungen und Willkür , die die Ver -
bannten durch die zarische Beaintenkamorra auszustehen haben , und
die naturnotwendig ähnliche Verzweiflungsakte seitens der Ge -
marterten hervorrufen , wollte das Gericht wohlweislich nicht ein -

gehen . Und mit Grund , denn sonst wären die „ Verbrecher " zu Anklägern
geivorden , und der russische Absolutismus hätte als der wahre
und eigentliche Verbrecher auf der Anklagebank Platz nehmen müssen .
Durch diese neue Hekatombe junger , im Dienste eines korrupt » »
Regime geopferter Menschenleben hat das Jakutsker Bezirksgericht
allerdings den Beweis erbracht , daß die ordentlichen Gerichte in
Rußland in den Händen des Zarismus zu ebenso brauchbaren und

präcise arbeitenden Mordwerkzeugen den socialisttschen Kämpfern
gegenüber werden können , wie es die russischen Kriegs - i nd Kriegs -
fcldgerichte sett jeher sind . Und das verdient ganz besonders fest -
gestellt zu Iverden angesichts der neuesten russischen . Justizreform ",
ivonach bei polittschen Vergehen an Stelle der Bestrafung aus
administrattvem Wege , wie bis jetzt üblich war , künftighin in vielen

Fällen die Bestrafung durch ordentliche Gerichte und zwar durch
die . Gerichtskammern " treten soll . Nach dem Jakutsker Urteil kann
man einsehen , was die „ Reform " zu bedeuten hat : nichts andres ,
als die Ersetzung der administrativen Geisel durch gerichtliche
Skorpione . —

Amerika .

Das Anuahineschreiben Rooscvclts , in welchem er sein Wahl -
Programm entwickelt , wird von der Presse lebhaft besprochen . Die
republikanischen Blätter sind voll des Lobes über den starken , festen
Charakter Roosevelts , der aus dem Schreiben zu erkennen sei . Die
demokratischen Zeitungen sehen darin ein deutliches Warnungszeichen
großer Gefahr : Rooscvelt dränge seine Person zu sehr in den Vorder -
grund , der Brief sei allerdings geeignet , eine Wirkung auf die
Massen auszuüben , aber dem denkenden intelligenten Wähler
müßten schwere Bedenken kommen , daß die Verfassung nicht
genügend respektiert werde . — Interessant ist dazu eine
Erklärung aus einer Konferenz amerikanischer Bankiers , die in
diesen Tagen in New Jork abgehalten wurde . Die Geldleute sind
der Ansicht , daß Sicherheit und Wohlstand des Landes nicht
erschüttert werden könnten , wie auch die Wahl ausfallen möge .
Die Geschäfte gingen gut , die Ernte sei reich ausgefallen und die
Aussichten wären glänzend . Die Bankiers wissen ihre Interessen
wohl geborgen unter Roosevelt wie unter Parker .

In Colorado versuchen die Demokraten die Situation politisch
auszunützen . Die Colorado State Fed�ration of Labor ( Ver¬
einigung der Gewerkschaften des Staates Colorado ) hat zu Gunsten
des demokratischen Gouvernenrs - Kandidaten Stellung genommen ,
soweit die Gewerkschaften in Betracht kommen , die zur American
Fcderation of Labor gehören . Die andre Seite , die zur American
Labor Union gehört , tritt für Debs und die übrigen socialisttschen
Kandidaten ein . Es wurde unter den Arbeitern die Meinung ver -
breitet , daß nur die socialistischen Tendenzen der Gewerkschaft der

Bergleute die Herstellung des Friedens in Colorado hinderten und
daß es klüger sei , die Demokraten zu unterstützen .

Die Cigarrenmacher - Union der Vereinigten Staaten und
Kanadas , ca. 40 000 Mann stark , beschloß kürzlich , den Streikern in
Colorado durch eine Besteuerung von 25 Cent pro Mitglied zu helfen ,
das bedeutet 10 000 Dollar Unterstützung . —

Vom Kriegsschauplatz
liegen heute zwei lange Berichte der Generale Kuropatkin und
N o d z u über die Kämpfe bei Liaujang vor . So lang diese Berichte
sind , so wenig Neues enthalten sie.

Interessanter ist folgende Meldung :

Petersburg , 15. September . Der Zar hat einen genauen Berich :
Knropatkins über seinen Rückzug aus Liaujang und über die dortigen
Kämpfe erhalten . Hervorzuheben aus demselben ist noch folgendes :
Der General erklärt , die genauen Verluste an Toten und Ver -
wundete » seien »och nicht festgestellt . Bis jetzt seien aber 10V Offi¬
ziere und 3500 Mann als getötet und 442 Offiziere und über
12 000 Man » als verwundet konstatiert . Unter den Toten befinden
sich drei Generale und ein Oberst , unter den Verwundeten zwei
Generale und fünf Obersten .

Diese Verluste werden aber Wohl mit zwei multtpliziert werden

müssen I
Weiter wird berichtet , daß die Japaner den Vormarsch

eingestellt hätten und bei Liaujang und Jantai starke Ver -

schanzungen auswürfen . Andrerseits sei der russische Plan ,
Mulden zu räumen , inzwischen aufgegeben worden .

Einem erneuten japanischen Vorstoß gingen bis jetzt noch immer

solche Nachrichten voraus . Angesichts der ganzen Situation erscheint
es sehr unwahrscheinlich , daß die Japaner den Russen gestatten
sollten , in Mulden ruhig ihre Winterquartiere zu beziehen . Wenn

auch der Feldzug dieses Jahres im großen und ganzen fein Ende

erreicht haben dürste und eine große Schlacht in diesem Jahre
schwerlich noch zu erwarten ist , so werden die Japaner doch höchst -
wahrscheinlich die Russen mindestens noch aus Mulden heraus -
manöverieren .

Die baltische Flotte
hat ihre Fahrt nach Ostasien bereits in Libau unterbrochen . Dort

soll sie sich „einige Zeit " aufhalten , um erst die weiteren Ereignisse
in Ostasicn abzuwarten . Wenn ihr Reisetenrpo in dieser Weise

weitergeht , kann sie bis zum November bereits die Ostsee erreicht
haben I

Wie es im russischen Heere aussieht .
Die „ Jskra " bringt einen Brief über die Schlacht am Jalu , der ,

wenn er auch etwa ? verspätet eintrifft , dafür den Vorzug hat , von
einem Augenzeugen der Schlacht geschrieben worden zu sein .
Der Brief zeigt , wie sehr sogar die Berichte der englischen , Rußland
feindlich gesinnten Presse über den traurigen Zustand des russischen
Heeres und der Heeresleitung noch weit hinter der Wirklichkeit zurück -
bleiben . Wir lesen hier :

„ Die Desorganisation in der Armee spottet jeder Beschreibung .
Die einzelnen Heeresführer suchen einander den Rang abzulaufen ,
martern deswegen Mannschaften und Pferde bis zur völligen Er -

schöpfung ab und setzen sie ohne Not den feindlichen Kugeln aus .
Einzelne Abteilungen bekamen einige Tage lang nichts zum Essen
als Maisplätzchen , den Pferden gab man verfaultes Gras . Das

Schuhwerk ist zerfallen , die Offiziere demoralisiert , die unglücklichen
Soldaten verstehen gar nicht , wohin und wozu man sie eigentlich
treibt . Der Kampf bei Turentschen endete mit einer panischen
Flucht , wobei man den Train wie auch den Troß des „ Roten
Kreuzes zurückließ . Der Held des Tages , der General Sassulitsch ,
flüchtete zusammen mit einem Obersten vom Generalstab voraus .

In der vorderen Division des berühmten Generals Mischtschcnko
herrscht eine derartige Desorganisation , daß . als diese Abteilung
zusammen mit der des Generals Grekolv in Saimadzy ankam , sie
nichts als einen Haufen von zerlumpten Menschen auf von Hunger
wackelnden Pferden darstellte . Die Mannschaften wie auch die Pferde
sind durch gewaltige Tagesritte im Aufklärungsdienste während eines

ganzen Monats abgerackert worden und im Resultat dieses an -
dauernden „Aufklärungsdienstes " stieß die Abteilung Grekows auf
Grund der vom General Mischtschenko überbrachten leichtsinnigen
Angaben ans eine äußerst starke japanische Streitmacht , so daß
die Schlacht sich in eine Abschlachtung russischer Soldaten ver -
wandelte . . . "

Mischtschenko ist der in den russischen Zeitungen wegen seiner
Bravour und Energie vielgepriesene Kosaken - General , dem für
seine „ hervorragenden Leistungen " vom Zaren bereits eine Ordens -
dekoration zu teil wurde . Der Brief bestätigt die von der Presse
mitgeteilten Ansichten eines englischen Kriegskorrespondenten , daß
das Kosakenheer , auf das so viele Hoffnungen gesetzt wurden , eine

gänzlich veraltete Institution sei , die sich auch zum irregulären Auf -
klärungsdienst als nicht tauglich erweise . Was aber keinem Zweifel
nach derartigen Meldungen von Augenzeugen unterliegt , ist . daß die

verbrecherische Kopflosigkeit und Unfähigkeit der russischen Heeres -
leitung viel mehr Menschenleben auf feiten der Russen vernichtet ,
als die japanischen Kanonen und Gewehre es jemals zu thun ver -

möchten . _

partei - [ Sacbnch teil »

In einer Generalversammlung des Wahlvereins für de »
20 . sächsischen Kreis ( Zschopau - Marienberg ) referierte G ö h r e über
den Bremer Parteitag . Dabei sagte er nach dem Bericht der

„ Chemnitzer Volksstimme " unter anderm :
„ Der Bericht des Parteivorstandes an den Parteitag ist ein

vorzüglicher zu nennen mit Ausnahme des Teiles über die Nach -
wähl im 20 . sächsischen ReichStags - Wahlkreise . Ich will nicht noch
einmal den Kampf , der sich damals abspielte , vor Ihren Augen
auftollen , sondern nur daS eine will ich Ihnen entgegen -
rufen : Lassen Sie das , was hinter uns liegt , für ,mmer

begraben sein , schließen Sie sich fest in Reih und Glied

zu neuen Kämpfen , zu neuer Arbeit zusammen, denn ohne Kampf
kein Sieg I ( Lebhaftes Bravo I) Ich fühle mich dazu doppelt ver -

pflichtet , hier von dieser Stelle aus für das mir entgegengebrachte

Vertrauen nochmals meinen herzlichsten , innigsten Dank au ? «

zusprechen . Ich gebe die Versicherung ab , daß der 20. Kreis in jeder
Situation auf mich rechnen kann , und ich werde zu jeder Zeit und

zu jeder Stunde , wenn Sie mich rufen , gern und willig diesem Rufe
folgen . ( Lebhaftes , anhaltendes Bravo . ) "

Als Delegierter des Kreises für Bremen wurde von mehreren
Anwesenden Göhre vorgeschlagen , auf dessen eignen Wunsch wurde
dann jedoch von seiner Wahl abgesehen .

polireiliedeo . Oerichtliches ukw .

Das bayrische Vcrciiisgcsetz ist in Fürth zu den schlimmsten
Zeiten des Socialistengesctzes nicht so rigoros gehandhabt worden
als neuerdings , seitdem ein neuer Bezirksamtmann , ein Herr Baron
v. Eyb , an die Spitze der politischen Polizei gestellt wurde . Der

Herr geht gegen die Partei und die Gewerkschaften mit echt feudaler
Schitcidigkeit vor . An die Gewerkschaften stellt er Anforderungen ,
zu denen ihm das Vereins - und Versammlungsrecht nicht die

geringsten Unterlagen bietet . Auf seine Veranlassung hin erhielten
Gewerkschaftsführer Strafmandate , weil sie Gewerkschastsversarnm -
lungen nicht angemeldet hatten , wozu nach dem Vereinsgesetz keine

Verpflichtung vorliegt . Er verlangte sogar die Anmeldung von
Werkstättenversammttingen . Fast jeder Versammlung folgte
eine Anzahl Strafmandate , die sich insgesamt auf ein paar
Dutzend belaufen , und seit einiger Zeit haben sich die Gerichte
beinahe jede Woche einmal mit Einsprüchen gegen solche unberechtigte
Strasverfügungen zu befassen , wobei die bezirksamtmänuliche Weisheit
schon wiederholt ad absurdum geführt wurde , indem die Strafen
vom Gericht aufgehoben wurden . An : Dienstag wieder lagen dem

Schöffengericht Fürth gleich sechs solche Einsprüche vor . Es handelte
sich um die gesamte Verwaltung des Gewerkschaftslartells , zu der

Herr v. Eyb auch die Revisoren rechnet . Diese wurden sofort frei -
gesprochen , da sie nicht als zur Verwaltung gehörig betrachtet werden .
In der Richtung gegen die Vorstände des Kartells wurde die Ver -

Handlung ausgesetzt , da ein Zeuge kommissarisch vernommen werdew
soll , der die Anmeldung zu besorgen hatte und jedenfalls auch
besorgt hat .

— Die Sitzung der Preßkommission in Magdeburg ist dieser
Tage polizeilich aufgelöst ivorden . Man erklärte sie ftir eine öffent -
liche Versammlung , die polizeilich angemeldet sein müsse . In der
Sitzung lvaren nur die Mitglieder der Preßkommission , Redakteure ,
Expedittonsvertreter und einige Wahlkreisvertreter aus dem Ver -
breitungsgebiete des Blattes anwesend , um über den Geschäftsbericht
des Blattes zu beraten .

Die Sitzung wurde nach allen Regeln polizeilicher Kriegskunst
zur Strecke gebracht . Zwölf Polizisten hatten alle Ausgänge
besetzt . Die Namen aller Anwesenden wurden festgestellt�
und 19 Drnckexemplare des zur Beratung stehenden Geschäftsberichts
beschlagnahmt . Verhaftet wurde » die Teilnehmer in einer unbegreif -
lichen Anwandlung von Gesetzlichkeit und Achtung vor der persirnlichen
Freiheit nicht .

Was die Polizei mit diesem Geniestreich will , ist noch un »
erforschlich . _

GewcrkfcbaftUcbes »
Auf den Spuren der Kühueuinilner .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der chemischen Industrie
Deutschlands , dessen Vorsitzender Kommerzienrat Dr . I . F. Holtz aus
Berlin ist , hat zum 23 . September d. I . nach Stettin seine ordent -

liche Generalversammlung einberufen . Neben einer Anzahl technischer .
die chemische Industrie berührender Fragen , wird sich die General -

Versammlung nach berühmten Mustern in der Hauptsache mit der

Schaffung einer Organisation der Arbeitgeber der chemischen Industrie
„ zum Schutze gegen unberechtigte Anforderungen der Arbeitnehmer "
beschäfttgen . In das gewöhnliche Deutsch übersetzt , handelt es sich
also darum , zu beraten , wie man die Arbeiter in ihrer Freiheit am
besten knebelt , wie man die „verfluchte Begehrlichkeit " der Arbeiter ,
falls sie wagen , die Schönheiten und Freuden der Erde in etwas

nntgenießen zu wollen , am ehesten niederdrückt . Wer Gelegenheit
gehabt hat , in den Centren der chemischen Industrie , in Höchst am
Main usw. , die durch die giftigen Däinpfe und Chemikalien
zerstörten und aufgeriebenen Arbeiter nach Feierabend ihre Fabriken
verlassen zu sehen , dem erscheint es als ein Hohn , wenn die Herren
Kommerzienräte und Aktionäre dieser Industrie über die Begehrlich -
keit „ ihrer " Arbeiter zetern . Auf der einen Seite mühelose Unter -

nehmergcwinne — gerade die Aktiengesellschaften dieser Industrie
zahlen die höchsten Dividenden — auf der andren Seite Auspowerung
der Arbeiter , das nennt man göttliche Wettordnmig . — Notwendig
ist e§ aber immer wieder , unausgesetzt darauf hinzuweisen , daß der -

artigen Praktiken der Unternehmer nur starke , klassenbewußte
Organisationen einen Danim entgegensetzen können , zum Wohle der
Arbeit , für eine bessere Zukunft I

Berlin una ( Inigegend .
Die Forderungen der Schlächtergesellen sollen nun , da sie von

den Innungen abgelehnt worden sind , allen Schlächtermeistern
Berlins und Umgegend persönlich zugesandt werden und es soll dann
mit allen Machtmittel » der Arbeiterorganisation dafür gewirkt
werden , daß sie die nötige Beachtung finden . Am Dienstag fand im
Gewerkschaftshaus die erste der drei Proteswersammlungen statt , die
sich mit der Frage : „ Welche Schritte unternehmen wir jetzt , um
bessere Lohn - imd Arbeitsverhältnisse in unserm Beruf zu schaffen ? "
beschäftigte. Der Referent M e r e i e r gab eine Uebersicht über den
gegenwärtigen Stand der Belvegung und sprach die Ueberzeugung
aus . daß die ganze Arbeiterschaft Berlins die Schlächtergesellen in
ihren : Kampf gegen die krassen Mißstände und erbärmlichen Arbeits -
Verhältnisse in ihrem Berus unterstützen werde ; er wies ferner da -
raus hin , daß in fast allen andern Bertifen die Arbeiter sich bessere
Lebensbedingungen schon erkämpft haben und das ; dock, die Schlächter -
meister in Hamburg den Gesellen ein gewisses Entgegenkommen
gezeigt und einen Teil ihrer Forderungen bewilligt haben . Der
Redner empfahl dann die oben mitgeteilte Maßnahme und forderte
die Anwesenden auf , mit aller Kraft für die Bewegung thatig zu
sein und sich , soweit das noch nicht geschehen , dem Centralverband
der Fleischer anzuschließen . — Dann richtete der Vorsitzende K e s «
linke an die anwesenden Meister die Aufforderung , sich nun eben -
falls zu der Sache zu äußern ; aber kein Meister meldete sich. In
der Diskussion sprach auch der Verbandsvorsitzende H e n s e l über
verschiedene Mißstände und erwähnte unter anderm : in einem
Schlächtergeschäft in der Koppensttaße wären unter dem früheren
Inhaber ziemlich gute Lohn - und Arbeftsverhältnisse vorhanden ge -
wesen und auch die Gesellenstube sei reinlich und a n n e h m -
bar gewesen , wenngleich dort sechs Betten und
je zwei übereinander standen ; nun aber , nachdem ein
andrer Meister das Geschäft Übernommen habe , herrschten in dieser
Hinsicht traurige Zustände und der Milchhändler , der im Hause
seinen Kuhstall hat , habe mft einer cynischen Bemerkung einem
zuziehenden Schlächtergesellen aus dessen Frage nach der Gesellenstube
geantwortet , daß die Gesellen des Schlächtermessters in der Nach -
barschaft seiner Kühe wie ein andres Stü - ck Vieh
kampierten . — Er sprachen sich ferner mehrere Redner sym -
pathisch über die Bewegung der Engrosschlächtergesellen aus . die ,
obgleich jene Kollegen einer andern Organisation angehörten ,
sie zu fördern sich bereit erklärten . — Folgende Resolution wurde

einstimmig angenommen :
„ In Anbettacht der Notwendigkeit der Regelung der Lohn -

und Arbeitsverhältnisse im Schlächtergewerbe protestiert die heute
im Berliner Gewerkschaftshaus von 300 Schlächtergesellen besuchte
Versammlung ganz energisch gegen das Verhalten der Berliner

Fleischerinnung sowie der Freien Vereinigung Berliner Fleischer -

meister der Gesellenfrage gegenüber . Die Versamntltmg verurteilt !

wiederholt das Gebahren solcher Innungen in Bezug _ auf

Gesellenfürsorge und erwartet , nachdem auch der Gesellenausschuß
die Interessen der Schlächtergescllen Berlins n i cht zur Genüge

vor der Innung vertreten hat , daß nunmehr der Borsianb des



Tentralverbandes der Fleischer und Berufsgenossen Deutschlcknds die

Forderungen der Gesellen in vollstem Ernste zur Durchführung bringt .
Der Vorstand wird beauftragt , nunmehr allen Schlächtermeistern
Berlins und Umgegend die Forderungen durch Reverse zu unter -
breiten . Diejenigen Meister , welche die Forderungen nicht bewilligen ,
sollen seitens der Konsumenten boykottiert werden . Zu diesem
Zweck hat der Vorstand die nötigen Schritte einzuleiten . "

Ter Streik der Glasschleifer hat sich nun insofern noch weiter
entwickelt , als die Zahl der Streikenden um 26 zugenommen hat
und damit auf über 200 gestiegen ist . Gestern haben auch die
Arbeiter der Firma Reder u. Meyer einmütig die Arbeit nieder -
gelegt . Es handelt sich hier um eine Firma , deren Arbeiter bis
dahin der Bewegung noch fern gestanden hatten . Die Einigung
mit dem Arbeitgeber scheiterte dort , wie bei vielen andern Firmen ,
an der Forderung der Anerkennung des Arbeitsnachweises der Ge -
Hilfen . Zu den Firmen , die bewilligt haben , ist I e s s e l , Zimmer -
strahe 64 , hinzugekommen , was ein gewisses Aufsehen erregen mutz ,
weil Herr Jesscl Vorsitzender deS Arbeitgeberbundes im Glaser¬
gewerbe Deutschlands ist . Ferner wurde in der gestrigen Streik -
Versammlung erwähnt , datz bei verschiedenen Firmen versucht wird ,
Streikarbeit einzuschmuggeln , was natürlich im Interesse der
Streikenden verhindert werden mutz . Eine demnächst stattfindende
Mitgliederversammlung der Glasschleifer soll über die hiergegen
notwendigen Matznahmen beschlietzen . Das Verbieten des gesetzlich
erlmibten Streikpostenstehens und das Sistieren der Streikposten
durch die Polizeibeamten geschieht auch bei diesem Streik in derselben
Weise wie bei Siemens u. Halske , und einzelne Beamte sprechen es
auch hier unverholen aus , datz lediglich deswegen , weil in einem
Hause gestreikt wird und der betreffende Spaziergänger ein Streiken
der ist , die Wegweisung und eventuell die Sistierung erfolgt . Selbst -
verständlich lassen sich die streikenden Glasschleifer dadurch nicht ab -
schrecken , ihve Pflicht zu erfüllen und ihr Recht auszunützen . Die
Stimmung unter den Streikenden ist , wie auch wieder die gestrige
Versammlung bewies , eine durchaus zuversichtliche und kainpfcs -
freudige . Erwähnt wurde noch , wie die Firma I a n d o r f , die
dieser Tage erst in Berlin und den Vororten Rcklamebroschüren
mit eingeklebten Rabattmarken versandt hat , die Streikenden schädigt ,
indem sie in ihrem Neubarl provisorisch ungeschliffene Glasscheiben
einsetzen läßt . Ferner wurde darauf hingewiesen , wie thöricht es ist ,
wenn Arbeiter die „ Niorgenpost " unterstützen , die bis jetzt noch
keine Zeile über den G l a ssch l e i f e r - S t r e i k
brachte , wohl aber . Streikbrecher - Airnoncen aufnimmt .

Tie Lohudewegung der Bildljauer der Stuck - und Modellbranche .
Wie W e l k e r am Mittwoch in einer zahlreich besuchten Versammlung
der Modelleure und Antrager berichtete , ist es am Dienstag bei den
Verhandlungen mit den Vertretern der Prinzipale in den Haupt -
punkten zu gewissen , allerdings unverbindlichen Zugeständnissen ge
kommen . Die Vertreter der Prinzipale erklärten sich bereit , vor
behaltlich der Entscheidung ihrer Mandatgeber folgende Bestim
mungen anzuerkennen : Die Arbeitszeit wird auf 8 Stunden fest -
gesetzt , der Feierabend auf 4: Vi Uhr . ( Ueber die Feicrabendstunde
an den Sonnabenden und den Tagen vor den Festen ist Bestimmte
noch nicht vereinbart worden . ) Der Minimallohn soll für Gips -
bildhaucr 33 M. betragen , für Modelleure 36 M. und für Antrager
42 ML Bei Accordarbeit sollen diese Lohnsätze garantiert werden .
Die Stellenvermittelung des Ccntralvereins der Bildhauer wollen
die Prinzipale nach Mahgabe der Verhältnisse benutzen , das heiht ,
sie haben nichts dagegen , sobald sich die Gehilfen streng an ihre
Stellenvermittelung halten . Im übrigen waren die Prinzipale auch
mit der Bestimmung einverstanden , datz in Werkstätten , wo bessere
Arbeitsbedingungen als die im Tarif festgesetzten bestehen , keine
Verschlechterung eintreten darf . Sämtliche übrigen Punkte des Tarifs
sollen in einer letzten Kommissionssitzung erledigt werden , voraus

gesetzt , datz die Gesamtheit der Prinzipale wie der Gehilfen sich für
Fortsetzung der Verhandlungen erklärt . Die Versammlnng der

Prinzipale soll innerhalb 3 Tagen stattfinden und 2 oder 3 Tage
darauf die Sitzung . Der Referent Welker erklärte am Schlutz seines

Berichts , datz die Vertreter der Gehilfen bei den Beratungen danach
gestrebt hätten , den Streik zu vermeiden , und empfahl im Namen
der Lohnkommission , die Versammlung möge sich für Fortsetzung der

Verhandlung erklären . An den Bericht , der von andern Kom -

missionSmitgliedern in einigen Punkten ergänzt wurde , schloß sich eine

recht lange Debatte , die bis nachts 1 Uhr dauerte . Sie endete da -

mit , datz sich die Bersmmnlung wohl für Fortsetzung und

Beendigung der Komncissionsverhandlungen
innerhalb der oben erwähnten Frist aussprach , je -
doch den Vorschlägen der Prinzipale in den Hauptpunkten weiter -

gehende Vorschläge gegenüberstellte . Mit Zweidrittel - Majorität be -

schloß die Versammlung , datz an der 7lhstündigcn Arbeitszeit fest -
gehalten werden soll , beschloß ferner , daß der Feierabend für ge -
Ivöhnlich auf 4M> Uhr , an den Sonnabenden auf 3 LH Uhr und an
den Tagen vor den Festen a » f 2 Uhr festgesetzt werden soll , und daß
die Minimallöhne der Gipsbildhauer und der Modelleure 36 M. , der

Minimallohn der Antrager 43 M. betragen soll . Bei Accordarbeit

sollen den Antragern 66 M. garantiert werden . Auf Festsetzung
von Minimallöhnen wurde verzichtet . Mit Rücksicht auf das teilweise

Entgegenkommen der Prinzipale wurde der in der vorigen Ver -

sammlung gefaßte bedingte Streikbeschluß vorläufig aufgehoben .

Achtung , Metallarbeiter ! Die gesamten Kollegen der Metall -

warenfabrik Haller u. Cie sind wegen der Verweigerung der

Ueberstunden entlassen . Zuzug ist streng fernzuhalten .
Deutscher Rcetallarbeiter - Verband .

OrtSverwaltnng Berlin .

Deutkches Reich .

Der Centralverband der Zimmerer , welcher zur Zeit in 666 Zahl -

stellen zusammen 41 313 Mitglieder zählt , hat auch in diesem Jahre
wieder umfangreiche Lohnbewegungen zu bestehen gehabt . Aus

223 Zahlstellen mit zusammen IS 468 Mitgliedern sind dem Central -

vorstand Lohnbewegungen gemeldet . In 81 Zahlstellen mit 9311 Mit -

gliedern kam es zum Kampf kleinere Platzstreiks sind dabei nicht

mitgerechnet ) . 72 Kämpfe sind bereits entschieden ? 26 davon waren

Abwehrstreiks livobei die Aussperrung im Maingebiet nur als ein

Abwehrstreik gezählt worden ist ). 46 Streiks waren Angriffsstreiks .
Von diesen 72 Kämpfen endeten 64 mit vollem Erfolg , 6 mit teil -

weisem Erfolg . 11 erfolglos und von 4 ist der Ausgang noch nicht
bekannt . 6 Zahlstellen mit 1366 Mitgliedern stehen noch im Kampfe .

Die Erfolge des Verbandes sind :

») Lohnerhöhung in ' 143 Zahlstellen und zwar wurde der Lohn erhöht
in 6 Zahlstellen um 1 Pfennig pro Stunde
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b) Die Arbeitszeit wurde verkürzt
in 27 Zahlstellen um 7s Stunde

» 10 „ » 1 H

In 107 Zahlstellen wurden die Lohn - und Arbeitsbedingungen
durchs Verträge festgelegt . Einschließlich der aus früheren Jahren

noch geltenden bestehen zur Zeit 162 Lohntarife im Zimmerer -

gewtt � � �kosten der diesjährigen Lohnbewegung , die in ihrer

Totalität noch nicht zusammengestellt worden sind , trug die Central -

lasse deS Verbandes 240 750 M. Gewiß eine anerkennenswerte

Leistimg I

Die Steinsetzer in Guben sind wegen Nichtbclvilligung der von

ihnen bereits im Frühjahr aufgestellten bescheidenen Lohnforderungen
in den Streik getreten . Zuzug ist fernzuhalten . _

Achtung , Metallarbeiter ! Auf dem Eisenhütten - und Emaillier -
lverk Tangerhntte , Franz Wagenführ , will man den Deutschen Metall -
arbeiterverband mit Matzregelungen vernichten . Die Arbeiter sind
bereit , alle Angriffe auf ihre Organisation mit allen Mitteln ab -
znwehren . Sie bereiten sich vor , in den Streik einzutreten . In
Frage kommen 1266 bis 1300 Arbeiter , deren Lage eine sehr schlechte
ist . Monatsverdienste von 23 Mark im Accord sind zu verzeichnen .
Streikbrecher werden dadurch wohl ferngehalten .

Die Demeiitierspritze .
Die Verwaltung der Zeche „ Herkules " dementiert in der „ Franks .

Ztg . " die Nachricht des „ Vorwärts " , wonach Arbeiter anläßlich ihrer
Wahl zu Knappschaftsältesten entlassen worden sein sollten . Die

betreffenden Arbeiter sollten wegen Differenzen mit Betriebsbcamten

entlassen werden . Die Differenzen wurden jedoch beigelegt , weshalb
die Arbeiter auf eignen Wunsch in der Arbeit verblieben .

Das Dementi klingt so „offiziös " , als hätte die Zeche „ Herkules "
nach berühmtem Muster Ministerialbeamte als Betriebsleiter an -
gestellt . Selbstverständlich sind der Entlassung „ Differenzen mit
Betriebsbeamten " vorangegangen . Die finden sich immer , wenn ein
Arbeiter im Interesse seiner Kameraden irgendwie öffentlich thätig
ist . Wenn der Hund Hiebe bekomme « soll , findet sich auch ein

Prügel . Die Arbeiter lassen sich jedoch dadurch nicht täuschen und

haben den Wunsch , datz ihre Vertrauensleute an der Arbeit ver -
bleiben mögen , so energisch zum Ausdruck gebracht , datz die Werks -

leitimg hoffentlich weitere Differenzen nicht sucht .

Die Meto II d riicker Leipzigs sind gestern in einen Streik
getreten . Es wird deshalb vor Zuzug nach dort gewarnt .

em -

Die katholischen Arbeitervereine

hielten am letzten Sonntag in Düsseldorf ihren ersten
Delcgiertentag ab . Centralisation aller Organisationen ist jetzt die

Losung im Centrum und deshalb der erste Versuch , auch die
katholischen Arbeitervereine in engerein Zusammenhang zu bringen .
Mitgeteilt wurde , daß die Mitgliederzahl sich auf 300 000 belaufe ,
die in circa 306 Vereinen organisiert find : diese Zahl sei aber zu
gering und müsse eine ganz energische Agitation entfaltet werden .

Allgemein war man der Meinung , datz die Besetzung der Borstands -
Posten mit Personen ans andren Ständen ein Fehler sei , die
Aemter mützten mit Ausnahme des Vorsitzenden -
Posten , den stets einGeistlicherbekleidenniüsse , mit
Arbeitern besetzt werden . Die Angehörigen der andren Stände , die sich zu
den Aemtern herandrängten , hätten kein Verständnis für die Be -
dürfnisse der Arbeiter und werde dadurch die Agitation gehemmt .
Auch müsse man darauf sehen , datz sich mehr junge Arbeiter an -
schlietzen ; die Arbeitervereine geraten ins Hintertreffen , wenn kein

junger Nachwuchs eintrete . Zu diesem Zweck sei es gut , wenn sich
die Leitungen der Arbeitervereine mit denjenigen der Jugendvereine
in Verbindung setzten , um so ein Handinhandarbeiten zu ermöglichen .
Bedauerlich sei , daß die vom Lande in die Stadt ziehenden Arbeiter
so häufig der Socialdemokratie in die Arme fielen ; auch hier müsse
die Agitation einsetzen .

Ein großer Uebelstand sei es zu nennen , datz die Arbeiter in zu
geringer Zahl in den politischen Vertretungen des CentrumS zu
finden sind : hier müsse eingegriffen werden . Als bestes Kampfmittel

gegen die Socialdemokratie wird den katholischen Arbeitern die an -
geoliche Religionsfeindlichkeit derselben in allen Tonarten vor -
gepredigt werden , denn dadurch soll die Aufmerksamkeit des Arbeiters
von den Sünden , die das Ccntrum auf ivirtschastlichem und poli -
tischem Gebiet verübt , abgelenkt werden . Das Mittel wird natürlich
auf die Dauer auch unbrauchbar , oder hat sich eigentlich schon als

unbrauchbar erwiesen . Das Vorurteil , das die Angehörigen der

übrigen Stände noch gegen die Arbeiter hegten , müsse verschwinden .
Als ein Hauptagitationsmittel wurde die Errichtung von Arbeiter -
sckrctariaten und die obligatorische Eiiiführung der „ Westdeutschen
Arbeiterzeitung " als Vcrbandsorgan bezeichnet ; doch wurde dabei
bemerkt , datz die AuSkunftSertettung auf dem Sekretariate nur im
Nebcnamte nnsgeführt werden dürfe , die Hauptarbeit sei die

Propaganda für die katholische Sache .
Weiter wurde betont , datz eine energische Agitation für die Ans -

breitung der christlichen Gewerkschaften entfaltet werden müsse . Mit

diesem Beschlüsse wird die Konferenz in ein Wespennest stoßen , denn
eine Anzahl Arbeitervereine , besonders diejenigen van Berlin und
Trier , protegieren die Fachabteilungen in den Arbeitervereinen und
wollen von den christlichen Gewerkschaften nichts wissen .

Ruslsncl .

Die Färberei - Arbeiter in Kopenhagen sind , wie uns ein Privat -
Telegramm von dort meldet , in einen Abwehrstreik getreten . Es

handelt sich um eine Verteidigung des Koalitionsrechtes . Zuzug
von Färbern und Druckern ist fernzuhalten .

Huö der frauenbewegung .
Obcr - Schöucweide . Der Bildimgsverein fiir Frauen und Mädchen

zu Ober - Schönelveide hält Montag , den 19. September , abends

87z Uhr , im Lokal von Schulte , Wilhelminenhofsw . 43 , seine regel
matzige Mitgliederversammlung ab . Herr Dr . Maure nbrecher
wird einen Vortrag über : „ Glück " halten . Wir bitten , sich recht rege
an dieser Versammlung zu beteiligen . Gäste herzlich willkommen .

Der V o r st a n d.

AdlerShof . Montag , den 12. September , hielt der Verein für
Frauen und Mädchen im Lokale des Herrn Wöllstein , Bismarckstratze ,
seine gut besuchte Mitgliederversammlung ab , in welcher Herr
Dr . L. Ratkowsky - Berlin einen Bortrag über „ Nahrungsmittel und

Ernährimg " hielt . Mit großem Interesse verfolgte » die Anwesenden
den sehr lehrreichen Vortrag . Nach verschiedenen Erörterungen war
nnr 167z Uhr Schluß . _

6cncht9 - Zeitung .
Mit einem netten Liebhaber hatte sich gestern die vierte Ferien -

Strafkammer des Landgerichts l zu beschäftigen . Wegen Diebstahls
im Rückfalle bezw . Anstiftung saßen der Hausdiener Wilhelm Jaeck
und der Arbeiter Karl N e u m a n n auf der Anklagebank . Jaeck
hatte im Juni mit dem bei dem Juwelier Finn in der Augusfftratze
dienenden Mädchen Martha Zimmermann Bekanntschaft gemacht und
Heuchelte ihr eine tiefe Herzensneigung zu ihr vor . In Wahrheit
benutzte er die Liebelei nnr als Mittel zum Zweck der leichteren
Ausfuhrung eines Diebstahls . Er ivar bereits zwei Sonntage mit
dem Mädchen ausgegangen . Gleich am ersten Sonntage erkundigte
er sich eingehend nach den Verhältnissen der Herrschaft , insbesondere
aus wieviel Personen die Familie besteht , ob diese Sonn -

tags Ausflüge macht , wie die Wohnung beschaffen ist ?c. sc.
Bei diesen Gesprächen erfuhr er , datz Herr Finn mit seiner
Familie am 17 . Juli nach Kolberg abreisen würde . Jaeck ,
der daraufhin in seinem Kopfe ganz schnell einen Diebstahls -
plan entworfen hatte , verabredete niit dem Mädchen für den 17. Juli
einen gemeinschaftlichen Ausflug . Als sie sich an jenem Tage trafen ,
perlangte er von ihr alsbald ihre sämtlichen Schlüssel zur Auf -
bewahrung . Das Mädchen , . nichts Böses ahnend , gab sie ihm auch ,
da ihre Tasche voll und sie selbst froh war , auf diese Weise der

Gefahr , die Schlüssel zu verlieren , entrückt wurde . _ Alsdann gingen
beide zunächst nach der in der Kleinen Auguststratze belegenen
Wohnung des Jaeck . Angeblich wollte dieser dort seinen Freund
Namens Anderson abholen , thatsächlich wollte er aber die Schlüssel
des Mädchens dem gleichfalls in dem Hanse wohnenden Angeklagten
Nenmann zustecken. Letzterer ivar schon genau informiert , um ivas
es sich handelte . Jaeck hatte ihin schon etwa 14 Tage vorher mit -

geteilt , datz er demnächst „ ein Ding machen " wolle und dazu seiner

Mithilfe bedürfe , und als Neumann bei seiner Braut in
Heringsdorf weilte , schrieb ihm Jaeck dorthin , er solle am
17. Juli nach Berlin kommen , „ da die Leute ins Bad reisten " .
Nunmehr übergab ihm Jaeck die Schlüssel und überredete ihn , den
Diebstahl allein auszuführen , dann nach Nieder - Schönhausen in das
Donathsche Lokal zu kommen und ihm dort die Schlüssel zurück -
zugeben . Nachdem dies festgestellt worden war , holte Jaeck seinen
Freund Anderson wirklich ab und fuhr mit diesem und dem
Mädchen nach Nieder - Schönhausen . Während sie sich dort ver -
giuigten , begab sich Nenmann zu der Finnschen Wohnung und schloß
sie mit den mitgebrachten Schlüffeln auf . Die in der Wohnung be -
findliche Fallklappe , welche von den hinten liegenden Wohnräumen
zur Werkstätte und von da zum Laden filhrt , öffnete er gewaltsam ,
indem er die zum Befestigen der Scharniere dienenden Schrauben
herauszog . Von den im Schaufenster und auf dem Ladentisch
liegenden Wertsachen entwendete er eine Anzahl goldener Uhren ,
Ringe und andre Schmucksachen mit Edelsteinen im Gesamt -
werte von über 6666 Viark , außerdem auch noch
126 Mark bqrcs Geld . Die Diebesbeute will er in Pankow am
Bahngcbäude in einem Gebüsch versteckt haben , weigert sich aber
beharrlich , eine nähere Ortsbeschreibung zu geben . Nach Bergmrg
der Wertsachen begab sich Nenmann in das Donathsche Restaurant ,
traf dort auch den Jaeck noch an und steckte ihm unauffällig die
Schlüssel wieder zu. Das ahnungslose Mädchen , welches von seinem
Liebhaber galant nach Hause geleitet wurde , sah in der Wohnung
zu ihrem Schrecken , datz dort inzwischen ungebetene Gäste gehaust
hatten , sie konnte sich aber in ihrer Einfalt einen Zusammenhang
der Dinge noch imnrer nicht herstellen . Während Jaeck als harmloser
Beobachter in Berlin znrückblieb , machte Nenmann Ivohlgemut eine
kleine Tour durch die Ostseebäder und hatte die Dreistigkeit , von
Pasewalk au » an den Bestohlenen eine höhnische Postkarte
zu senden . Als er wieder nach Berlin zurückgekehrt war ,
begab er sich mit Jaeck nach dem Versteck und holte
von dort einen Teil der Sachen ab , um sie bei einem Uhrmacher zu
verkaufen . Dabei wurden sie von der Kriminalpolizei abgefaßt und
festgenommen . Beide waren geständig , verweigerten aber auch im
Termin die Angabe des Ortes , wo der Rest der gestohlenen Sachen
verborgen liegr . Der Staatsanwalt beantragte gegen Jaeck zwei
Jahre , gegen Nenmann vier Jahre Zuchthaus , während Rechtsanwalt
Chodziesner darauf hinwies , datz der größere Teil der Schuld
doch bei Jaeck liege , der den ganzen Plan ausgeheckt und den Neu -
mann zur Veteiligung erst überredet habe und datz die unglaubliche
Einfalt des Dicnstniädchens den Angeklagten das Gelingen des
Coups sehr erleichtert habe . Der Gerichtshof verurteilte beide An -
geklagte zu je drei Jahren Gefängnis . Die von ihnen
nachgesuchte Rücksprache mit ihren Angehörigen wurde nicht genehmigt ,
um ihnen nicht Gelegenheit zu geben , die letzteren über die Lage
des Berstecks zu informieren .

Versammlungen .
Der Centralverband der Glaser hatte am 12. September im

Gewcrkschaftshause eine außerordentliche Mitgliederversammlung .
Jahn gab die Abrechnung von der Lohnbelvegung . Die Einnahmen
von 7236,56 M. setzen sich zilsammcn aus 6666 M. aus der Haupt -
lasse , 631 . 66 M. an Prozenten derjenigen , die in Arbeit standen ,
und 664 M. Extrastcucrn . Ansgegebcn wurden als Streikunterstützung
6617,66 M. , als Darlehn 42 M. , für Drucksachen und Annoncen
384,36 M. , für Streikkontrolle , Fernhalten des Zuzugs usw . 963,24 M. ,
an in Mitleidenschaft gezogene andre Gewerkschaften 42,16 M. Ins -
gesamt wurden also 7389,29 M. ausgegeben . Die Differenz
werde sich noch so decken lassen , datz der Fonds nicht
angegriffen werden brauche , so datz man nach der
Bewegung wieder so gerüstet dastehe , wie vorher . — Eine längere
Debatte entspann sich darüber , wie den arbeitslosen Mitgliedern am
leichtesten die Beschaffung einer Legitimationskarte zur Benutzung des
neuen paritätischen Arbeitsnachweises in der Gormannstr . 13 ermöglicht
werde . Wer durch dicKarte nachweist, vollberechtigtes Mitglied der Orga -
nisation zu sein , wird unentgeltlich in die Liste der Arbeitslosen auf «
genommen . Es wurde beschlossen , mit der Ausstellung der Karten
einen Gastwirt in der Nähe des Arbeitsnachweises zu betrauen . Vor -
läusig soll es der Gastwirt Schünemann , Steinstr . sl ? , machen . Ihm
sind die Verbandsbüchcr beim Erfordern derKarte vorzuzeigen . — Weiter
erörterte man die Verhältnisse in den verschiedenen Werkstätten , über
welche die Vertrauensleute Auffchluß gaben . — Jahn teilte mit ,
datz nach ziemlich verläßlicher Mitteilung sich die Innung auflösen
wolle . Dann kämen auch die Glaser für die nächsten Gelverbegerichts -
Wahlen in Betracht . Die Versammlung erklarte sich damit ein -
verstanden , datz eventuell von den Vertrauensmännern ein Kandidat
für die Gewerbegerichtswahlen nominiert werde .

Letzte JVadmchten und Depefchen .
Zum Dockerstreik in Marseille .

Marseille , 16. September . <B. H. ) Entgegen der berefts w
Aussicht gestellten Einigung haben die Dockarbeiter nunmehr be -

schlössen , die bereits von ihren Delegierten angenommenen Be -
dingungen zur Wiederaufnahme der Arbeit abzulehnen und nur auf
Grund des Vertrages von 1963 ohne ergänzende Bestimmungen die
Arbeit wieder aufzunehmen . Dieser Beschlutz hat bei dem Präfekten
die größte Verblüffung hervorgerufen . Man sieht nunmehr keinen
Ausweg mehr , dem Konflikt ein Ende zu machen .

Moiiarchen - zusammrnkilnft .
Krakau , 13. September . ( B. H. ) Wie der „ Cza ? " aus PeterZ -

bürg meldet , begiebt sich der Zar demnächst nach Skierniwice , wo
eine Zusammenkunft mit Kaiser WUhelm stattfinden soll . Ursprünglich
sei auch eine Begegnung mit Kaiser Franz Joseph in Aussicht

'
ge -

nommen gewesen , doch sei der Plan fallen gelassen worden , da
Kaiser Franz Joseph sich wegen seines hohen Alters einer Auslands -
reise nicht mehr unterziehen wolle . Das Blatt fügt seiner Meldung
hinzu , datz man der Enwevue des Zaren mit Kaiser Wilhelm in

Petersburg große politische Bedeutung beimesse .

Wien , 16. September . Wie das „ Neue Wiener Abendblatt "
meldet , ist auf den Berlin —Wiener Schnellzug heute früh zwischen
den Stationen Lanzcrsdorf —Kronneubnrg ein scharfer Schutz ab -

gefeuert worden , welcher eine Waggonscheibe zertrümmerte . Ver¬
wundet tvurde glücklicherweise niemand . Die Gendarmerie hat eine

strenge Untersuchung eingeleitet .

Zürich , 16. September . jW. T. B. ) Der internationale Kongreß
zur Bekämpfung des Mädchenhandels wurde heute vormittag hier
eröffnet . Zu demselben sind mehr als 166 Teilnehmer aus den ver -
schiedenen Staaten erschienen .

Ailtwerpen , 16. September . sB. H. ) Heute mittag ist die zur
Untersuchung über die in englischen Berichten erwähnten Greuel -
thaten eingesetzte Kommission nach dem Kongostaate abgegangen .

London , 16. September . jB . H. ) Wie die Blätter heistchten ,
weigern sich zahlreiche Personen , die neu eingeführte Schultaxe zu
entrichten . In der Grafschaft Wales ist der Widerstand hiergegen
am stärksten . „ Daily News " meldet , datz das Verhalten der dortigen
Bürger an Rebellion grenze , gegen die die Regierung Front machen
müsse . In zahlreichen Dörfern zögen die Bewohner es vor , ins

Gefängnis zu gehen , als die neue Steuer zu entrichten , die Lage
sei sehr ernst .

London , 16. September . ( B. H. ) , Nach aiis Peking eingetroffenen
Meldungen hat die chinesische Regierung eine Specialgesandtschast
ernannt , ivelche mit Japan und Rußland wegen Zurückgabe der

Mandschurei unterhandeln soll .
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Der frmtzöfifche Gewerkschaftskongreß .
B o u r g e S , 13 . September . ( Cig . Ber . )

Zweiter Berhandlungstag .

Auch die heutige Vormittagssitzung fällt aus , da die Mandats -
Priifungs - Kommission ihre Arbeiten erst am Mittag beenden
kmm . Von den etwa 1400 Mandaten wurden im Laufe des ersten
Tages bloß die Hälfte geprüft . Der Kampf um die bestrittenen
Mandate hat in der Kommisfion zu langwierigen und leidenschaft -
lichen Debatten geführt .

Die Konnnission besteht aus 26 Mitgliedern , die von ebenso -
vielen Verbänden gewählt worden . Der Rest der auf dem Kongreß
vertretenen Verbände hat auf die Vertretung in der Kommission
verzichtet .

Hier die Zusammensetzung der Mandatsprüfungs - Kommisfion . in
welche meist die einflußreichsten Vertreter des betreffenden Verbandes
entsendet wurden :

Landwirtschaft : Millaud , Nahrungsmittel - Industrie : Couchoud ,
Möbelindustrie : Potiguy , Baugewerbe : Tiennet , Holzhauer :
Beuillat , Töpfer : Tillet , Eisenbahner : Gusrard , Eoissenre :
Desplauques , Lederindustrie : Griffuelhes Henri , HandelSaugestellte :
LucaS Kriegs wert st ätten - Arbeiter : Verlier , Marine -
Werkstätten - Arbeiter : Gentric , Maurer : Nury , Schmiede :
Hardy , Mechaniker : Lauche , Tischler : Bonnet . Metallarbeiter :
Latapie , Gießer und Former : Lenoir , Hafen - und Dockarbeiter :
Pioche , Tabakarbeiter : Mallarde , Textilindustrie : Gueruier , Wagner :
Le Blavec , Hutmacher : Alibert , Lithographen : Thil , Buchdrucker :
Raymond .

Die Mandatsprüftlngs - Konrmisfion weist eine revolutionäre
Mehrheit von 16 gegen 10 Stimmen auf .

Zweite Sitzung . Nachmittag g' /z Uhr .
Vorsitz ; Niel - Montpellier , Combemorel und L e b o u q ,

sämtlich Buchdrucker .
Nach Erledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten schreitet

der Kongreß zur
Mandatsprüfnng .

G u ö r a r d sEisenbahner ) erstattet den Kommisstonsbcricht .
Trotzdem er Reformist ist , wurde er zmn Berichterstatter gewählt von
der in ihrer Mehrheit revolutionären Kommission . Die statuten¬
mäßige Bestimmung , welche die Zugehörigkeit sowohl zum Berufs -
verband wie zur Arbeitsbörse verlaugt , um zmn Kongreß zugelassen
zu werden , erfordert eine langwierige Priiftmgsarbett . Die
Konunission macht daher einige Vorschläge zwecks Vereinfachung - und
Beschleunigung der Prüfungsarbeit . Die Konunission hat 1178
Mandate� für gültig und 03 Mandate sür ungültig erklärt —
letzteres auf Grund der angesührten Statutenbestimmung . Endlich
wurden 42 Mandate reserviert .

Eine Anzahl Proteste , die sich an lokale Konflikte anschließen ,
werden ohne Debatte durch ihre Veröffentlichung im Kongreßprotokoll
erledigt .

B o n n e t - Marseille , Tischler , tadelt die Zulassung von Dclc -
gierten , die selbst der Konföderation nicht angehören . G u v r a r d
erklärt in Ucbereinstinnnung mit der Konmiission , daß die Bemerkung
des Vorredners berechtigt sei , aber die Statuten seien über diesen
Punkt stumm . Die Kommission habe daher die betreffenden De -
legierten , die übrigens mit regelrechten Mandaten ausgestattet sind ,
zulassen müssen . Damit ist der Zwischenfall erledigt .

Es folgt eine Debatte über die einzelnen von der Kommission
kassierten Mandate .

Das Mandat der Kohlenträger - Gewerkschaft von Marseille , die
mit dem allgemeinen Dockerverband auf feindlichem Fuße steht , wird
nach einer längeren und leidenschaftlichen Debatte kassiert .

Der centralistischen Laudesorganisation der Eisenbahner wurden
von der Kommission fünf Mandate kaffiert , und zwar die der
Pariser Sektionen der einzelnen Eisenbahn - Gesellschaften , da diese
Sektionen individuell dem Pariser Gewerkschaftskartell sArbeitS -
börse ) nicht angehören : in diesem Kartell sind sämtliche Pariser
Sektionen als eine einzige Sektion vertreten . Die Delegierten der
Eisenbahner bestreiten den KommissionSbeschlNß : Ihre Gewerkschaft
zähle in ganz Frankreich 16S Sektionen , davon seien auf dem
Kongreß nur 46 vertreten . Man könne also wohl die fünf Pariser
Mandate zulassen . Der statutenmäßige Einwand beruhe
auf einer eng buchstäblichen Auslegung der Statuten ,
die im gegebenen Falle zu einer Ungerechtigkeit führe ,
die thatsächllch jede Sektion durch Vermittelung der Ge -
samtorganisafton auch dem Pariser Gewerkschaftskartell an -
gehörten . Von der Gegenseite wird geltend gemacht , daß auch andre
Gewerkschaften mit demselben Rechte wie die Eisenbahner über -

schüsfiae Sektionsmandate hätten ausstellen können . Sie hätten sich
aber streng an die Statuten gehalten . Also gleiches Recht für Alle !

' Gilerard , der als Eisenbahner die beanstandeten Mandate ver -
teidigt , verweist noch darauf , daß die Pariser Sektionen seiner
Geiverkschaft ausdrücklich individuell zur Teilnahme am Kongreß ein -
geladen worden seien , nur deshalb hätten sie ihre Delegierten nach
Bourges geschickt . — Schließlich werden die Mandate gemäß dem

KommissionSvorschlag kassiert .
Die 42 reservierten Mandate sollen von der Kommission in einer

neuen Sitzung endgültig erledigt und sodann dem Kongreß zur
Beschlußfassung vorgelegt werden .

Die Pariser Ebenisten - Gewerkschaft ist dem Gewerkschaftskartell
ferngeblieben , weil sie das Gewerkschaftsgesetz von 1884 sdessen For -
deruug der Einreichung der Statuten und der Liste der Vorstands -
Mitglieder bei der Polizeipräfektur ) nicht anerkennen will . Ihr Ver -
traler verlangt entgegen dem Kommissionsvorschlag die Anerkenming
seincr Mandate , da es eine verdienstliche That sei , jenes Gesetz nicht
anzuerkennen . Dieser Fall ruft eine längere und erregte Debatte
hervor . Das stritttge Mandat wird von der Linken verteidigt , von
der Rechten im Namen der Statuten bekämpft . In der Abstimmung
wird das Mandat mit bedeutender Mehrheit kassiert .

In Anschlicßuug an diesen Fall wird einstimmig eine Resolution
votiert , welche den Arbeitsbörsen erlaubt , auch die Gewerkschaften in
ihre Mitte aufzunehmen , die das Gesetz von 1884 nicht anerkennen .
Diese Resolutton soll dann beim Pmilt »Statutenänderung " zu einem
Artikel der Statuten erhoben werden .

Die Mandatsprüfung wird morgen fortgesetzt werden .
Schluß der Sitzung 7' / , Uhr .

*

AuS dem Bericht der geschästsfuhrenden Stelle der Federation
sei noch nachgetragen :

Bericht des Bor stände ? der Arbeitsbörsen - >
Sektion .

Die fortwährende Ausdehnung der im Arbeitsbörsen - Verband
- bereinigten Arbeitsbörsen zeigt sich in folgender Tabelle : Ende
Juni 1897 zählte der Verband 47 Börsen . 1898 — 61, 1900 — 67,
1901 — 96 . 1902 — 88 und am 1. Juni 1904 — 110 . Diese
110 Berbandsbörsen vereinigen 1349 beitragzahlende Gewerkschaften .

Auch der Arbeitsbörsen - Vorstand hat sich an der gewerkschaftlichen
Propaganda und der Agitation zu Streikzeiten beteiligt . Ferner hat
er insbesondere die antlmilitaristische Agitatton in Wort und Schrift
lebhast gepflegt . In Zusammenhang damit stehen die Bestrebungen
der Arbeitsbörsen , die unter der Fahne stehenden Soldaten durch ge -

ffeüigen Verkehr zu beeinflussen . Das bekannte Soldaten - Handbuch ,
. eine Ausgabe des Vorstandes , wurde durch den Kriegsminister Andrö
- unter Billigung Millerands gerichttich verfolgt . Auch sonst hatten
itzie anttmilitarislischen Propagandisten , vor allem Uvetot , Sekretär
des Arbestsbörsen - Berbandes , gerichtliche Verfolgung zu erleiden .

� Finanzbericht des Arveitsbörsen - Verbandes :
Einnahmen : Beiträge 9016 Fr . 80 Cts . , Absatz von Broschüren
3470 Fr . 60 Cts . , Verschiedenes 2 « Fr . Jus a m m e n 12 213 Fr .

30 Cts . , wozu ein Guthaben - Saldo vom Juni 1902 im Betrage von
1220 Fr . 63 Cts . hinzukonunt . Ausgaben : Porti 643 Fr . 60 Cts . ,
Bureaukosten 106 Fr . 10 Cts . Drucksachen 5424 Fr . 80 Cts . . Ge
hälter 4000 Fr . , Verschiedenes 397 Fr . 23 Cts . , Beiträge 446 Fr .
70 CtS. , Delegationen 1201 Fr . 66 Cts . , Agitation gegen die private
Arbeirsvermittelung 1427 Fr . 70 Cts . Zusammen 12 720 Fr .
Bleibt ein Guthaben von 713 Fr . 86 Cts .

Das Wochenorgan . V o i x du P e u p l e "
hat endgültig die

kritischen Anfangsjahre überwanden . Das laufende Jahr wird sicher
einen Ueberscbuß ergeben . In der That betrugen 1903 die Ein¬
nahmen 22 096 Fr . 70 Cts . . 1904 ( bis Ende Mai ) 10715 Fr . 65 Cts . .
zusammen 32 812 Fr . 35 Cts . Die Ausgaben 1903 — 21 677 Fr .
50 Cts . und 1904 ( bis Ende Mai ) 9839 Fr . 30 Cts . , zusammen
31 616 Fr . 80 Cls . Also ein lleberschuß für diesen Zeitraum im Be¬
trage von 1295 Fr . 55 Cts . Dabei muß�e noch das Blatt 382 Fr .
an Gerichtskosten zahlen gelegentlich des vom KriecxSminister an -
gestrengten Prozesses wegen der antimilitaristischen
Rekruten - Nummer vom Januar 1903 .

Die Auflage des OrganS ist feit 1902 von 4( 780 auf 6790
Exemplare gestiegen , darunter die abonnierten Exemplare von
1660 auf 2100 .

Der Kongreß von Montpellier hat die Gewerkschaften verpflichtet ,
das Organ zu abonnieren . Aber vielfach kommen sie dieser Ber -
pflichtuug nicht nach . Der Bericht bringt eine Zusammenstellung ,
aus welcher sich ergiebt , daß in 34 Verbänden mehr als die Hälfte
der Gewerkschaften auf das Organ abonniert sind , während in
12 Verbänden weyiger als die Hälfte der Gewerkschaften abon -
niert sind .

Es sei bemertt , daß das Jahresabonnement bloß 6 Fr . beträgt .
Der Berichterstatter Emile Pouget , Sekretär der Redaktious -
kommission , dringt natürlich auf die Erfüllung der Abonnements -
Pflicht .

Bericht der Streik - und Generalstreik -
Kommission .

Dieser Bericht zeigt am deutlichsten die schwache Seite der Kon -
föderatton , das Mißverhältnis zwischen den weiten Plänen und den
knappen Finanzmitteln .

Die Kommission hat auf Grund von Kongreßbeschlüssen für die
Schaffung von Generalstreik - Sublomitees in den einzelnen Orten zu
sorgen . Es bestehen nun zur Zeit nur 17 solcher SublomiteeS und
davon haben nur acht ihre Beiträge entrichtet . Die Kommission
versuchte daher durch einen Aufruf die einzelnen Gewerkschaften zur
direkten BeittagSteistung aufzufordern . Diesem Auftuf folgten nur
ein Dutzend Gewerkschafleu .

F i u a u z b e r i ch t der K o m in i s s i o n : Einnahmen :
Beiträge 1081 Fr . , Geldsaminlungen für Streikende 12 971,96 Fr . ,
Absatz von Broschüren 668,70 Fr . , Verschiedenes 90 Fr . Zu -
sammen 14 311,65 Fr . nebst einem Guthaben - Saldo vom
1. Januar 1903 im Betrage von 136,56 Fr . Ausgaben : Porti
307,75 Fr . , Bureaukosten 11,25 Fr . , Streikunterstützung 12 434,05 Fr . ,
Verschiedenes 113,30 Fr . , Drucksachen 1055 Fr . , Delegationen
762,66 Fr . Zusammen 14 674 Fr . Bleibt ein Guthabea - Saldo
von 273,20 Fr .

_ _

Soziales »

Privatkapital , Jnvalidenvcrsicherling und Arbciterwohnmigcn .

In der „ Socialen Praxis " verfolgt Dr . Freund seinen von uns -

schon anfangs vorigen Monats gewürdigten Plan weiter , die Arbeiter -

Baugenossenschaften dem Privatkapital dadurch auszuliefern , daß
die Versicherungsanstalten nicht mehr wie bisher die erste Hypothek
für den Bau von Genoisenschasts - Wohnhäusern hergeben , sondern
diese soloie die zweite Hypothek dem Privatkapital überlassen ,
dafür aber sür die zweite Hypothek Garantte leisten . Wir

haben darauf hingewiesen , daß damit einmal die Kapitalien
der Versicherungsanstalten , die von den Versicherten ausgebracht
werden , dem gemeinnützigen Bauwesen entzogen und fiir staatliche

Anleihen fteigestellt werden , und daß andermal das Genosseuschosts -
bauwesen damit dem Privatkapital auf Gnade und Ungnade über -

liefert wird . Es erhält eine bequeme und sichere Anlegemöglichkeit
mid kann gleichzeitig den Baugenossenschaften seine Bedingungen
stellen um z. B. die weitere sociale Ausgestaltung des genossenschaft -

lichen Bauwesens nicht in einer dem privaten Grundspettilaiueutum

womöglich gefährlichen Weise überwuchern zu lassen .
Dr . Freund hat aber noch weitere Pläne . Da mit der Garantte -

leistung doch unter Umständen Verluste verbunden sein können ,
müssen die garantierenden Anstalten einen Garanttefonds schaffen .

Zunächst sollen dazu die den Kredit in Anspruch nehmenden Ge -

noffenschaften herangezogen werden . Dann aber , da nach Freunds
Meinung der ganze Plan einzig und allein den Arbeitern dienen

soll , indem dadurch die Arbeiterwohnungsfrage gelöst würde , sollen
die Versicherten zu höheren Beiträgen verpflichtet werden , aus denen

dann der Garanttefonds gespeist würde . Er schlägt folgende gesetz -

liche Bestimmung vor :

„ Durch übereinstimmenden Beschluß des Vorstandes und des

Ausschusses können für den Bezirk einer Versicherungsanstalt Bei -

träge für Arbeiter - Wohnungszwecke in der Form der Erhöhung
der gesetzlichen Beiträge erhoben werden .

„ Dieser Beschluß bedarf der Genehmigung des Reichs - Ver -

sicherungsamts .
„ Die Beiträge für Arbeiter - Wohnungszwecke find gesondert

von den übrigen Einnahmen der Versicherungsanstalt zu ver -
walten . "

Damit sollen Leute , die diese ganze „ Lösung der Arbeiter -

Wohnungsftage " für eine sociale Quacksalberei halten , die vielleicht
niemals in die Lage kommen . sich an einer Baugenossenschaft zu
beteiligen , noch dazu einer Baugenossenschaft , die von Gnaden des

Privatkapitals lebt , gezwungen werden , diesem Privatkapital seine

Zinsen garantieren zu helfen durch besondere Zwangsbeiträge . Also

gewissermaßen eine Zwangsorganisierung der Arbeiter zur Garantie

des Kapitalprofits unter dem Aushängeschild socialer Quacksalberei ,
genannt Arbeiterwohlfahrt .

Ein sauberer Plan . Die Arbeiter haben alle Ursache , sich diese

sonderbare Beglückung recht energisch vom Leibe zu halten .

Der Bock als Gärtner .

In D a n z i g tagt gegenwärtig der deutsche Verein für öffent -
liche Gesundheitspflege . Diesem Verein gehören auch Vertreter von

Städteverwalttmgen in offiziellem Austrage an . Den ersten Ver -

Handlungsgegenstand der Danziger Tagung bildete die Ruhr und
i h r e B e t ä in p f u n g. Die Herren Professor Dr . Kruse - Bonn ,

Mcdizinalrat Dr . D ö p n e r - Gumbinnen , Kreisarzt Dr . Kriege -
Barmen und Professor Dr . Gärtner - Jena besprachen in fach -
gemäßer Weise das Wesen und das Vorkommen der Ruhr und

wiesen dabei auf die schlechten WohnungSverhälwisse als wesentlichen

Fattor für das Auflommen der Ruhr hin .
Da erhob sich der würdige Vertreter der Stadt Dresden ,

Stadtrat , Baumeister , Hausbesitzer und Vorstand des Verbandes

deutscher HauSbefitzervereine , Herr Leberecht Hartwig , derselbe ,
der einst in öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten daS Baden für

überflüssig erklärte , um den Herren Sachverständigen zu sagen , wie
ein Hausbesitzer über die Sache denke .

ES sei em Zug der Zeit , daß alle Uebelstänbe auf die schlechten
Wohnungen zurückgeführt würden . Er stellt an die Referenten die

Frage , wie denn die Wohnungen beschaffen sein sollten , um erfolg -
reich die Ruhr zu bekämpfen . Er behauptete , daß gsrade die Woh -

nungen der Wohlhabenden mit dem Ueberfluß an Tcppichen usw. der
Berbreittmg der Krankheit besonders ' gefährlich seien .

Professor Dr . Kruse führte den Hartwig ernst , aber kräftig ab .
Er sagte ihm , daß die Teppiche am wenigsten zu fürchten seien , denn

nach allen Erfahrungen der Sachverständigen kommt die Ruhr fast
ausschließlich bei armen Leuten vor und die haben keine Teppiche .

Die Dresdener Stadtverwaltung kann stolz sein auf die würdige
Vertretung , die sie sich geschaffen hat .

Landarbeitcrleden in der Nachbarschaft Berlins .

Ein Landarbeiter - Ehepaar , beide Eheleute gegen 80 Jahre alt ,
hat sein Leben lang bei dem Rittergutsbesitzer v. Kähne in Petzow
bei Werder a. H. gedient . Die alten Leute wohnten zuletzt in der
Schäferei . Sie hatten jährlich 42 M. im voraus zu zahlen . Wegen
Kränklichkeit konnten sie zuletzt die Miete nicht mehr zahlen und
wurden deshalb mit ihrem elenden Hausrat einfach an die Luft
gesetzt . Die Leute wußten nicht wohin und in ihrer Not retteten sie
sich unter die Strengbrückc , die über den die Havel mit dem Glindowersee
verbindenden Graben führt . Von mitleidigen Menschen wurden
sie dort mit Nahrung versehen , bis sie nach einigen Tagen andersivo

Aufnahme fanden .
Eine Bauerimragd war aus dem Dienste des Bauern S e n S in

Wust bei Brandenburg entlaufen , weil sie dort in einem voll -

ständig verlausten Loche schlafen mußte . Dafür verurteilte
das Schöffengericht in Brandenburg das Dienstmädchen zu 13 M.
Geldstrafe wegen unbefugten Verlasiens des Dienstes .

Läuse gehören danach offenbar zur Landwirtschast . Eine Lauem «

magd darf das Vieh nicht im Stiche lassen .

Ein Rcinfall „ ordmmgstreurr Arbeiter " . In der Niederlausitz
poussiert das Bürgertum seit reichlich Jahresfrist eifrig die

«patriotische " Arbeiterbewegung in der Hoffnung , mit der Zeit daraus
einen Sturmbock zu gewinnen gegen die verhaßte Socialdcmokratie
und gegen die Gewerkschaften . Am Dienstag sollte in Kottbus
bei der Gewerbcgerichtswahl zum erstenmal die Probe aufs Exempel
gemacht werden . Es traten verbunden mit einer gemeinsamen
Kandidatenliste auf : sämtliche Hirsch - Dunckersche Gewerkvcreinc , der

Werkmcister - Vcrein , der evangelische Arbeiter - und der evangelische
Männervercin ; in letzter Stunde trat dem Ordnungskartell noch der

katholische Arbeiterverein bei . Das Kartell hoffte zwar nicht ans den Sieg
seiner ganzen Liste , aber doch , daß einer oder der andre Kandidat infolge
Zersplitterung der Stimmen für die Liste des Gewerkschaftslartells
durchdringen werde . Am Abend vor der Wahl schrieb das Gewerk -
vereinSblatt , das in unfreiwilligem Humor groß ist : „ Die Social -
demokratie ist in Kottbus durchaus nicht unbesiegbar " . Das Resultat
der Wahl hat diese Großsprecherei lächerlich gemacht : Die Liste aller

vereinigten acht „ Ordnungs " - Vcreine erzielte ganze 83 Stimmen ,
die Liste des Gewerkschaftslartells dagegen 617 Stimmen I Die
Ouertreiber - Oraanisationen sind so schwäch, daß dies selbst die Gewerk -
schastler überrascht hat . Offenbar zählen die „Christlichen " in ihren
Reihen viele Mitglieder , die g ar n i ch t A r b e it e r sind , und bei den

Hirschen giebt es Mitläufer , die lediglich aus alter Gewohnheit und
den eingezahlten Geldern zuliebe dabei bleiben . Jedenfalls wird das
Resultat der Wahl die Bürgerlichen , die in Kottbus , Spremberg ,
Forst , Sorau : c. schon von einer „ Erneuerung und Wiedergeburt der

Arbeiterbewegung im nationalen Sinne " schwärmten , bedeutend
ernüchtert haben . _

Nnfaklverfichrrung des Unternehmers .
Der Inhaber einer kleinen Tischlerei , Herr N. , der überwiegend

Möbel herstellt , daneben aber auch Bau - Tischlerarbeiten ausführt ,
ohne Gesellen . zu beschäfttgen , war beim Fortschaffen von Möbeln
verunglückt . Die Baugewerks ' -Bernfsgenossenschast , bei der er als , . Selbst -
versicherter " eingeschrieben war , lehnte es ab , ihm eine Unfallrcnte zu
zahlen . N. wurde auch vom Schiedsgericht mit seinem Rentenanspruch
abgewiesen und daS Reichs - Versicherungsanrt verwarf seinen Rc -
knrs , indem es begründend ausführte : Die unfallbringende
Thätigkeit sei mit Recht als nichtversichert angesehen worden . Ge -
maß § 1 Abs . I Ziffer 2 des Gewerbe - Unfallversichernngs - Gesetzes
von 1900 in Verbindung mit 8 26 des Gesetzes , die Abänderung der
Unfallversichcrnngs - Gesetze betreffend , und mit der kaiserlichen Ver¬
ordnung vom 2. Dezember 1901 sei allerdings ein Gewerbebetrieb ,
welcher zum geringeren Teile in der Ausführung von Bauarbeiten
besteht , seit dem 1. Januar 1902 nicht nur hinsichtlich der Bau -
arbeiten , sondern im ganzen Umfange versicherungspflichttg ,
und zwar habe die Versicherung gemäß K 28 bei der Berufs -
genossenschaft zu erfolgen , welcher der Hauptbetrieb seiner Natur
nach angehöre . Da Kläger überwiegend Möbeltischlerei betreibe ,
so würde dies die Holz - Bcrnfsgenossenschaft sein . Die genannten
Vorschriften bezögen sich jedoch zunächst nur auf die in einem
solchen Betriebe beschäftigten Arbeiter . Die Versicherung des Unter -
nehmers selbst ist von der weiteren Voraussetzung abhängig , daß
die für seinen Betrieb zuständige Bernfsgenossenschast , hier also die
Holz - Bcrussgenossenschaft , die Zwangsverficherung der Unternehmer
nach § 6 Absatz 1a deS Gesetzes eingeführt habe oder daß der Unter -
nebmer sich fteiwillig versichert habe . Beides sei hier nicht der
Fall . — Es frage sich daher lediglich , ob etwa zur Zeit des Unfalls
ein formell rechtliches Versichernngsverhältnis bezüglich seiner
Person gegenüber der Bau - Berufsgenossenschaft bestand . DaS sei
der Fall gewesen . Seine Eintragung als Selbstversicherter habe noch
aus der Zeit der früheren Gesetzgebung her bestanden . Diese for -
melle Versicherung könne aber nur in dem Umfange fortwirken , in
welchem sie früher bestanden habe . Die Versicherung des Klägers
bei der Bau - Bernfsgenossenschaft sei daher noch nach der Maßgabe
der früheren Rechtslage her zu beurteilen : nach dieser aber sei der

Kläger nur bei Bauarbeiten , nicht bei Möbelttschlcrarbeiten versichert
gewesen . Eine Rente könne ihm also wegen des beim Möbeltransport
erlittenen Unfalls nicht zugesprochen werden .

Hue Induftrle und Handel .

Die Uedernahme von Hibcrnia - Akticn durch die Regieruug . Schon
die früheren offiziösen Mitteilungen der „ Berliner Polittschcn Nach -

richten " ließen es als ziemlich sicher erscheinen , daß die preußische

Regierung der Dresdner Bank ihren Bestand an aufgekauften

Hibernia - Aktien abnehmen werde . Jetzt meldet die „ Frankfurter

Zeitung " aus Berlin , daß der Handelsminister dem Landtage die

Forderung vorlegen will , ein Abkommen der Regierung mit der

Dresdner Bank zu genehmigen , wonach der Staat von der Bank die

Hälfte des Aktienkapitals der Hibernia zu den Einstandspreisen der
Dresdner Bank erwirbt unter Vergütung von Spesen , Zinsen und
einer Provision für Ankauf und Risiko . Der Einstandspreis der

größeren zu erwerbenden Posten übersteigt infolge deS erhöhten
Kursniveaus ganz wesentlich die Kurse der ersten Ankäufe , so daß
der Durchschnittspreis annähernd , weimgleich nicht ganz dem Ver -

staatlichungsangebot gleichkommen dürfte .
Die Regierung giebt also nicht , wie sie sich erst erboten , 240 Proz .

( eine achtprozenttge Rente in dreiprozenttgen preußischen Konsols ) ,
sondern etwas weniger ; doch dürfte mit Hinzurechnung der Provision ,

Spesen zc. der Preis der Aktten sich wohl auf dieselbe Höhe wie das

Preisangebot der Regierung stellen . An dem Urteil über die Un -

geschicklichkeit der Möllerschen Verstaatlichungs - Aktion wird durch den

neuen AnkaufSmodns nichts geändert , da dieser erst unter dem Druck

der öffentlichen Meimmg gewählt worden ist . Anfangs war von

einem konunissionsweisen Ankauf der Aktien durch die Dresdner Bank

absolut keine Rede .

Wie wird sich der Landtag verhalten ? Anzunehmen ist , daß er

sich schließlich zur Bewilligung der geforderten Summen versteht :



Ww ohne Kopfwäsche und allerlei Versprechungen , energischer gegen
die rheinischen Bergwerks - und Hüttenmagnaten vorzugehen , wird
Herr Möller wohl nicht davon kommen .

Futtrrnot und Biehpreise . Die Wirkungen der Futternot äußern
sich au den Mehmärkten schon in empfindlicher Weise . Fast überall
wird beobachtet , daß der aufkaufende Handel eine steigeude Zurück¬
haltung zeigt , da er offenbar schon jetzt darauf spekuliert , daß die
Landwirte über kurz oder lang zu einem stärkeren Verkauf ihres
Viehes genötigt sein werden . Auch wird aus einzeluen ländlichen
Bezirken in verschiedenen Teilen Deutschlands berichtet , daß die
Llgenten der Viehhändler weniger lebhast als in andern Iahren die
einzelnen Orte aufsuchen , um Schlachtvieh zusammenzukaufen . Ohne
daß also das Angebot an den Viehmärkten schon in allzu starker
Weise gestiegen wäre , ist doch infolge der Ermattung
derNachfrage seit Wochen eine flaueTendenz an
den Vi eh Märkten bemerkbar . An 18 hauptsächlichen
Viehmärkten betrug an einem der ersten Markttage im
Monat September der Auftrieb von Rindern 13 914 gegen
17 124 an dem entsprechenden Markttage des Vorjahres ,
von Schweinen 61 291 gegen 42 846 . an 17 Viehmärtten von Kälbern
11 820 gegen 10 876 , an 16 Märkten 18 452 Schafe gegen 19 296 .
Mit Ausnahme der Schafe hat zwar die Zahl der zum Verkauf zu -
geführten Tiere zugenommen , aoer keineswegs in einer die normale
Nachfrage übersteigenden Weise . Am stärksten war die Zunahme des
Austriebs von Schweinen , die gegenüber dem Vorjahre fast 20 Proz .
ausmachte . Trotzdem zeigt sich aber gerade bei den Schweinepreisen
nicht nur kein Rückgang , sondern überwiegend noch eine Steigerung
der Preise : eine Thatsache , die sich daraus erklären dürfte , daß zu -
gleich mit dem Angebot die Nachfrage zugenommen hat . Der Preis
der Schweine ist gegenüber dem Vorjahre höher z. B. in Berlin .
Hamburg . Magdeburg . Chemnitz . Dortmund . Elberfeld . Köln , Swtt -
gart und München , obgleich in allerjlliigster Zeit nur in Berlin
gegenüber dem Vorjahre der Austrieb etwas abgenommen hat . Es
stellte sich pro 60 Kilogramm Lebendgewicht der Preis für Schweine
zu Anfang des Monats September auf Mark in

1903
Breslau . . . . 47 —60
Hamburg . . . . 42 —65
Berlin . . . . .49 — 55
Chemnitz
Hannover .
Dortmund
Köln a. Rh .
Frankfurt a.
Stuttgart .
München

M.

62 —69
60 —68
60 —67
48 —67
62 —62
64 —63
64 —64

1904
46 —66
46 - 64
49 —66
63 —61
48 —66
61 —67
60 - 69
62 —69
62 —64
64 —66

Im Gegensatz zu der Preisbewegung der Schweine ist die von
Riiidern , Kälbern und Schafen fast an allen Märkten mehr oder
weniger rückgängig . Am schärfsten ist der Preisrückgang stir Kälber
uiid Schafe . Hierfür betrugen die höchsten und niedrigsten Preise in
Mark zu Anfang des Monats September in

Kälber S ch
1903 1904 1903

Breslau . . . . 30 - 42 27 - 36 22 —38

Hamburg . . . . 30 — 49 26 — 62 26 — 36
Berlin . . . . .26 —55 22 —51 30 —39

Chemnitz . . . . 42 —54 85 —46 30 —37

Magdeburg . . . 21 —50 26 —45 27 —37
Dortmund . . . 40 - 50 46 —66 31 —37
Köln . . . . .33 —56 32 —54 27 —39

Frankfurt a. M. . 33 —66 32 —62 32 — 36

Stuttgart . . . . 40 —57 43 —52
München . . . . 42 —54 38 —50

Die Preise für Schafe sind
Plätzen , die Preise für Kälber an
mund gefallen . Die Preisabschläge bewegen sich
Vorjahre in der Regel zwischen 10 und 15 Proz .

�f e
1904

21 - 33
29 —33
26 —35
26 —34
26 —34
25 —37
25 - 33
21 —35

20 —25 19 —25
an sämtlichen aufgeführten Marli

allen mit Ausnahme von Dort -

gegenüber dem
Für Schafe ist

der Preisrückgang im allgemeinen noch nicht so empfindlich , wenn

auch Berlin , Chemnitz , Dortmund und Frankfurt a. M. hohe Ab¬

schläge aufweisen . Am geringsten ist bis jetzt noch die Preis -
Herabsetzung bei Rindvieh , obgleich die weichende Tendenz auf fast
allen Märkten nicht zu verkennen ist . In Berlin senkte sich der

Höchstpreis von 46 auf 46 , in Breslau von 38 auf 37 , in Tortmund
von 44 auf 43 , in Frankfurt a. M. von 46 und 43 auf in München
von 46 auf 44 Mark . Der niedrigste Preis ist am stärksten ge -
fallen in Chemnitz von 26 auf 23 und m Köln von 80 auf 27 Mark .

Die außerordentliche Generalversammlung der Oberschlesischen
Eiscnbahnbedarfs - Aktiengesellschast , die gestern in Breslau stattfand ,
genehmigte die Erhöhung des Aktienkapitals von 20 auf 25 Millionen

durch Ausgabe von 4166 auf den Inhaber lautenden Aktien zu
1200 M. und einer zu 2000 M. mit Dividendenberechtigung ab
1. Januar 1905 . Im Laufe der Debatte teilte Generaldirektor Hegen -
scheidt mit , daß das Gewinn - und Verlust - Conto Ende Juli einen

Ueberschuß von über 1 900 000 M. ergeben habe . Die Werke seien
in allen Betriebszweigen voll beschäftigt . Neugewählt in den

Aufsichtsrat wurde Generaldirektor Schulte von der fürstlich Pleßschen

Verwaltung . Wie die Direktion ausftihrte , soll die Kapitalserhöhung
bereits jetzt vorgenommen werden , weil die Gesellschaft stir den Fall ,

daß die Optton auf die Kohlenfelder zur Ausführung gelange , von

der jeweiligen Lage des Geldmarstes unabhängig sein wolle .

Bereinigung österreichischer Eisenwerke . Wie die österreichische

Eisenindustrie in manchen ihrer Einrichtungen im Schlepptau ihrer

deutschen Rivalin segelt , so tritt jetzt auch in ihr unter dem Einfluß
der deutschen Fusionen die Neigung zu Werksvereinigungen hervor .

Wie aus Wien gemeldet wird , tritt die Böhmische Montangcsellschaft

in Liquidation und wird mit der Prager Eisenindustrie - Gesellschast
vereinigt . Die Prager Eisenindustrie - Gesellschast besteht seit 1867 ,

als Aktiengesellschaft ' seit 1863 . Das Grundkapital betrug ursprünglich

41/q Millionen Gulden , wurde aber seitdem nach und nach auf

8' /� Millionen Gulden erhöht . Das Aktienkapital der Böhmischen

Montangescllschaft , einer Gründung des bekannten , jüngst verstorbenen

Spekulanten Bontoux , beträgt 5 Mllionen Gulden . Außerdem ist

aber eine hypothekarische Anleihe von 7 Millionen Gulden auf -

genommen .

Der Außenhandel der Schweiz hat nach den jüngst ver -

öffentlichten Angaben im Jahre 1993 alle früheren Jahre überttoffen .

Er betrug im Bergleiche zu den vorangegangenen letzten vierjJahren :
Einfuhr Ausfuhr Ueberschuß

in Millionen Frank
1903 . . . 1196 . 16 883 . 62 307,64

1902 . . . . 1128 . 6 874 . 3 264,2
1901 . . . . 1060 836 . 67 213,4
1900 . . . . 1111 636 275

1899 . . . . 1160 796 364

Gegenüber 1902 stieg die Einfuhr im letzten Jahre um 68 . 11 .

die Ausfuhr um 14,22 Wtillionen Frank , erstere also erheblich mehr

als letztere . Die bedeutende Steigerung der Einfuhr findet ihre

Erklärung in der Besserung der allgemeinen Wirtschaftslage , in den

etwas schwächeren Ernte - Ergebniffen und in der Preissteigerung ver -

schiedener wichtiger Waren . . . _ , , . ,
Die drei Hauptwarengruppen parttztpteren an dem Außenhandel

� » . - Wh-
iit Millionen Frank

1903 1902 1901 1903 1902 1901

Lebensmittel 365 337 306 119 121 107

Rohstoffe . 456 444 416 95 94 91

Fabrikate . 374 346 327 673 667 637

Eituia die Ausfuhr an Lebensmitteln hat deinnach gegen 1902

eine Verminderung erfahren , sonst weist der schweizerische Außen -

Handel m. r Steigerungen auf . Immerhin bleibt der Einst , hrllb - r -

schuß hinter dem von 1899 zurück . Nach der Auffassung jener

bürgerlichen Nationalökonomen . welche ,n dem Einstlhrüberfchuß
einen Niedergang der nationalen Volkswirtichaft erblicken , wurde die

Schweiz im Jahre 1903 eine neuerliche empfindliche Verarmung er -

fahren und dem Zusammenbruch erheblich näher gekommen sein .
Thatsächlich hat die schweizerische Kapitalisteuklasse weitere Reichtümer
gesammelt .

Die Deutsche Bank und ihre Angestellten . Von Beamten der

Deutschen Bank sind uns weitere Zuschriften zugegangen , deren Ab -

druck wir jedoch , weil sie Neues zur Sache nicht beibringen , ablehnen
müssen . Nur mit dem in einer dieser Einsendungen enthaltenen
nachfolgenden Passus glauben wir eine Ausnahme machen zu sollen ,
da in ihm darauf hingewiesen wird , daß früher bereits der Versuch
der Einführung einer Pensionsordnung bei der Deutschen Bank ge -
macht worden , aber damals vom Personal abgelehnt worden ist :

„ Als vor etlichen Jahren einmal in der Deutfchen Bank für ein

Pensionsprojekt Propaganda gemacht wurde , wurde es von feiten
der Angestellten strikt abgelehnt , weil man bei dem geringen Ge -
halt nichts für einen Pensionsfonds übrig habe . Es ist ja wahr , daß
gerade manchem Verheiratetcten das Auskonnnen schwer fällt , und

doch glaube ich sicher , daß die damalige Ablehnung nur der lln -
kenntnis und der Indifferenz zuzuschreiben ist . Ich nehme zu Gunsten
der Angestellten an , daß sie heute etwas weiter vorgeschritten sind .
Allerdings ist die Zahl der Angestellten in den letzten Jahren so un -
geheuer angewachsen , daß man kaum von der Direktion so viel un -
Sumanitätsgefühl verlangen kann , daß sie die Kosten einer geregelten
Pension allein tragen soll . „ Wollt ihr Rechte haben , müht ihr auch
Pflichten tragen . "

Obschon bei einem Gehalt von unter 2000 M. monatlich für
Krankengeld und Klubbcitrag über 4 Mk. abgezogen werden , würde

wohl jeder «och . gern einige Prozent des Jahresgehalts entbehren ,
wenii er wühte , daß die Bank ebenfalls statt der sogenannten
jährlichen Pensionsfondsdotationen dieselbe Summe pro Kopf für
eine Pensionskasse hinzulegen würde . Selbstverständlich müßten die

Ansprüche dann nach dem Dienstalter geregelt werden , und die Ver -

waltung in den Händen der Beamten ruhen . "

Bemerkt sei noch , daß sowohl der Schreiber der vorstehenden

Zeilen , als auch andre Einsender die Schuld an den Mißständen

nicht dem Direktor Koch , sondern dem Snbdirettor Meißnitzer bei -

messen . Herrn Direktor Koch wird lediglich vorgeworfen , daß er sich

zu sehr beeinflussen läßt .

Esttige Einsender heben hervor , daß sie in ihrer Vereinzelung
der Bankverwalttmg völlig machtlos gegenüberstehen . Das ist —

wenigstens zum Teil — Schuld der Angestellten selbst . Warum

schließen sie sich nicht den , Centtalverband deutscher Havdlungs -

gehilfen ( Bureau : Neue Friedrichsttaße 20 , 1 Tr . ) an . Einiglest

macht stark . _

Lokales .
Die Furcht vor dem Krankcnhause ,

die in Westen Kreisen der Bevölkerung noch herrscht , fist im all -

gemeinen gewiß unberechtigt . Sie wird aber genä ' hrt durch

mancherlei Vorkommnisse , die aus gewissen Krankenhäusern von Zeit

zu Zeit bekannt werden , und die in der That auch den Vorurteils - �

losesten daran irre werden lassen können , ob unsre Kranken wttklich
immer in den Krankenpflege - Anstalten am besten aufgehoben sind .
Die Leser des „ Vorwärts " wissen aus unsern wiederholten ' Be -

sprechungen dieses Themas , daß weder in der königlichen Charitö ,

noch in den städtischen Anstalten alles ohne Tadel ist , die schlimmsten

Dinge haben wir aber doch aus konfessionellen Kranken -

Häusern mitzuteilen gehabt .

Zu den konfessionellen Krankenhäusern gehört auch das

Augusta - Hospital . Ueber diese Anstalt geht uns eine Be -

schwerde zu , die uusres Erachtens eine amtliche Untersuchung ver -

diente . Ein an Nieren - Wassersucht leidender Patient G. war auf
Anraten seines Arztes in das Augusta - Hospital gebracht worden ,
weil die notwendig gewordene Wasserentziehung dort besser aus -

geführt werden konnte als im Hause . Er wurde aber von seiner

Frau schon nach einer Woche kurzerhand wieder herausgeholt , weil

sie bei einem Besuch ihn in einem Zustand vorgefunden hatte , der

ihr als grobe Vernachlässigung erschien . Denselben Eindruck

hatte ein Freund des Pattenten , der diesen mehrfach in der Anstalt

besuchte . Aus dem , was man uns mitgeteilt hat . wollen wir hier

Einzelheiten zunächst nicht wiedergeben . Frau G. und der andre

Besucher versichern , es sei ihnen nicht möglich gewesen , festzustellen ,

wem aus dem Pflegepersonal die Pflege des Kranken überttagen

worden war . Der herbeigerufene Arzt habe bei dem Anblick des

Kranken den Kopf geschüttelt , aber im übrigen erklärt , er müsse siö. z
eben auf sein Personal verlassen . Aus der Schwester , einer Domo

mit bekanntem adlige » Namen , sei nichts herauszukriegen gewese ».

Sie habe , als sie herbeikam und man ihr den Fall vortragen wopjte ,

sehr bald die Thür von außen zugemacht . Freundlicher gab sich die

Oberin . Aber einen Aufschluß darüber , wie das alles möglich
gewesen war , bekam man natürlich auch hier nicht .

Bisher hat die Frau des Pattenten es unterlassen , eine fFrm -
liche Beschwerde einzureichen , eine Untersuchung zu fordern uv/d um

Mitteilung des Ergebnisses zu bitten . Leider I Es wäre zu wünschen ,

daß in solchen Fällen stets auf Untersuchung gedr u . n gen
und Aufklärung verlangt würde . Das liegt nicht nur im

Interesse der Nächstbeteiligten , des Pattenten und seiner Familie .

Die Rücksicht aus das Gemeinwohl erfordert , daß jeder an

seinem Teile dazu beiträgt , einer Wiederholung der bcNo. gten Vor -

kommnisse vorzubeugen . Soll die Furcht vor dem K' jönkenhause
immer von neuem bestärst werden ?

In der gesttigen Sitzung der Deputation für die städ ' äsche Irren -
pflege wurde unter �

dem Vorsitz des Stadtrat . � Geheimen
Rat Dr . Straßmann beschlossen , dem Antrag auf Errichtung einer

eignen städttschcn Feuerlöscheinrichtung in Buch für oie vielen dort
im Bau begriffenen großen städtischen Anstalten zuzustimmen . Die
in Buch stationierten städttschen Beamten sollen r >on der Berliner

Feuerwehr im Feuerlöschdienst ausgebildet werden . Die AuSriistung
und Einrichtung wird die hiesige Feuerwehr übernehmen .

Am Koppenplatz blüht jetzt neues Leben aus den Ruinen . Wo
bis zum vorigen Jahre noch die Reste der alten Gasanstalt standen ,
die in den Jahren 1845 —46 von der Stadtg/emeinde eingerichtet
worden war , wächst nun ein Gemeindeschulbau . empor . Er soll als

Ersatz stir das SchulhauS in der benachbarten . Linienstraße dienen ,
das zu den ältesten der noch vorhandenen alten Gemeindeschulhäuser
Berlins gehört . Das Haus in der Linienstraß - ' : wurde in den Jahren
1832 —33 gebaut und ist allmählich abbruchsreif geworden . Das

Grundstück , auf dem die Gasansta - st sich befand und

jetzt das neue Schulhaus errichtet wird » gehört ebenso wie

dasjenige , auf dem das alte Schi ' /lhaus steht , zu dem

ehemaltgen Koppeschen Arnienfriedhoze . Auch das an -

grenzende Grundstück der Hollmannschen Wilhelminen - Amalien -

Sttstung sowie der ganze heutige Koppe nplatz sind Teile dieses um -

fangreichen Begräbnisplatzes , der im J/ihre 1705 durch den „ Rats -

verwandten und Stadthauptmann " Ch . islian Koppe für die Armen

Berlins geschenkt worden war und bis zum Jahre 1840 benutzt
wurde .

Das Bötzow - Biertel , das vor dem Königsthor zwischen der

Greifswalder - und der Kiiiprodestijnße auf vorwiegend Bötzowschem
Ackerland entstanden ist , bekommt jetzt seinen ersten Schinuckplatz . An

der Elbingcrstraße ist zwischen der Bötzow - und der Braunsberger -

sttaße in dem neu aufgestelst - m Bebauüngsplan ein stattlicher Platz

vorgesehen , der den Namen Arnswalder Platz führen wird . Er ist
bereits größtenteils umbaut , und wird jetzt für die Bepflanzung vor -

bereitet .

Mörder in Berlin gesucht . Von München aus wird ein Ehepaar

gesucht , das dringend verdächtig ist , die Dienstmagd Kreszenz

aus München beraubt und ermordet zu haben . Es handelt , sich um
den Tagelöhner und Bierbrauer Hans Huber und deffen Ehefrau
Barbara , die beide flüchttg sind und sich anscheinend nach Berlin ge »
wandt haben . Für ihre Ergreifung setzt die Münchens c Staats «

anwaltschaft eine Belohnung von 600 M. aus . Hans Huber ist
35 Jahre alt , von großer , voller Figur , hat rundes , sta rk gerötetes
Gesicht , blondes , kurzgeschnittenes Haar , das mitten orn der Stirn
etwas hereingekämmt ist , so daß zu beiden Seiten Winkel entstehe «.
Er trägt einen sogenannten Kotelettebart , spricht süddeutschen Dialekt
und zeigt beim Sprechen einen spöttischen Gesilht�ausdrnck . Er
trägt ivahrscheinlich einen grünen , steierischen Filz/qut mit Gems -
bart , bräunlichen Havelock , blau - und weißgestreifv . m Hemdumlege -
kragen mit gleichfarbigem Vorhemd , dunkelgrauen , - veißgesprengelren
Jackettanzug ans rauhem Winterstoff , Schnürst ' wsel mit gelben
Knöpfen und am kleinen Finger der linken Htmd einen starken ,
silbernen Ring mit Totenkopf . In einer Leder scheide trägt Huber
einen Dolch . Seine Frau Barbara ist 31 Jah,re alt , hat aber ein
für ihre Jahre älteres Aussehen . Sie ist vou . kleiner , schmächtiger
Gestalt , hat dunkles , fast schwarzes Haar , vmen etwas zigeuner -
artigen Gefichtsausdruck , gelben Teint und eingefallene Wangen .
Bei ihrer Abreise trug sie ein einfarbiges , dunkelblaues Kleid , an
der Brust mit weißen Spitzen garniert , blc/ucn Hut mit gelblichem
Schleier umwickelt und ein langes Jackett . Es ist jedoch nicht aus -
geschlossen , daß sie jetzt einen langen braunen Pelerinenmantel
( Abendmantel ) trägt , der bis unten hin mit Pelz besetzt ist . Ver -

mutlich reisen die Verfolgten auf den falschen Namen Franz ilaver
Wille und Frau Maria geb . Weichse ' �dorfer , da die Flüchttgen
sich beglaubigte Konsulatspapiere auf diesen Namen verschafft
haben . Wille ist der Schwager des Huber . Unzweifelhaft liegt ein
Raubmord vor , da dem ermordeten Mädchen außer mehreren
Kleidungsstücken auch 400 M. bore - s Geld und ein auf 600 M.
lautendes Sparkassenbuch geraubt w arden . — Die Berliner Kriminal -

Polizei hat die Verfolgung der F. lüchttgcn aufgenommen . Sollten
diese in irgend einem Berliner Gasthofe bereits logiert haben und
wieder abgereist sein , so wolle , man schleunigst dem Kriminal -
kommissar v. Bäckmann , Polizeipräsidium Zimmer 37 , Mitteilung
machen .

Altprcußische Einfachheit . Die Nachricht , daß die Reise de ?

Prinzen Friedrich Leopold noöh dem Kriegsschauplatz im fernen Osten
auf Wunich des Zaren unterblieben sei , wird von der „ Rheinisch -
Westfälischen Zeitung " nock� mit folgenden Angaben versehen : Wie
der Zar aber dazu kam , emen solchen Wunsch in Berlin laut werden -

zu lassen , darüber wird rms noch eine andre Version jetzt mitgeteilt .
Es soll nickt so sehr der Oberbefehlshaber der russischen Armee als
vielmehr oer Verkehrsminister gegen die Reise des prinzlichen

. Militärattaches opponi >- rt haben . Die Ausrüstung des Prinzen soll
nämlich so wem ? , altpreußi scher Einfachheit ent -
sprachen haben , diaß zu ihrem Transport drei Eisenbahn -
wagen notwendig gewesen ivären . Damit war aber das
russische Ministerium des Verkehrswesens nicht recht einverstanden und
deshalb wandte es sich an das Ministerium des Auswärttgen und
dessen Leiter in sei-. i -er „ Verzweiflung " direkt an den Zaren . Nun entspamr
sich zwischen Petersburg und Berlin ein reger Notenaustausch . Es

- wäre ganz inreressant , zu wissen , so schreibt uns unser Gewährs -
mann , ob die Offiziösen ihn kennen — es scheint fast , als wäre dies
nicht der Fach , denn sonst müßten sie offen zugeben , daß die Reise
des Prinzen Medrich Leopold von Preußen nicht nur aufgeschoben .
sondern vollkmnmen aufgehoben ist .

Befremdlich wirkt hier der Hinweis auf die märchenhaste alt -
prelißische Einfachheit . Wann hat ein preußischer Prinz früherer Tage
nach dieser Tugend gelebt ? Vor hundert Jahren etwa , als selbst ge -
ivöhnliche Offiziere mit dem überflüssigsten Luxus ausgestattet der
Katastrophe von Jena entgegen zogen ?

Zu Unrecht des Giftmordes verdächtigt . Die Giftmord »
fache , Äber die gestern berichtet wurde , hat eine unerwartete
Wendmig genommen . Durch die Nachforschungen der Kriminal -
Polizei konnte festgestellt werden , daß die verstorbene Näherin
Martz - urete Rohrbeck den Schlächter Otto Zufall in einem Zustande
Von l lnzurechnungsfnhigkeit fälschlich des Giftmordes beschuldigt hat .
Zwischen beiden Personen bestand seit vier Jahren ein Verhältnis .
Das . Mädchen war magenleidend und hatte noch eine andre schlimme
Krrmkhcit , wurde vor längerer Zeit in einein Krankenhause behandelt ,
alS gebessert entlassen und hatte dann das Liebesverhältnis mit Otto
Zufall wieder aufgenommen . An dein staglichen Abend wurde die
Rahrlack von ihm zu einer Schuhmacherfamilie begleitet , für die sie
oabeitete . Sie begab sich in die Wohnung . Zufall wartete vor dem
Hause . Als ihm die Zeit zu lange dauerte , schickte er der Rohrbeck
die Schlüssel , die er bei sich trug , hinein und wollte sich ent -
fernen . Bevor er dies ausführte , kam der Schuhmacher und
lud ihn zu einem Glas Bier nach einem in demselben Hause be -
findlichen Wirtshaus ein . Später kamen auch die Frauen dorthin
nach , denen der Gastwirt je eine Bilzbrause einschenkte . Aus dem
Glase der Rohrbeck trank außer ihr auch die 10 Jahre alte
Tochter der Schuhmachersleute , ohne irgend welchen Schaden davon
zu nehmen . Am nächsten Morgen wurde die Rohrbeck von ihrer
Wirttn mit durchschnittener Pulsader im Bett aufgefunden . Sie gab
an , daß sie in selbstmörderischer Absicht gehandelt , da aus dem Ver -
hältnis mit Zufall doch nichts Rechtes werden könnte , schalt dabei
auch auf ihren Geliebten . Später im , Krankenhaus machte sie daun
die verdächttgenden Angaben , die zu der Verhaftung des Schlächters
und zu der näheren Untersuchung führten . Dabei bestätigte sich die
Aussage des Zufall , er ging als völlig schuldlos aus der Sache
hervor und konnte wieder ans fteien Fuß gefetzt werden .

Gegen de » einst vielgenannten „ Grafen Salviac " . der aber
schlechtweg Georg Steffen heißt , hat die Staatsanwaltschaft des
Landgerichts I auch ein Verfahren wegen Hochverrats eingeleitet .
Steffen , der zahlreicher Betrügereien bezichttgt wird , soll versucht
haben , sich militärische Pläne und Zeichnungen zum Zwecke entgelt -
licher Weitergabe an Ausländer zu verschaffen . Steffen ist , wie wir
vor wenigen Tagen meldeten , seit einiger Zeit flüchttg und wird
steckbrieflich verfolgt .

Entlassung eines jüdischen Gemcindebeamten . Mit der Amts -
enthebung des Gemeindebibliothekars Dr . Fromer , der , obwohl
selbst Beamter der jüdischen Gemeinde , in einem Zeitungsarttkel die
Juden zur Massentaufe aufforderte , beschäftigte sich die R e -
präsentanten - Versammlung der Berliner Jüdischen
Gemeinde in ihrer ersten Sitzung nach den Ferien . Es hat sich
herausgestellt , daß Dr . Fromer die Stelle als Gemeindebibliothekar
durch die Protektton des Universitätsprofessors Dr . Geiger er -
halten hat , dem er von Professor Delitzsch als tüchtige
Kraft empfohlen worden war . Wie von zionistischer Seite behauptet
wird , soll Dr . Fromer bereits ftüher der Judeinnission nahe
gestandeit haben . In der Repräsentanten - Sitzung protestierte Prof .
Dr . Geiger gegen die Vorwürfe , die anläßlich des Falles Fromer
gegen die Gemeindeverwaltung , die Bibliothekskommission und ihn
persönlich erhoben wurden . Dr . Fromer habe seine Pflicht als
Gcmeindebibliothekar bisher erfüllt , im übrigen nehme er keinen

Anstand zu erklären , daß er seinen Artikel und ' sein ganzes Vorgehen
durchaus verurteile . Dieser Verurteilung schloß sich die Repräsen -
tantcn - Versammlung rückhaltlos an , das Verhalten des Gemeinde -
Vorstandes in dieser Angelegenheit wurde für durchaus korrekt er -
klärt und einstimmig beschlossen , den vom Gemeindevorstande vor -
läufig seines Amtes enthobenen Bibliothekar Dr . Fromer endgültig
zu entlassen .

llnter dem Verdacht des KindesmordrS ivurde öie 22 Jahre alte
Köchin Luise Lippelt aus Dresden , die am Kurftirstendamm 262 in

Stellung war , von der Kriminalpolizei verhastet . In dem bezeichneten
Hause fegte am Mittwoch ein Schornsleinfegermeister die Kamine
und die Kochniaschinen . In einer Maschine fand er dabei starke
Reste von Menschenknochen . Er übergab sie der Revierpolizei und
ein Arzt stellte fest , daß die Knochen von einem ausgetragenen neu -

gebornem Kinde herrührten . Eine Haussuchung führte auf die Lippelt
als die Mutter des Kindes , das nach ihrer Angabe am 11. d. M.

zur Welt kam . Die Verhaftete , die gestern dem Untersuchungsrichter
vorgeführt wurde , behauptet , das Kind verbrannt zu habe » , weil es

kein Lebenszeichen von sich gegeben habe .



Ein Nachtbild . Die Bewohner der Wehdingcrstraße wurden
gestern abend gegen 11 Uhr dadurch in der ersten Nachtruhe gestört ,
dost ein anscheinend geistesgestörter Mann sich auf die Straße hin -
stellte und dort laut zu predigen begann . Während seines Sermons
entkleidete er sich bis aufs Hemd . Etliche geistvolle Leute begossen
ihn aus den Fenstern mit Wasser und stimmten ein Halleluja an ,
was den Prediger aber nicht im geringsten störte . Ein Schutzmann
machte dem häßlichen Treiben schließlich dadurch ein Ende , daß er
den Irren nach der Polizeiwache am Königsgraben brachte .

Ueberfahren und getötet wurde am Donnerstag das am 27. März
1897 geborene zu P renzlau geborene Mädchen Frieda Arndt . Die
Kleine spielte gestern nachmittag in der Gartenstraße vor
dem Hause Str . 13 und wurde von dem elekttischen
Straßenbahnwagen 131 der Linie Pankow�Mittelstratze über -
fahren . Da es nicht gelang , das Aermste schnell zu befreien , wurde
die Feuerwehr alarniiert . Sie traf kurz vor fünf Uhr an der
Unfallstätte ein und befreite das Kind . Der zur Hilfe gerufene
Arzt Dr . Henschel konnte aber nicht mehr helfen - das Kind hatte
einen Schädelbruch erlitten , der den sofortigen Tod herbeigeführt
hatte . Brandmeister Hammer übergab die kleine Leiche der
Polizei und ließ die in der Gartenstraße 93 wohnhafte Mutter
schonend benachrichtigen . Wen bie Schuld an dem bedauer -
lichen Unglück trifft , muß die behördliche Untersuchung
ergeben . Die Ansichten der Augenzeugen gingen auseinander .
Gleichzeitig hatte die Wehr in der Lehrterstr . 47 und Schwartzkopff -
straße 9 zu thun , wo das Zwischengebälk zc. in einer Waschküche
in Brand geraten war . Ferner wurde die dritte Compagnie nach
der Wasserthorstraße und Luisen - Ufer 14 gerufen . Es gelang in
allen Fällen die Gefahr schnell zu beseitigen .

Polnische Arbeiter . Unter dem Verdacht des Totschlags wurden
drei polnische Arbeiter in Haft genommen , die zusammen mit ihrem
Landsmann Vamaus Urbaniak beim Teltow - Kanalbau zwischen
Rudow und Johannisthal beschäftigt waren . Am letzten Dienstag
wurde die Leiche eines jungen Mannes aus dem Teltow - Kanal ge -
landet , dessen Gesicht blutunterlaufene Stellen aufwies . Die Persön -
lichkeit des Toten konnte nunmehr festgestellt werden ; es handelt sich
um den genannten Urbaniak , der vor acht Tagen seine Arbeit nieder -
gelegt hatte und seitdem vermißt wurde . Da U. an jenem Tage in
einem Gasthause zu Alt - Glienicke zum letztenmal , und zwar in
Gemeinschaft mit den drei polnischen Arbeftern , gesehen wurde , mit
denen er verfeindet war , so knüpften sich an die Auffindung seiner
Leiche alsbald Gerüchte , nach denen Urbaniak von seinen drei Lands -
leuten im Verlauf emes nächtlichen Streites in den Teltow - Kanal
geworfen worden wäre . Zur Klarstellung dieser Gerüchte leitete die
AmtsgerichtS - Behörde von Köpenick Ermittelungen ein und der -
anlaßte die einstweilige Ueberftihrung der drei Beschuldigten ins
Köpenicker Anrtsgerichts - Gefängnis . Sie beteuern ihre Unschuld ,
geben zwar zu, daß sie mit Urbaniak in Alt - Glienicke zusammen -
getroffen seien , verweisen aber auf die Möglichkeit , daß U. auf dem
Heimlvege vom Lokal in angetrunkenem Zustande gestürzt und in
den Kanal gekallen sei . Ueber die Todesursache soll zunächst die
Leichenöffnung Auffchluß geben .

Ein Protokollbuch in einer Ledertasche ist auf dem Wege vom
Gewerkschaftshause am Engelufer bis zur Schaperstraße in Wilmers -
darf Montagabend zu später Stunde verloren gegangen . Es wird
gebeten , den Fund gegen gute Belohnung bei Nickel , Wilmersdorf ,
Berlinerstt . 139 Hl , abzugeben .

DaS Polizeipräsidium teilt mit :
Am 13. August d. I . , vormittags , ist von der Ladestratze am

Kronprinzen - Ufer ein braungestrichenes Holzfatz mit sechs Eisenreifen .
am Boden gezeichnet „ B. u. G. 4711 , Neu - Ruppin " , enthaltend
189 Kilogramm Terpenttn , Wert 137 M. , gestohlen worden .

Die bisher angestellten Nachforschungen nach dem Thäter sowie
nach dem Verbleiben des Fasses , waren ohne jeden Erfolg . Da es
ausgeschlossen ist , daß ein so großes Quantum Terpenttn von Privat -
Personen verbraucht werden kann , ist mit Bestimmtheit anzunehmen ,
daß das gestohlene Gut bei Gcwetbctteibenden , Malermeistern ,
Farbcnhändlern usw . zun , Verkauf angeboten , oder unter Irreführung
des Käufers über den Erwerb , zum Verkaufe gelangt ist .

Etwaige Mitteilungen zur Sache werden von der Kriminalpolizei
zu Nr . 7516 IV . 1. 94 erbeten .

Im Hörsaal der Urania in der Taubenstraße wird Herr Dr . Donath
am Sonnabend noch einmal seinen Vortrag über „ Radium " halten .
Im wissenschaftlichen Theater findet heute , Freitag , noch eine Wieder -

holung des Vortrages „ Die Insel Rügen " statt ; am Sonnabend
wird der Vortrag „ Die Weltausstellung in St . Louis " und im

Anschluß hieran der Vortrag . Der Gardasee " zur Darstellung ge -
langen .

DaS im kaiserlichen Gesnndhritsamte bearbeitete „ Gesund -
heitsbüchlein " , enthaltend eine Zusammenstellung der wichtigsten
Thalsachen aus dem Bereiche des GcsnndhcitSwesens in gemein -
faßlicher Form mit erläuternden Abbildungen , ist jetzt in einer neuen

( zehnten ) Auflage erschienen , welche nach verschiedenen Richtungen
hin . insSefondere auch durch eine Tafel mit farbigen Abbildungen
der wichtigsten eßbaren und giftigen Pilze erweitert worden ist .
Das Buch ist von der Verlagsbuchhandlung Julius Springer in
Berlin dl. , Monbijonplatz 3, zu beziehen und kostet kartoniert 1 M. ,
in Leinewand gebunden 1,25 M. , bei gleichzeitigem Bezug von
mindestens 29 Exemplaren das Exemplar kartoniert 9,89 M. , in
Leinewand gebunden 1 M.

Theater . Der holländische Dichter Hermann Heyermaus jr .
trifft heute in Berlin ein , um der ersten Aufführung seines Schau¬
spiels „ Kettenglieder " im Deutschen Theater bei -

zuwohnen . — Im Lessing - Theater geht am Sonntagnach -
mittag „ Die versunkene Glocke " neneinstudiert in Scene . Das Werk
wird an diesem Tage zum 289 . Male gegeben . Marie Urfus spielt
das Rautendelein und Adolf Klein den Nickelmann . Am Montag
erfährt Rose Bernd die 199 . Aufführung . — Die erste Vorstellung
der Komödie von Arno Holz und Oskar Jerschke „ Traumulus "
wurde auf Sonnabend , den 24. September , festgesetzt . —
— Jm Schiller - Theater G. geht morgen , Sonnabend , neu -

einstudiert Anzengrubers Bauernkomödie „ Die Kreuzelschreiber " in
Scene . In den Hauptrollen sind beschäfttgt die Herren Auzinger ,
Hermann , Pategg , Rolan , die Damen Schumowska , Sitten , Werner ;
Regie : Herr Heincck . — Central - Theater . Frl . Mia Werber
wird in der morgigen Aufführung „ Die Fledermaus " nach
längerem Urlaub als „ Adele " wieder auftreten . Die „ Rosalinde "
wird die Opernsängcrin Gusti Förster als Gast singen . Die andern

Hauptrollen liegen in den Händen der Herren Oskar Braun ( Eisen -
stein ) . Hans Horsten ( Alfred ) , Carl Schulz ( Frank ) , Rudolf Ander

(Frosch) , Erich Denn ( Dr . Falke ) , Carl Knaack ( Dr . Blind ) .

Im Cirkus Sarrasani findet am Sonntagabend die letzte Vor -

stellung statt . _

Huö den Nachbarorten .

Schöneierg . Mit dem Bau des großen NotauSlasses
für die Kanalisatton nach dem Landwehrkanal ist jetzt begonnen
worden . Der Notauslatz nimmt seinen Anfang an dem großen
Sammelbecken in der Hohenstaufenstraße , durchzieht die neue Winter -

fcldtstraße und den südlichen Teil der Maaßenstraße , umfährt in

östlicher Richtung den Nollendorfplatz und biegt in die nördliche
Hälfte der Maaßenstraße ein . um dann nach der Durchquerung des

Lützowplatzes an der Herkulesbrücke in den Landwehrkanal ein -

zumünden .
Die Schöneberger Zolköbüchcrei ist immer noch nicht wieder ge -

öffnet . Wenn freilich beabsichtigt wird , eine vollständige Reorgani¬
sation vorzunehmen , so . dürfte bei der umfangreichen Arbeit einer

solchen Umwälzung an eine baldige Benutzung der Anstalt vorläufig
nicht zu denken fern , und die Leser werden sich noch verschiedene
Monate gedulden müssen . Ob dies im Interesse des Ansehens des
von der Kommune vor vier Jahren ins Leben gerufenen Instituts
liegt , ist eine andre Frage . Thatsächlich muß wohl eine heillose Ver¬

wirrung in der Verwaltung geherrscht haben und die Dame , die

die Leitung der Ein - und Abgänge der Bücher bisher zu versehen
hatte , dürste auf ihren Posten wohl nicht zurückkehren . Jeden -
falls aber haben die städtischen Behörden die Verpflichtung ,
für eine baldige Wiedereröffnung wenigstens der Lesehalle zu
sorgen , wodurch die Neorganisierungsarbeiten der Bibliothek gewiß
nicht verhindert werden .

Ober - Schönewcide . Die letzte Gemeinderatssitzung hatte sich mit
einem Antrage der Ortsgruppe des deutschnationalcn Handlungs -
gehilfen - Verbandcs auf Errichtung eines Kaufmanns -
gerichtes zu befassen . Eigenarttg war die Beschlußfassung hier -
über . Nachdem der Antrag selbst abgelehnt war , fand ein vom
Genossen Grunow vorher gestellter Antrag auf Kommissions -
berattmg eine Mehrheit . Von den Vertretern der ersten Klasse wurde
die Berechttgung dieses Beschlusses angezweifelt . Genosse Grunow
führte aus , er nehme zu Gunsten der Mehrheit an , sie hätte nur
aus taktischen Gründen gegen sofortige Errichtung gestimmt
und könnte deshalb sehr wohl für KommisfionSberatung sein . Eine
ans sechs Personen bestehende Kommission soll über den Antrag beraten .
Ter Kommission wurden noch einige in Sachen der obligatorischen
Fortbildungsschule zu . erledigjmde Angelegenheiten über -
Iviesen . Genosse Grunow wünschte , daß oie Schule in den einzelnen
Unterrichtsfächern , speciell beim Zeichnen , auf die Praxis der Werk -
stätten Bezug nehme . — Ein Antrag auf Vermehrung der

Zahl der Gemeindevertreter fand diesmal Annahme .
Durch Ortsstatut wird bestimmt , daß vom Januar 1995 ab die

Zahl der Vertreter von 9 auf 12 und die der Schöffen von 2 auf 3

erhöht wird . — Auf eine Anregung der Regierung hin wurden

zur Errichtung von Lungenheilstätten einmalig 1999 Mark be -

lvilligt mit der Maßgabe , daß laufende Beiträge zu er -
warten seien . — Ein von der Amtsbehörde beschaffter Des -
infekttonsapparat soll möglichst kostenftei in Wirksamkeit treten ,
auch bei freiwilligen Desinfektionen . Ueber eine Klage des Herrn
Deutschert — auf einem ihm von der Gemeinde abgekauften Grund -
sttick den Schulhausbau unverzüglich zu beginnen — wird zur
Tagesordnung übergegangen . — Ein Antrag , dem Arbeits -
Nachweis in Rnmmelsburg einen Beitrag zu leisten , wird ab -

gelehnt . — Der Bautermin für das Amtshaus in der Louisenstraße
wird bis zum 1. Juli 1995 verlängert .

Hohen - Neuendorf « nd Stolpe . Bei Kleesen spricht am Sonnabend
Genosse Mospfuhl über die Bedeutung des internattonalen Kongresses .
Auch sonst stehen wichtige Gegenstände auf der Tagesordnung .

den größten
seit dieser
war nicht "

zu erledigen ,

Gerickts - Leitung .
Die unerquickliche DiebstahlSanklaze gegen den 69jährigen

Rechnungsrat Mühlheim gelangte gestern vor der sechsten
Ferien - Sttafkammer des Landgerichts I zu einem für den Angeklagten
günstigen Abschluß . Im August vorigen Jahres befand der An -

geklagte sich in Begleitung seines 9jährigen Sohnes im Wcrtheim -
schen Kaufhause . Eine in seiner Nähe stehende Dame bemerkte , daß
der Angeklagte wiederholt kleine Gegenstände , wie Radiergummi ,
Bleistifte und dergleichen von den Tischen nahm und sie seinem
Söhnchen in die Taschen steckte . Die Dame wies ihre Tochter auf
das merkwürdige Gebaren des Angeklagten hin . Dies wurde von
dem Kriininnlkommissarius N. , der sich zufällig auch als
Käufer im Wertheimschen Geschäft befand , gehört . Er be -

obachtete nun auch den Angeklagten und nahm wahr ,
daß dieser seinem Sohne noch einige kleine Gegenstände in die

Tasche steckte . Dann nahm der Angeklagte noch ein Schreibheft vom
Tische , behielt es in der Hand und ging damit zur Kasse , wo er es
bezahlte . Als er sich dann mit seinem Sohne entfernen wollte ,
wurde er angehalten und beide wurden einer Durchsuchung unter -
ivorfen . Die Taschen des Knaben enthielten eine ganze Menge
Schreibmaterialien , die aber alle nur einen nach Pfennigen zu be -

rechnenden Wert hatten . Der Angeklagte gab nicht dirett zu, daß er
die Sachen hatte stehlen wollen , sein Benehmen erregte aber den
Eindruck , als ob er ein böses Gewissen hatte . Das Schöffengericht
glaubte nicht an die von ihm behauptete Unzurechnungsfähigkeit ,
sondern verurteilte ihn zu einer Woche Gefängnis . Der Angeklagte
hatte sich inzwischen kurz vorher pensionieren lassen . Gegen das

schöffengerichtliche Urteil wurde sowohl seitens der Staatsanwaltschaft
wie seitens der Verteidigung Benlfnng eingelegt . Es handelte sich
um die Frage , ob der Angeklagte bei Begehung der That im Besitze
seiner vollen Geisteskräfte gewesen sei oder nicht . Ein früherer
Termin wurde vertagt , weil noch weitere medizinische Sachverständige
geladen werden sollten . Im gestrigen Termine wurde fest
gestellt , daß der Angeklagte vor einigen Jahren
Teil seines Vermögens verloren hatte und

Zeit etwas schlvermüttg geworden war . Er
im stände gewesen , seine Obliegenheiten wie früher
sondern mußte die Hilfe seiner Kollegen in Anspruch nehmen .
Wiederholt war er auf der Straße von Ohnmachtsanfällen heim -
gesucht ' worden und hatte ein auffallendes Benehmen , besonders

große Vergeßlichkeit an den Tag gelegt . Diesen letzteren Umstand
benutzte die Verteidigung als Beweis dafür , daß die Angaben des

Angeklagten , er habe nur vergessen , sämtliche entnominenen Sachen zu
bezahlen , der Wahrheit entsprächen . Es wurden gestern vier mcdi -

zinische Sachverständige vernommen . Zwei von ihnen , die den An -

geklagten seit Jahren kannten , begutachteten , daß dieser bei Be -

gchlmg der That nicht Herr seiner Sinne gewesen sei . Die beiden

Gcrichtsärzte , Medizinalrat Dr . Mittenzweig und Dr . Hofmann ,
hielten ihn dagegen für seine That voll verantwortlich .

Der Staatsanwalt schrieb den beiden letzteren Gutachten das

Uebergewicht zu , zog zwar seine Berufung zurück , beantragte aber ,
auch die Berufung der Verteidigung zu verwerfen oder eventtiell ein

Obergutachtcn vom Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg
einzuholen . Der Verteidiger , Justizrat Wronker , trat mit Wärme
für die Freisprechung ein , indem er u. a. darauf hinwies , wie wenig
wahrscheinlich eS sei , daß ein in Ehren ergrauter Mann sich in der

geschilderten Weise unter Benutzung seines eignen Kindes an so
minderwerttgen Sachen vergreifen sollte .

Der Gerichtshof kam auch nach kurzer Beratting zu einem frei -
sprechenden Urteil . _

Vermifcktes .

Aus Blankenburg im Schwarzathal wird berichtet : Heute vor -

mittag entstand in der Karl Vollrathschcn Weberei durch Explosion
eines Benzinkessels Feuer , lvodurch das Kesselhaus eingeäschert
wurde . Vier Arbeiter wurden sehr schwer , fünf andre leicht verletzt .
Die neun Arbeiter sind in das Krankenhaus nach Rudolstadt über -

geführt Ivorden .

In Wald bei Solingen ist der Rcndant Vogt von der Orts -

Krankenkasse »ach Unterschlagung von 29 999 Mark flüchttg

geworden .
Ein erschreckendes Sittenbild bringt das „ Hamburger Echo " :

Wegen eines ganz niederträchtigen Sittenverbrechens sind vier Söhne

angesehener Familien in Blankenese in Haft genommen worden .

Die vier jungen Herrchen , die als Einjährige bei der Marine gedient
haben , nahmen in voriger Woche ein Boot , lockten ein 15 jähriges
D i e n st m ä d ch e n in das Fahrzeug , angeblich um eine Baotfahrt
mit dem Mädchen zu machen , fuhren auf die Elbe hinaus und sollen
dort nacheinander das Mädchen vergewalttgt haben . Es verlautet

sogar , eines der sauberen Bürschchen sei krank und habe das

Mädchen angesteckt .
Ueber ein Luftballonuuglnck wird aus Budapest berichtet : Ein

schwerer Unglücksfall ereignete sich bei den Manövern in der Nähe
von Veszpnm . Die Lustschiffer - Abteilung des Wiener Festungs -
artillerie - RegimcntS Nr . 1 machte dort mit ihrem 999 Kubikmeter

Gas fassenden spindelförmigen Ballon Uebungen . Der Ballon war
unbemannt . Nach Abschluß der Uebung ließ man den Ballon bis

auf 59 Meter Höhe sinken . Er wurde dann von 64 Artilleristen
unter Kommando des Lieutenants Habold an Stricken gehalten und

sollte so in die Kaserne geführt werden . In nächster Nähe der

Kaserne entstand plötzlich ein heftiger Wind , der den Luftballon il »
die Höhe schnellte und die Soldaten , die sich die Stricke um den
Leib gebunden hatten , mit emporriß . Die meisten hatten die

Geistesgegenwart , die Stricke mit ihren Messern zn durchschneiden ,
acht Mann aber wurden von dem dahinrasenden Luftballon an

Felsen geschleudert, worauf dann auch die letzten Seile rissen und
der Ballon davonflog . Zwei Korporale und ein Feuerwerker
blieben mit zerschmetterten Schädeln tot liegen . Die fünf andern

sind sehr schwer verwundet . Vom Luftballon fehlt bisher jede Spur .

Russische Kultur i » Bilder ». Der russische Publizist Belokonsk�
spricht sich, der „Vossischen Zeitung " zufolge , in bitteren Worten
über die Rückständigkeit der russischen Volkslitteratur aus , die

namentlich dem herrschenden Kriege gar nicht gerecht wird . Schriften
in Form von Büchern über den russisch - japanischen Krieg hat die
Volkslitteratur nur sehr wenig hervorgebracht , aber Bilder mit Versen
und Prosatext eine unendliche Menge . Einem großen Teile von

ihnen — so "führt Bclokonski aus — dienen die amtlichen Berichte
zum Vorwurf , in denen , wenn auch nur nebenbei , von irgend
einem Erfolge oder irgend einer Heldenthat der Russen die
Rede ist ; dabei wird die nichtssagendste Meldung dieser Art aus -

genutzt und unglaublich übertrieben . Man sieht auf diesen Bildern
den Krieg im Gange, wobei zu Lande und zu Wasser die Japaner
wie die Fliegen zu Grunde gehen . Auf dem Meer sind alle feind -
lichen Schiffe in die Luft gesprengt und die Flammen schlagen
überall hervor , während in den Wogen eine unermeßliche
Anzahl Japaner treibt . Zu Lande wird der Feind nur in
der Form toter oder sterbender Soldaten dargestellt , die sich
auf dem Schlachtfelde herumwälzen oder vom Pferde fallen .
In viel geringerer Zahl sind bisher Karikaturen erschienen . Sie

sind alle gleichwerttg , und um sie richtig einzuschätzen , genügt es ,
auf eine hinzuweisen . Sie nennt sich „ Kricgsliedchen der Donschen . "
( Man kann dies Bild in Berliner Schaufenstern sehen . D. Red . )
Ein ungeheurer Kerl mit tierischem Gesichtsausdruck ist dargestellt .
Er trägt eine große Mütze mit roter Spitze , einen kurzen Halbpelz ,
von einem roten Gürtel zusammengehalten , in den die grünen Faust -
Handschuhe gesteckt sind , blaue Hosen mit gelblichen Streifen und

riesige weiße Filzschuhe . Dieser Kerl hat einen Japaner in blauer

Uniform und weißer Mütze mit gelbem und grünem Bande , gepackt ,
übers Knie gezogen und schlägt ihn mit einer dreischwänzigen
Knute . Zu Füßen des Kosaken ist noch ein Bündel Ruten zu sehen ,
wahrscheinlich als Vorrat . Der Japaner schreit sichtlich ; aus seinen

Augen strömen die Thränen . Im Rücken des Kosaken sieht man die

erschreckten Gestalten Amerikas und Chinas , hinter denen sich
Port Arthur erhebt . Unter dem Bilde stehen in Versen folgende
Worte : „ Ja , Mikado , es wird schlecht gehen . Wir werden Dir
Dein Geschirr zerstören , es bis auf den Grund zerstören . . .
„ Unsre Volkslitteratur " , fährt Belokonstt fort , „ist jetzt noch ebenso
unkultiviert , wie zur Zeit des vorigen Krieges . Abgesehen von

ihrer Unbildung zeigt sie weder Humor noch Witz und besteht
ausschließlich in der Lobpreisung großer physischer Kraft , die
das Alpha und Omega des irdischen Glückes zu bedeuten scheint .
Der Feind Rußlands

'
ist nur darum komisch , weil er „klein von

Wuchs " ist , keine „ Backenknochen zerschmettern " , nicht die „ Eichen -
keule schwingen " kann usw . Verstand , Wissen , Kultur , die rechtliche
Stellung des Volkes — das sind alles Seifenblasen , wenn man nur

unfaßbare Maße , ungeheure Fäuste und Eichenknüppel besitzt ".
Diese russischen Kulturdenkmäler sind zum Teil auch bei der

Königsberger Justizblamage dem Gerichtsvorsitzenden
vor die Augen gehalten worden , als es diesem Herrn beliebte , ein
die russische Kulturschmach kennzeichnendes Bild aus dem

„ Simplicissimus " abscheulich zu nennen .

Berliner Tanzlehrer >
swaßt 75 : Uebungsstunde .

Verband . Freitagabend 9 Uhr , Alte Jakob -

Eingegangene Druckschriften .

„ Der Zlrbeitsinarkt " , Halbmonatsschrift der Ccntralstclle sür Arbeits «
markt - Berichte ( Herausgeber Dr . I . Jastrow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrift enthält in Nr. 21 des 7. Jahrganges unter andcrm : Rundschau
über die Lage des Arbeitsmarktes . — Allgemeines : Hochschulkurse für
Arbeiter . — Arbeiterausstände in England . — Der Achtstundentag in
Älmerika . — Landwirtschast : Minderangebot von Arbeitskräften . — Bergbau :
Musterocrhältnis zwischen Förderungsmöglichke it und Absatz . Lage des
Arbcitsmarktcs . Konkurrenz der englischen Kohle . — Cementgewerbe :
Steigerung des Absatzes . Unbesriedigende Lage der Ccmcntwarenfabrikation .
— Textilgewerbe : Rückgang der Rohstoss - Einsuhr . Abschwächung des
Beschästtgungsgrades . Rückgang in der Ausfuhr . — Statistisches Monats -
maierial : Wetterbericht . — Arbeitsnachweise . — Stteikverzeichms sür Deutsch -
land , Oesterreich - Ungarn , Schweiz . — Verwaltung der Arbeitsnachweise :
Arbeitsnachweis sür kausmännischc und technische Beamte in Berlin . — Aus -
schlicßung vom Arbeitsnachweis in Straßburg i. E. — Frauenvereine und
Dienslbotenvermittlung . — VerlragSsormulare sür ländliche Arbeiter . —
Lehrlingswesen . Fortbildung : Berufswahl der ländlichen Jugend . —
Gewerbliches llntcrrichtswesen in Süddeutschland und der Schweiz . —
Arbeitslosen - Fürsorge : Arbeitslosenzählung in Charlottenburg . — Ver -
sichcrungskasse gegen Arbeitslosigkeit in Leipzig . — Arbeitslosenversicherung
in Luxemburg . - Beilage ; Mitgliederliste des Verbandes deutscher Arbeits -
nachweise nebst zrblenmaßigen Angaben über August 1991.

Onkel Saui . Amerikanische Reise - und Kulturbilder . Von Karl
Zimmermann . Stuttgart . Verlag von Swecker u. Schröder . Preis
broschiert 4 M.

Tie unbegrenzte Teilbarkeit der Masse , der Aufbau der Körper .
Von Otto Schmatolla , Apotheker . Verlag von Georg Pöllncr , Berlin dl. 24.
Preis 2 M.

Alkohol und Volksschule . Der Lehrer und die sociale Frage . Von
A. Damaschke . Preis 15 Pf . Leipzig . Felix Dicdrich .

17 Tage Irrenhaus . Sclbsterlebtcs von Gertrud Hirschberg .
Berlin 1991. Hermann Walther , Verlagsbuchhandlung , G. m. b. H. /
Kommandanteiistr . 14.

Gartenstadt nud ästhetische Kultur . Von HanS Kampffmeyer .
Abdruck aus dem Kunstwart . Preis 39 Ps. Druck von Maurer u. Dimmick .
Berlin 3. , Luisenuscr 11.

Pastor F . v. Bodelschwingh . Wer Hilst mit ? Ein Wort zur
Reorganisation der Berliner Asyle . 1991. Verlag von AugustScherl , G. m. b. H.
Berlin . Preis 59 Ps.

Otto Rühle . DaS sächsische Volksschulwesen . Preis 59 Ps. Leipzig
1991. Leipziger Buchdruckerei A. - G.

Marktpreise von Berlin am 11. September . Nach Ermittelungen des
kgl. Potizci - Präfidiunis . Für 1 Doppel - Ccntncr : Weizen " ) , gute Sorte
17,79 —17,67 M. , mittel 17,61 - 17,61 M. , geringe 17,58 —17,55 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13 . 95 —13 . 91 M. , Nüttel 13,93 —13,92 M. , geringe
13,91 —13,99 M. Futtergerste ») , gute Sorte 15,29 - 11,19 M. . mittel 11,39
bis 13,69 M. , geringe 13,59 - 12,89 M. Haser ») , gute Sorte 16,59 —15,79 M. .
mittel 15,69 —11,89 M. , geringe 11,79 —13,99 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
19,99 —28,99 lvt. Speisebohnen . weiße 59,99 —25,99 M. Linsen 69,99 —25,99 M.
Kartoffeln 11,99 - 8,99 M. Richtstroh 1,59 - 4,16 M. Heu 9,49 —6,69 M.
Für 1 Kilogramm Butter 2,89 —2,99 M. Eier per Schock 4,99 —2,89 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») Ab Bahn .

Wasserstand am 14. September . Elbe bei Aussig — 9,71 Meter , bei
Dresden — 2,13 Meter , bei Magdeburg + 9,10 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt -s- 9,59 Meter . — Oder bei Ratibor + 0,78 Meter , bei Breslau
Obcr - Pcgel -st 4,34 Meter , bei Breslau Unter »Pegel — 1,89 Meter , bei
Frankfurt -s- 9,18 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -s- 1,99 Meter . —
Warthe bei Posen — 9,22 Meter . Netze bei Usch - f 9,99 Meter .

WttterungSübcrficht vom IS . September 1904 , morgens
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soweit der Vorrat reicht

Frische Früchte sind von der

Zusendung ausgeschlossen *

it . ZK. 21. IahrMA . mMf Wim MMIntt Freitag, 16. SepientberiM .

Versammlungen .
D« r AMch » ß dir Berliner Gewerkschastslommiftion befaßte sich

in einer Sitzung am Donnerstag mit der im Bericht von der Ber -
fammlung des GewerkschastskartellS in Nummer 216 des . Vorwärts "
abgedruckten Resolution , die Kandidaturen zu den Gewerbegerichts »
Wahlen betreffend . Der Gewerkschastssekretär Körsten , der die
Verhandlungen einleitete , führte für die Stellungnahme der Ge -
werrschaftskommisfion im wesentlichen die in der untenstehenden
Resolution niedergelegten Gründe an und erklärte , daß in dieser
Hinsicht eine Verständigung mit den Vertretern des Kartells un -
möglich sei . In der Diskussion wurde diese Ansicht noch weiter be -
gründet . Besonders wurde erklärt , es bestehe ein klaffender Wider -
spruch zwischen den beiden Körperschaften in ihrer Auffassung über
die Tarifvertragsfrage , über Tarifabmachungen , und wahr¬
scheinlich würden Beisitzer der Kartellrichttmg , namentlich
solche aus den Reihen der Maurer , eine andre Auslegung
in Streitfällen , die Tariffragen betreffen , geltend zu machen
suchen . Dann wurde auf die Stellungnahme des Kartells zu
den , der Lokalorganisation der Töpfer zum Vorwurf gemachten
Streikbriichen hingewiesen . Ferner wurde erklärt , daß die
Sympathien , die die dem Kartell angeschlossenen Gewerkschaften der
Agitation Dr . Friedebergs für den Generalstreik entgegenbrächten ,
im Widerspruch zu der von den Centralorganisationen vertretenen
Taktik stünden . Außerdem träte auch eine andre Auffassung über
den Parlamentarismus in den Reihen der Kartell - Gewcrkschaften
hervor , und eine Neigung zum Anarchisnius , die für die Richtung
symptomatisch sei . — Die folgende Resolution wurde einstimmig an -
genommen :

Auf den in Nr . 216 des . Vorwärts " vom 14. September ent -
haltenen Bersammlungsbericht des Berliner GewerkschastSkartclls hat
der unterzeichnete Ausschuß folgendes zu erklären :

Die den , Berliner Gewer ' kschaftskartell angeschlossenen Organi -
sationen haben keine Berechtigung , eine proporttonelle Anteilnahme
an den Kandidaten zu den Berliner Gewerbegerichtswahlen zu be -

auspruchen , da gerade sie es waren , die vor fünf Jahren , als sie
aus der Berliner Gewcrkschaftskommission austraten , dies nur aus
dem Grunde thaten , daß sie damals eine Proportionelle Beteiligung
der Delegation ablehnten . Dies tvar auch der Grund , warum vor

zwei Jahren die Berliner Gewerkschaftskonimission eine Berechtigung
des GewerkschastskartellS , an den Gewerbegerichtswahlen mit
Kandidaten zu participiercn , nicht anerkennen konnte .

Weiterhin ist zu dem der Berliner GcwerkschastSkoinmission
unterstellten . krassen Egoismus " zu bemerke « , daß die Behauptung
des GewerkschastskartellS , die Berliner Gewerkschaftskommissiou Hütte
eine von den Vertrauensleuten nachgesuchte Verständigung abgelehnt ,
eine wissentlich unwahre ist , da , wie die Vertrauensleute
Berlins bekunden können , die Vertreter des Gcwerk -

schaftSkartells die ersten waren , die ein ZusannnengeHen mit uns —

durch Aufstellung von Kandidaten in öffentlichen Versammlungen —

abgelehnt haben .
Zum Schluß bewachtet die Berliner Gewerkschaftskommission es

aber als eine Verpflichtung gegen die Arbeiterschaft , nicht mit Leuten
zusammen zu gehen , die planmäßig und systematisch eine Zersplitterung
der wirtschaftlichen Organisattonen der Arbeiter beweiben und die
in ihrem blindwüttgen Haß gegen die cenwalorganjsierten Arbeiter
soweit gehen , diese wider besseres Wissen in den Kot und Schmutz
zu zerren , Verrat und Dennnziatton zu treiben , wie dieses auf Grund
erhärteter Thatsachen zu verschiedenen Malen von der politischen
Arbeiterpresse festgestellt und gebrandmarkt ivorden ist .

Der Ausschuß der Berliner Gewerlschaftskomnnssion .

Mit Mißständen in der Mrtallücttstcllcil - Fabrik von Wrstphal u.
Reinhold befaßte sich am Dienstag eine Versammlung der Arbeiter
und Arbeiterinnen dieser Firma , die im Lokal von Forianier in der

Tegelerswaße tagte . Die Agitatton für die Versammlung Ivar mit

eigenartigen Schwierigkeiten verknüpft , da der Bruder des Firmen -
inhabers Reinhold den Zettelvcrtciler des Mctallarbciter - Verbandes

Weinberg am Verbreiten der Einladungszettel zu hindern suchte ,
so daß dieser erst die Hilfe der Polizei in Anspruch
nehmen mußte , um senier Pflicht genügen zn können . Die

Mißstände bei der Firma , die teils vom Referenten W i e s e n t h a l,
teils in der Diskussion geschildert wurden , scheinen recht kraß zu
sein , sowohl hinsichtlich der Löhne , wie der Behandlung und der all -

gemeinen und sanitären Zustünde im Betriebe . Daß in der Gießerei
durchschnittlich mir 18 bis 19 M. wöchentlich verdient werden , ist
gewiß schon traurig genug , « bens » daß tüchtige Modell -

schloff er , verheiratete Leute , Stundenlöhne von
38 bis 40 Pf . haben , obgleich doch der Tariflohn für Aus -

gelernte im Schlosserberuf bereits 40 Pf . beträgt . Vor

1>/z Jahren lourde für die Schlosserei ein Tarif zugestanden , der

ausgearbeitet werden sollte , aber bis jetzt wotz aller Aufforderungen
an die Bewicbsleitimg noch immer nicht fertig geworden ist . Eine

unnöttge und lästige Einrichtung ist es auch , daß die Arbetter ge -
zwungen werden , täglich einen Lohnzettel auszufüllen , obgleich
nur Ivöchentlich abgerechnet wird . Bei Accordarbeit , die durch -
schnittlich nur 5V Pf . die Stunde einbringt , ist der mit jener Ein -
richtung verbundene Zeitverlust eine recht unangenehme Schädigung .
Was die gesundheitsschädlichen Uebelstände anbetrifft , so wurde
besonders über Mangel an Ventilationssinrichtungen geklagt , über
unerträglichen Onalm in der Gürtlerei , großem Schmutz in der
Gießerei , ferner über mangelhafte Wascheinrichtungen — eine aus¬
gediente Roll mopsbüchse muß als Waschschüssel
benutzt werden . Auch dient ein Keller als Arbeitsraum , der , wie
der Fabriksleitung offenbar bekannt ist , eigentlich nicht
zu diesem Zweck verwandt werden dürfte ; denn sobald
der Gewerbe - Jnspektor naht , müssen alle zwölf
Mann , die dort thätig sind , den Rauni verlassen
und das Licht wird ausgelöscht , daß der Wächter des
Gesetzes nichts merkt . Die Behandlung der Arbeiter und Arbeite -
rinnen durch die Vorgesetzten läßt ebenso viel zu wünschen übrig .
Wenn den Arbeiterincn zum Vesper oder Frühstück das Kaffeckochen
verboten wird wegen des Gases , das dabei verbraucht wird , so
macht das der Firma wenig Ehre . Noch schlimmer ist es , daß der
Portter sich Arbeitern gegenüber Schimpfwörter wie „ Ochse " , „ Schwein "
nnd andre Titulaturen aus dem Tierreich erlaubte . Unter solchen
Umstünden kann es nicht verwundern , daß es sogar zu Handgreiflich¬
keiten gekommen ist , wobei der Portier der Fabrik seine Faust im
Dienste der Firma walten ließ . — In der Versammlung ivar zur
Verteidigung der Firma der Buchhalter der Fabrik , Herr Fromm
erschienen . Er versprach , einige Vorfälle , die er ebenfalls für un -
erhört erachtete , andern Tags dem Chef vorzutragen ; hinsichtlich
einer Prügelei mit dem Portter meinte er , daß die Schuld auf
feite des Arbeiters liege , der der Angreifer gewesen sei . Im übrigen
hatten seine Ausführungen nur den Erfolg , daß in der Diskussion nur
um so mehr Mißstände aufgedeckt wurden . — Es wnrdc schließlich
folgende Resolution einstimmig angenommen : „ Die Versammelten
sehen ein , daß die Mißstände so sind , wie sie der Referent geschildert
hat , ja sogar , wie die Diskussion ergeben hat , noch schlimmer . Auch
seh�n die Versammelten ein , daß alle Versprechungen der Fabriks -
leitung nur leere Phrasen sind und daß sie derarttgcn Versprechungen
kein Vcrtranen mehr entgegenbringen können . Aus diesem Grunde
verpflichten sich die Versammelten für Stärkung der Organisation ,
und mit deren Hilfe für Besserung der Lohn - und Arbeits -
bedingungcn zu sorgen . " Außerdem wurde eine Kommission ge -
wählt , die das Statut zu einem Arbeitcrausschuß der Fabrik aus -
arbeiten , und dann für die Einführung eines solchen bei der Fabriks -
lcittmg vorstellig werden soll .

Nach Schluß der Versammlung hielten die Schlosser des Be -
triebes unter sich eine Besprechung ab , in der über Schritte
zur Abstellung der ihre Abteilung betreffenden Mißstände beraten
wurde .

Ueber dir Kämpfe im Baugewerbe und ihre Lehren für die Zukunft
sprach am Sonntag in einer außerordentlichen General -
Versammlung der hiesigen Filiale des Verbandes
der Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter
der Verbandsvorsitzende Behrendt aus Hamburg . Der Redner
gab zunächst eine allgemeine Uebersicht über die zahlreichen und
teils recht langwierigen Kämpfe , die in verschiedenen Städten Deutsch -
lands die Bauarbeiter in diesem Jahre durchzumachen hatten und
die teils jetzt noch nicht beendet sind und entschlossen weiter¬
geführt werden . In 28 Städten wurden bis jetzt im Laufe
dieses Jahres durch Lohnkämpfe Verbesserungen der Lohn -
und Arbeitsbedingungen erzielt ; außerdem ist es in 22 Städten ge -
lungen , ohne Arbeitsniederlegung Tarifverträge mit den Arbeitgebern
abzuschließen . Besonders eingehend sprach der Redner über die
großen und noch immer nicht beendeten Kämpfe in Königsberg ,
Bremen , Bremerhaven und in Rostock und erwähnte die Hilfe , die
die Behörde » dem Unternehmertum leisten , die vielen harten Straf -
Verfügungen und - Urteile gegen Streikende , die eine Höhe erreicht haben
! vie nie zuvor . Die Verfolgungen und Lftimpfe haben übrigens nur dazu
beigetragen , den Verband zu stärken , dessen Mitgliedcrzahl von 22 000
im zweiten Quartal 1903 auf 34 440 im selben Quartal dieses
Jahres angewachsen ist . Die diesjährigen Kämpfe haben dem Ver -
band allerdings erheblich mehr Geld gekostet als je zuvor , wenn -
gleich nicht die Gefahr vorliegt , daß die Mittel der Organisation er -
schöpft werden , da die große Steigerung der Mitgliederzahl selbst -
verständlich auch weit größere Einnahmen mit sich brachte . Der
Referent schloß mit der Aufforderung an die Anwesenden ,
mit aller Kraft am Ausbau der Organisation zu arbeiten ,
um auch hier in Berlin auf alle Fälle gerüstet zu
sein . — Nach kurzer Diskussion beschloß die Versammlung 10 000
Mark aus der Lokalkassc der Hanptkasse zu überweisen und weitere
Mittel durch die vom Hauptvorstand gelieferten freiwilligen 20 Pf . -
Eytrainarken zu sammeln . — Als Kandidat für die bevorstehenden
Gewerbegerichtswahlen wurde Otto Mücke , und für den Fall ,

daß den Bauarbeitern zwei Kandidaten zugestanden werden ,
W o b s e r aufgestellt . Als Mitglied des Verbandsausschusses wurde

durch Sttnnnzettel Wilhelm Lenz gewählt .

Die Feuerbestattungsfrage für Berlin lautete das Thema , mit

welchem sich am Montag eine außerordentliche Generalversammlung
der Freireligiösen Gemeinde in Frankes Saal , Sebastianstr . 39 , be «

schäfttgte . Zu dieser Versammlung waren sämtliche Mitglieder ohne
Rücksicht auf ihre Vollberechtigung geladen . Die Versammlung be -

anftragte einstimmig den Vorstand , bei der preußischen Regierung
Schritte dahin zu thun , daß wenigstens für die Leichen verstorbener
Mitglieder der Gemeinde der städtische Verbrennungsofen in der

Distelmeyerstraße freigegeben wird . Sollte die Regierung sich ab «

lehnend verhalten , so hat die zu diesem Zweck leit Jahresfrist
arbeitende Kommission Mittel nnd Wege gefunden , auch für verstorbene
Mitglieder der minderbegüterten Klasse die Verbrennung der

Leichen durch Ueberführung derselben nach Gotha , Jena oder Dessau
ssobald der Ofen in letzterer Stadt in Betrieb ist ) gegen ganz niedrige
Kosten zu ermöglichen . Vorstand und die genannte Komnussion sind
mit der Ausführung beauftragt . Man darf gespannt sein , was
diesmal das Ministerium erwidern Ivird . Dasselbe lehnte das letzte
Mal die allgemeine Freigabe des OfenS mit der Motivierung ab ,
daß kein Bedürfnis für die Verbrennung von Leichen vor -

Händen wäre . Für die Freireligiöse Gemeinde als solche kann zum
mindesten das Bedürfnis nicht in Abrede gestellt werden , oblvohl für
jeden Einsichtigen das allgemeine Bedürfnis in einer Großstadt wie
Berlin ganz zweifelsohne in großem Maßstabe vorhanden ist . Aber
tvie soll das Ministerium über BolkSbediirfnisse informiert sein !

Nixdorf . In der Mitgliederversammlung des socialdemokratischen
Wahlvereins , welche am 13. September bei Thiel , Bcrgstr . 151/152 ,
stattfand , referierte Genosse K a tz e n st e i n über : „ Der Kampf gegen
den Militarismus " . Eine Diskussion über den mit lebhaftem Bei -
fall aufgenommenen Vortrag fand nicht statt . Die Versammlung
stimmte noch einem Antrage Katzenstcins zum Bremer Parteitage zu ,
welcher eine planmäßige und dauernde Propaganda gegen den Mili -
tarismus fordert und sich gegen die Soldatenmißhandlungen aus -
spricht . Von dem Bericht der Krcis - Gcneralversammlung wurde mit
Rücksicht auf den im „ Vorwärts " ausführlich erstatteten Bericht , und
da ja außerdem die von Ripdorf gestellten und zur Annahme ge -
langten Anträge ebenfalls zur Veröffentlichung gelangt seien , Ab -
stand genommen . — Neu aufgenommen wurden 64 Mitglieder . —
Der Gastwirt Neuendorf , Knescbcckstr . 118 , wurde aus dem Wahl -
verein ausgeschlossen , da er einen Genossen denunziert hatte , weil
derselbe in seinem Lokal „ verbotene " Schriften verkauft habe .

KnefKasten der Redaktion .

Feuerwehr . ( W. K. ) Zu ergänzen bczw . zu berichtig «! wäre für
Sie noch das Folgende : Es gicbt fünf Compagnicn mit 859 Personen .
nach dem nmilichen AuZwciS von 1964 . — Anfangsgchalt 1200 M. Nach -
4 Fahren 1274 M. , nach 8 Jahren 1350 M. . nach 11 Jahren 1475 M. und
nach 14 Jahren 1K00 M. Höchstgehalt . — Ferner : Die Hinterbliebenen »
Versorgung in Berlin ist jetzt bereits geregelt . — In den letzten vier Jahren
sollen etwa 40 —60 Mann neu eingestellt sein . — 1904 Verstärkung der
Thcatcrwachen , so daß im lausenden Jahre eine Vermehrung der Feuerwehr -
Mannschaft um rund 100 Personen stattfand . — Wegen Ihrer sonstigen
Wünsche wenden Sie sich brieflich an das königliche Polizeipräsidium Berlin ,
Alexanderplatz , Abteilung für Feuerwehr , unter Hinzusügung Ihres Lebens -
laufcs sowie der Militarpapiere . — F. 17 . Bitte . Ab. - Öuittung und
Wiederholung der Anstage . Uebttgcns „Volkswohljahrt " nach welcher
Richtung ? —

? urirtiW,er Cell .
Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit AuSirnhme des S « NN« bt » dS

von 7Y- bis »' / , Uhr abends statt , vleiiffiiet : 7 Uhr .
R. G. IS . Nein . - W. L. 65 . Falls Sie eines der hier gebräuch .

lichcn Mietsformulare unterschrieben haben , ist nicht der Wirt , sondcin find
Sie ersatzpflichtig . Sie könnten nur gegen den Vater des Knaben aus
Schadensersatz klagen . — M . T. 1. Nein ; der Arbeitslohn ist nach der zu -
treffenden . übrigens auch herrschenden Ansicht an dem Zahlungstage auch
dann nicht psändbar , wenn er bereits in den Händen des Arbeiters ist .
2. Liegt kein ArbcitSvcrhälwis vor , so kann der Ihrem Schuldner zustehende
Betrag gcpsändet werden . 3. Verträge , die zum Schein oder zur Benach .
tciligung des Gläubigers geschaffen ivcrden , sind ansechwar und ungültig .
Den Schein oder die Benachteiligung muß der Gläubiger beweisen .
— St. L. , Weiffensee . 1. Nein . 2. 1 Monat . 3. Ja . 4. Nein . 5. Das
Amtsgericht , weil Sie HandlungSgchilsc sind . — E. W. ES erben allein
die Eltern , und zwar zu gleichen Teilen . — Zehnjähriger Abonnent .
t . Sie können sich an den RegicrungSpräsidenten zu Potsdam oder an den
Berliner Polizeipräsidenten mit dem Antrag aus Zulassung zur Heb -
ammenpn ' ifling wenden . Dann ersolgt ein Examen und türperllche Unter -
suchung . Erst dann werden Sie in die Rolle derer eingetragen , die zum
Kursus in der Charits zugelassen werden . Der Kursus dauert etwa sechs
Monate und erfordert rund 300 Marl Kosten . Dann folgt Examen . Sind
Sie älter als 27 Jahre , so hätten die Schritte keinen Nutzen ; zur Hebamme
darf nicht ernannt werden , wer alter als 30 Jahre ist. Der Zudräng ist so
stark , daß drei Jahre bis zur Zulassung voraussichtlich ver -
gehen . 2. Eine Zurückweisung ist niöglich , ohne daß mit Er «
folg dagegen angekämpft werden könnte . — gl . L. P . 43 . Ja .
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HKeater .
Freitag , 16, September ,

Ansang 7>/ , Uhr :
Opernhaus . La Traviata .
Neues königl . Opern - Theater .

Ein Sommernachtstraum ,
Deutsches . Ladh Windcrmeres Fächer ,
Berliner . Zapfenstreich ,
Lesfing . Die Frau vom Meere .
Westen . Wilhelm Tell ,
Central . Die Fledermaus .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. sWallner - Theater . )
Pension Schöller .

Schiller Zl . ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) , John Gabriel
Borkman ,

Neues . Die lustigen Weiber von
Windsor ,

Kleines . Des Pastors Riele ,
Residenz . Eine Hochzeitsnacht .
Trtanon . Ihr zweiter Mann ,
Belle - Alliance . Die Dame aus

Trouville ,
Luisen . Sasemanns Töchter ,
Deutsche Volksbühne . Die Räuber ,
Metropol . Ein tolles Jahr ,
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

gropen Teich ,
Apollo . Venus auf Erden mit

Hans , das denkende Pferd ,
Specialitätcn .

Herrnfeld - Theater , Nur eine Nacht .
Ilm andern Morgen ,

Wintergarten , specialitäten ,
Reichshalle » . Stettiner Sänger ,
Passage - Theater . Dida , Special ! -

täten . Ansang 5 Uhr .
Urania . Tanbenstrastc 48/tS .

Um 8 Uhr im Theater : Die Insel
Rügen .

Jiibalidcnstrafte 57/62 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr .

_

Centrai - Theater
Heute Anfang 8 Uhr :

Gastspiel der
Opernsängerin lZusti Forstor u, Wieder¬
auftreten des Fräulein litis Werber ,

Die Fledermaus .
Sonnabend : Tsntibäusor ,
Sonntagnachmittag ; Die Fleder

maus . — Abends : tannhäuser .

Luisen -Theater.
Zweites Gastspiel von

KMll IKoMAL .
Zum zweitenmal :

Hasemanns Töchter .
Sonnabend : Der Goldbauer ,
Sonntagnachmittag : Von Stufe zu

Stufe , — Abends : Gastspiel Emil
Thomas : Hasemanns Töchter ,

Montag : Von Stufe zu Stufe ,

Deutsclie Volksbühne.
Im Carl Weist - Thcater

Cfr . Frankfnrtermtr . 133 .

Die Räuber .
NM " Ansang 8 Uhr . - MF

Freitag : Die Räuber .
Sonnabend z, erstenmal : Genoveva .
Ionntagnachm , 3 Uhr : Aennchen

von Tharau , — Ab, 8 Uhr : Genoveva ,

geut8el ! -Amerikani8e! le5
K ö p

Zum

334.
Male :

Theater .
e n i c k e r s t r. 67.

Heute abend 8 Uhr !
Gastspiel Adolf Philipp .

Ueber ' n

GROSSEN

TEICH

il
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
8 Uhr :

Mue Hochzeitsnacht .
( Uue Nuit de Noces . )

Schwank in 3 Akten von H, Ksroul
und A, Barre ,

Sonntagnachm , 3 Uhr : /Vorn .

Rational - Theater .
Weinbergsweg 12a —13b .

Eröffhniigs . Vorstellnng :

Tigaros Kochzeit .
Eröffnungstag wird noch bekannt

gegeben . Abonnements werden bis
15. September täglich Im Theater¬
bureau entgegengenommen . 25/13 *

Apollo -Theater.
8 Uhr :

Venus auf Erden
— fau ! Sincke ' der

1 Parodie

ftans , das denkende flerd,
vorgeführt von Robert Steidl und

Martin Kettner ,
Ab 91/, Uhr : Die grandiosen

Septem be r- S pocialiläten .

Casino - Theater
Lothringerstr,37 , Anf,Wch,8 , Sonnt, ? ' / . .

uf . Erfolg d. gläozeuien Programms.
» Tie Kunst dem Volke * .

«�„MlrtfesOräboif
Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Der

OenuniianL

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Insel Rügen .
Sternwarte irS

00 iOCI SCHER

Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Militär - Doppel -Kontert.
Eintritt 1 M„ ab 6 Uhr 50 Ps,
Kinder unter 16 Jahren die Hälfte ,
In der Arena : Der See - Elefant ,
Eintritt vom Garten 26 Ps, , von
der Straße 36 Ps, , Kinder unter
16 Jahren die Hälstc . Besichtigung
b, 8 Uhr abds , b, elektr , Bcleuchtmig ,

SteMUSr - T ' IiSatSr .

) CASTANS
ANOPTICUM .

165.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Cirkus
Sarrasani .

Grösster u. elegantester {
Zelt - Cirkns Knropas .
Sonntag , den 18. September :

Die zwei
letzten Vorsteilungenj

Cirkus Bnscli .
Freitag , den 16. September 1364 ,

abends TU Uhr :
15 Polarbären , dress , und vorgesührt
v, Mr. Henriksen , 15 dress , Elefanten ,
vorgcs . von Mr. Philadelphia , Clown
Pinta mit seiner dressierten Gänse -
Herde . Herr Ernst Schumann m, seinen
Pserdedressnren und die vorzüglichsten
_ Programm - Nummern .

Trianon - Theater .
Georgenstraße zwischen Friedrich - und

Universitätsftraße ,

Ihr zweiter Mau « .
Lustspiel in 3 Akten von Andre Shlvanc

und Maurice Froycz .
Anfang 8 U h r,

Metropol - Theater
Josef Glampietro a . D .

Bender . X Josephl .
« rünfeld . X Frld - Frld .

Der größte Erfolg dieses Jahres

Ein tolles Jahr
Gr . dramatisch - satiris che Revue

in 5 Bildern .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Scala - Theater .
Linienstr . 132 (a, d. Friedrichstr . )

Seosatloiieiles Programm!
'

I . öwy ' s Dnell .
Posse mit Gesang in einem Akt,

sowie

ZV ioteriiiitioD . Specialitälen.
Atifang 7' / , Uhr ,

Vor der Vorstellung : Konzert .

düehgildei »

Okuiifelll -IIiezfes
Zum 180 . Male

der größte Herrnfeld - Schlager

j�ur eine j�acdt .
2 Akte aus einer Ehe

und

Zmclern jVlorgen .
Nachspiel zu « Nur eine Nacht " mit
Anton und Donat Herrnfeld in den

Hauptrollen ,
Ansang — auch Sonntags — 8 Uhr ,

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Geschlossen !
Sonnabend , den 17, September cr, :

Eröffnung der Mintersaison
mit

Der Galeerensklave
Anfang 8 Uhr ,

Etabtlffkinent Knggenhngen
Rorltsiplat « .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
Im grosten schattige » Natur -

garte » jeden Abend 8 Uhr :

Konzert .
Dienstags , Donnerstags , Sonntags :

Föhrtnann —Waide - Sänger .
Sonnabends T sn h « v

im Kaisersaal : » Uli » »

Sehiller - Theater O.
( Wallner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Fenslon Schüller .

Posse in 3 Auszügen von Karl Laufs ,
Nach einer Idee von W, Jacoby ,

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Ble ITren�elsehrelher .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Johannlsfener . _

Kleines Theater.

Schiller Theater Bf.
( Friedrich - WilHelmstädtischeS Theater )

Freitagabend 8 U h r :
Jahn Gabriel Borkman .

Schauspiel in 4 Ausz. v, Henrik Ibsen ,
Sonnabendabend 8 Uhr :
John Gabriel Borkman .

S o n n t a g n a ch m i t t a g 3 11 h r :
Die Rilnber .

Sonntagabend 8 Uhr :
John Gabriel Borkman .

Neues Theater.
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Rax Reinhardt .

Des Pastors Rieke .
Wangel , Hus, v. Winterstein , Waßmann .

Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag : Des Pastors Rieke .
Monrag : Nachtasyl .

Anfang 8 Uhr .

Thalia - TheateF .

Salome .
( Eysoldt , Durieux , Wüllner . Kayßler . )

Sonnabend : Kabale und Liebe .
Sonntag ; Salome .
Montag ; Kabale und Liebe .

Beile - Ällianee - Theater .
Dresdenerstr , 72/73 . Direktion : Kren 4

Heute Freitag , abends 71/, Uhr :

Im neuerbauten Hause .

Novität ! Zum 2, Male : Novität !

Der Weiberkönig .
Große Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz in 4 Zlkten , Musik von

Jul , Einödshoser , Dir . : M, Schmidt ,

Schönfeld . Bcllc - Allianccstr . 7/8 .
Heute und folgende Tage

abends 8 Uhr :

rt
Herbert Paulmüller , Bozöna Bradsky ,

Heinz Gordon , Eise Wannovius
in den Hmchtrollen .

Vorverkauf o, 16 —2 an der Theaterkasse und an den bekannten Verkaufsstellen .

s . Berliner Saison .
Jnbiläums - Saifon anläßlich des ÄO�ilhrlgen Bestehen » des

Cirims Ulbert Schumann
vormals Renz . ♦ Karl - Straße .

Sonnabend , de » 17 . September er. , abends präcise 7 1/'., Uhr :

Qroite Qala- Sröffnungs - Vorstelittng .
Auftreten

von Künstlern und Künstlerinnen nur allerersten Ranges .

Direktor Hlb . Schumann
BD mit feinen neu für Berlin gefebaffenen Dreffuren . MB

Unter andern :
Rr . Pernelet mit seinen

W 40 KCrokodiien . IM
6 . J�wv

Rassland » Weltchanipion , Athlet und Wdt -

meisterschalts - Kinger — genannt der Samson
des XX . Jalirhnndcrts .

Billet - Vorverkanf an der EirkuSkassc täglich von 16 Uhr vormittags ab
ununterbrochen und im Warenhaus Hermann Tietz ,

Alles Ailhere Tages - Plakate . " ME

t

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
Täglich : 1

Gr. internal . Künstlerkonzerle. x Theater-Äbleilung.
Speclal - Ansschank der Berliner Bock - Brauerei .

KSW

Sonntag , 18. Septmber :

Batnpfer-Sxtrafahrt mit lusik
nach

Sportshans Iiegenhals bei Zeuthen .
Abends : Großes �euerlverk .

Abfahrt friih 10 Uhr von der Stralaner Brücke ,

Station : Kahnt & Hertzer .
Preise hin und zurück mir 60 Ps . Kinder die Hülste . " MB

Billets sind am Dampfer zu haben , _

- j ier
ii *en - AllKe7 ' 9

Täglich : Der rechte Weg.
Hermann Wehling , Humor ,
Dlly Marietta , Soubrette .

Boercn - schützen
van Niekerk u. Du Plessis .

Ein Eiebes - Idyll ,
Pantomime .

Passage -Theater.
nfang d. 1

Vochent . 5,

Dida
PocaliunlasÄ�L

iean Paul , Komiker .
The Finlays .
Lucio Verdien , Vortragskünstl .
14 erstklassige Nummern .

Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Wochent . 5, Anf . Sonnt . 3 Uhr ,

die Erschaffung
eines Weibes

aus dem Nichts .

Sanssouci .
Kottbnser Thor — Stat , der Hochbahn

Jeden Sonntag . Montag
und Donnerstag :

ttokkmsans

Norddeiitselie Sänger
Nach jeder Soiree :

Tanzkritnzchen .

Jeden Dienstag und
Mittwoch :

Theater - Abend .
Alle ausstehenden Vorzugskarlen

gelten .

Palast - Theater .
J Bürgerliche Schauspiele .

Burgstraße 22,

< Jubilaums - Saison . lv Jahre .
i Uni 8>/ . Ubr : Novität :

1 Vom Gimmel zur tfölle .
, Gr , Ausstattungsposse mit Gesang
( u, Tanz in 3 Bildern v, Höppner
( und Gericke , Musik von Rentsch ,
< Balletts von Chlebus .
| Jupiter : Dir , R. Winkler .

Vorher : Riesenschau nummern
, ersten Ranges ,
( Ansang 8 Uhr . Kassen - Eröffnung i

7 Uhr , Sonntags 6 Uhr , l

Otto Pritzkow' s

| Abnormitäten - Ausstellung
Mfinzstr . 16, am Alexanderpl .

| Feodora . das Weib mit
den Eöwentatzen .

| Lebend ! Lebend !
32 Jahre alt , 70 ctm. gross .

Cbarlestro , das rätselhafte
medizinische Wunder .

IXen ! Die kunstvoll plastisch
tUtowlerte Dame .

Eintritt 10 Pf. ■ ■ ■ ■

Weimanns
Volksgarten - Theater .

Badstraße 56, Gesundbrunnen .

EntschtldiWs - RillBampfe :
Hein gegen Rndolt .
Degen gegen Petltjean .
Schneider gegen Dlttmann .

Konzert . Theater - und Tpeeiali -
titten - Bokstellnng .

Pas de Deuz oriental .

Tilly Böbb mit ihren 12 Löwen .
Paula Worm , Operettensängerin .
Rudolf Segommer , Ventriloquist .
Severin und Mlle . Dorville in der

Pantomime „ Der Trunkenbold " .

Harmony Four , Gesangsquartett .
Nirvana , lebende Bilder .

Die Klein - Familie , Badfahrer .

Jane Pernyn , Pariser Sängerin .
Die 8 Cocktails , Tanz - Ensemble .

The Asahis , japanische Akrobaten .

Die 3 Meteors , Hochtumer .

Biograph , darstellend d. Ringkampf
zwisch . Hackenschmidtu . Jenkins .

Gustav

Behrens

Theater,
Frankfurter -

Allee 85.

Neue September-Engagements
_ _ J Ken ! WM

Der kleinste Cake Walk - Tänzer d. Welt .
Marga Manzoni in, ihrem klugen Hans ,
The Wiedemanns Original - Luftalt u,
außerdem die übrigen specialitäten ,

Ans. 7 Uhr . Sonntags 51/, Uhr ,

Reichslialleu - Theater .

Täglich :

ir Sänger.

Eätzowstr . 111/112 .
T U g 1 1 c h im Garten oder

Saal :

Vorsts
Korddentsche

Humoristen
und

Quartett - Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

kons haben Gültigkeit .

Etablissement Feldschlößchen
MOiler - Straße No. 142.

Gros , es Gastspiel
des Beruhard Rose - Theaters .

Graste EritffnungS - Vorftelliing .

Bajazzo und Familie ,
Volks - Schauspiel

in vier Zlkten nach dem Französischen .
Anfang 8 Uhr ,

Entree 36Ps . Numerierter Platz 56 Ps,

ierliner Arheiter-
yfahrep - Tereiir .

den 18 . September :
1. Abtcilimg mittags l1/ , Uhr nach

Johannisthal ( Senstlcben ) Familien -
tour . Start : Schlcsische Brücke ,

2. und 3, Abteilung mittags 2 Uhr
nach Rudow , Start : Heinrichsplatz ,

4, Abteilung früh 7 Uhr nach
Erkner , nachmittags 1 Uhr Erkner
( Brodts ) . stark : Andreasplatz ,

5, Abteilung früh 7 Uhr nach

ttrausbcrg. Start : Landsberger
latz. Mittags 1 Uhr nach Erkner .

Start : Andreasplatz ,
6, Abteilung mittags 12 Uhr nach

Erkner . Start : Danziger - und Prenz
lauerstraßen - Ecke ,

7. und 9. Abteilung mittags 1 Uhr
nach Rudow . Start : Ackerstr . 123
( Dicke ) , 28/9

8, Abteilung mittags 1 Uhr nach
Rudow . Start : Waldstraße . Sonn -
abendabcnd 8 Uhr nach AdlcrShos ,
Start : Kriminalgericht

NB, Im Interesse unsrcr Bundes -
agitation ersuche die Genossinnen und
Genossen , am sonnabendabend Punkt
9 Uhr am Start Wicnerbrücke sich
reckt zahlreich einzufinden . Nähere «
wird daselbst bekannt gemacht ( kleine
Tour ) . Gäste überall willkommen ,

Dr . Simmel , 5�5?'
Specialarzt für ( 25/12 »

Bant - and Harnleiden .
10 - 2,5 - 7 , Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 ,

Zar Einsegnung ! *

(iesangbücher
von X,Ä5 Jffll, an .

Album - und Lederwaren - Fabrik

Oskar Gundau ,
Oranienstr . 30 , Ecke Adalbert - Sfr .
Gr . Lager aller Arten Loderwaren
u. Schmuoteachen zubüi Preisen

Soeialdemokrat . Wählverein

f. l4. Berl;Reiehstagswahllrä .
( Süd - Ost . )

Den Mitgliedern hiermit zur
Kennwis , daß unser Genoffe

Emil Leist
wohnhaft Reichenbergerstraße 42

( Stadtbezirk 91)
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonnabendnachmittag um 4 Uhr
von der Leichenhalle des Central -
Friedhofes in Fricdrichsfelde aus
statt . 244/5

Um zahlreiche Bctestigung ersucht
Der Vorstand .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdigung meines lieben Mannes ,
guten Vaters , unfres lieben Bruders
und Schwagers , des Schristgießers

W . Ziegener
sagen wir den Parteigenossen des
2, Berk Reichstags - Wahlkreises , dem
Personal der Firma Berthold , dem
Verein aller in Schrfftgietzcreicn be«
schästigten Arbeiter und Arbeiterinnen ,
sowie dem Gesangverein . Kreuz -
berger Harmonie " unsren herzlichsten
Dank , 1212b
Auguste ? iegener geb. Figur nebst Sohn

und Gebrüder Ziegener . _

Extra-linterstitzuogskasse der

BueiibiDder ete.
Sonntag , den 18 . d . 31 . ,

vorm . prftc . 10 Uhr :

General ' Versammlung
Melchiorstr . 15 .

Tages - Ordnung :
1, Verlesung der Protokolle .
2, Bericht des Rendanten ,
3, Ersatzwahl des Vorstandes .
4. Statutenänderung ( Z 2. )
5, Verschiedenes . 1213b

Der Vorstand .
I . A, : H. H e r z h v f s , Vors .

Orts - Krankeukafse
für das

Töpssr-Gewirbii.
Freitag , den 23 . September ,

abends 7 Uhr , im Köntgftädtischel »
Kasino . Holzmarktstraste 73 :

Außerordentliche

General-Versammlung
der Vertreter d. Kassenmitglieder

und der Arbeitgeber .

TageS - Ordnung :
f. Beschlußsassung über den mit

dem Verein srcigewähller Kaffenärzte
abzuschließenden Vertrag , 2. Be «
ratung und Beschlußsassung über die
von den Kassenangestellten vorge »
schlagenen Anstellungsverträge . 3. Ver -
schiedeneS . 1266b

Der Vorstand .
H John , M. Huhn ,

Vorsitzender . Schriftführer .

Viidfleisch - « A" «-
GänSe , ausgeschlachtet .

Junge Enten , Hühner , Tauben , frisohe
Rebhühner etc .

Dresdener -
straße 6t .A. Ritsehl ,

SW . Lindenftraste 69 , Laden .

Parteitags- Protokolle.
Zum bevorstehenden Parteitag in

Bremen bringen wir die Protokolle
der stüheren Jahre in empfehlende
Erinnerung :
Die Protokolle bieten ein reiches
Material zur Geschichte der Partei ,
ihrer Kämpse , ihrer Grundsätze und
ihrer Taktik . Nachstehend heben wir
die Hauptpunkte der Verhandlungen
aus der jeweiligen Tagesordnung in
summarischer Inhaltsangabe hervor .
Halle . 1899 . Neuorganisation - ;

Programmredc Liebknechts ; Stcl -
lung zu Streiks und Boykotts ;
Auseinandersetzung mit den . Un-
abhängigen " . 56 Pf .

Erfurt . 1891 . Festsetzung des
Programms ; Programmentwürse ;
Ausschluß der „ Unabhängigen ;
Taktik der Partei . 56 Pf .

Berltn . 1892 . StaatssocialismuS ;
Genossenschaftswesen , Boykott ,
Kontrollmarke , 56 Pf ,

W W igs »
Wahlen . 46 Pf .

Frankfurt . 1891 . Budgetbcwilli -
gungs - Frage in den Landtagen ;
Agrarfrage ; Trust , Ringe und
Kartelle . 25 Ps.

Breslau . 1895 . Agrarprogramm ;
Hausindustrie , 36 Ps, ; gebd , 56 Ps.

Gotha . 189 « . Fraucnagitation ;
Litteratur - Dcbatte , 36 Pf .

Hamburg . 1897 . Prcuß . Landtags -
Wahlen ; Militarismus .

Brosch , 35 Ps, ; gebd . 66 Pf .
Stuttgart . 1898 . KoalitiraSrecht ;

Bergarbciterschutz : Preuß , Landtags -
wählen ; Zoll - und Handelspolitik .

Brosch , 35 Pf . ; geh, 66 Pf .
Hannover . 1899 . Bernstein - Dcbatte ;

ZuchthauSvorlage ; Militärsrage .
56 Pf .

Mainz . 1999 . Weltpolifik ; Ver -
kehrs - und Handelspolitik ; Taktik
bei den Lnndtagsivahlcn ; Anhang :
Bericht über die Frauenlonscrenz .

56 Ps.
Dresden . 199/1 . Taktik der Partei ;

RcichStagswahhcn ; Viccpräsidial -
ftagc ; Die

'
revisionistischen Be-

strcbungen . 75 Pf, ; gebd . 1 M.



Qewerksehaften !
Mittwoch, de « 21. September, abtnds 8V2 Wr, im Charlottenburger Polkshause,

Rofinenstr . 3 :

OeKentl . Versainmlung
aller dem Berliner Gewerkschaftskartell u . d. Freien Vereinigung deutscher
Gewerkschaften angeschlossenen Organisationen v . Berlin u . Umgegend .

Tages - Ordnung :
Parlamentarismus und Generalstreik . Referent : Genosse Dr . Friedcberg .
Diskussion .

Koreso : verlin c. Ss . vrgzonerstr . lS Not l. leleplion : lll No. 50Z8 .

Tonntag , den 18 . September , vorm . 1 « Uhr , in den Jndustriesälen , Beuthstr . SV :

äes

M Versammlung �
Vereins cler Zimmerer Kerlins u . ( Imgegenä .

TageS - Ordnung :
t . Dereinsangelcgenkeitcn . 2. Slusstellung der Kandidaten zur Kelvorbegcrichts - Beisitzerwahl . Z. Vor -

trag des Kameraden Th . Fischer über : Die wichtigsten Bestiminungen des Unsall - Versicherungsgcsctzcs .
4. Diskussion .
257t 1b

_ Ter Vorstand . I . ür ; A. iupponlatz .

Achtung ! Achtung !

Central - Verband der Maurer Deutschlands .
2\ »eigverein 3erUn .

• V Freitag , den 16 . September ct . , abends 8 ' /a Uhr , im grosten Saale des

„ Gcwerkschaftshanses " , Engel - Ufer 15 :

Hufserordentliche General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

t . V o r tr a g des Genossen lOutreiisteii » über : . Politische und wirtschaftliche Arbeiter -
Bewegung - . 2. Diskussion . 3. Zlusstellung der Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl .

Mitgliedsbuch legitimiert . Das Erscheine ! , aller Kollegen erwartet. . . . . . .- ~ - Th « i148/16 » Tie Perlinndsleituiig . A. : F .

v�dolk Cohn ir
' Inh . I - nrtwig Cohn

Kaufhaus mr Damenputz
Special - Abteilung für

= Trauerhüte und Kinderhüte =

Berlin 0. , Gr . Frankfurterstr . 114
Tel . TU . 3060 . Ecke Aiulrcasstrasse . 246L *

Um den Wünschen meiner werten Kundschatt nachzukommen , tindet der Verkauf von jetzt ab

zu A setir üp . aber Mg Uli PTU statt

Jeder Gegenstandist mit deutlichen Zahlen zu dem

billigsten , testen Verkautspreis ausgezeichnet .

| § Rieh . Rosien
3i5L + N. . Schwedterstrasse �6 .- N. , Schwedterstrasse 26 .
Zur Saison empfehle meiner geehrten Kundschaft mein pelch -

lialttgcs Möbellaser znr zxetl . Besichtig/nng .

� Abonnenten des „ Vorwärts " gewähre bei Bar - Einkanf

Prozent Ralmtt .

In Industriestadt Ricdcrschlesiens ist

Parteilokal
ZU Bccfauftn . Preis 47 000 M. Als
Anzahlung genügen 2 —3000 M. Ge -
jäUigr Offerten unter A. H. 1 post¬
lagernd Landcshut i. Schl . erbeten .

Veihnnd des technischen knhnen- PesSl>nsts . �Ex�AM AZx
Sonnabend , den 17 . September 1901 . abends II Uhr , im

Gewerkschaftshause , Gngel - Ufer IS :

T e r s a m in 1 n 11 g .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Verbandsangelegenheiten . . 8, Verschiedenes .
190/8 _ Der Vorstand .

nr ■
Heute Freitag , abends 3' /z lIhr , im GewerkschaftShause , Engel - llser 15 :

Titzung « ßsn 0ntsvvnssssZtung .

Aelilung! Sürsfett - u . finselmacher
Berlin » und Umgegend .

BUT " Montag , den 19. September 1904 , abends 8 Uhr ,
im CicwerkAchaftshnuNe . Engel - Efer 15 , Saal 7:

Ocffcntltchc Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Der schädigende Einslusi der Bürstenwaren

produzierenden Wohlfahrts - und Gesängnisanstalten aus unser Gewerbe .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . _

Tic Kommission .

VerbandTerKafenärbelter u. nenn , ßerufsgenossen
Deutschlands . Mitgliedschaft Bretterträger , Brettscbneider .

Sonntag , IS. Septbr . , vormittags 10' / , Uhr , im Könlgatadt - Kaslno ,
Holzmarktstr . 72 ;

Mitglieder - Versammlung .
TageS . Ordnung : 1. Bericht deS GewerkschastS - Delegierten . 2. Ver -

bands - Angelegenheiten . ( Eventuelle Wahl des 1. Vorsitzenden . ) 3. Ver -
schiedenes . 10/12

DAM- Di « Versammlung wird pünttlich eröffnet und erwartet zahl -
reichen Besuch Der Vorstand .

Orteverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die Brancben -

Versammlnngen am Sonnabend , den 17 . . Montag , den 19 . ,

Dienstag , den Ä9. , Mittwoch , den 81 . und Donnerstag , den 88 . Sep -
tember stattsinden , 157/11

Wir richten an alle Mitglieder das dringende Ersuchen , diese Ver -
sammlungen zu besuchen . Die Ortsverwaltung .

Tischlevuerein zu Berlin .
E . H . Xo . 89 .

Sonnabend , den 17 . September , abends 8 Uhr , Melchiorstraße 15 :

Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Ingenieurs Herrn Krempe

über : »Die Todesstrafe " . 2. Vereins - Angelegenheiten . 199/6
Die Mitglieder werden besonders aus § 3 Abs. n und § 4 hingewiesen .

fMF " Ausnahme neuer Mitglieder . HS
Gäste ( auch Frauen ) haben Zutritt . Der Vorstand .

ir Heul
Zweigverein Berlin .

Sektion der 6ips - und Cement - ßranche .
Gruppe : Cementlerer .

Am Sonntag , den 18. September 1904 , vormittags 10 Uhr , findet bei

IVllke , Brunnenstraße 188, die regclinttsslgc

Mitgliederversammlung der Cementlerer
statt , — Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .

Erscheinen aller Kollegen dringend notwendig . — Mitgliedsbuch legitimiert .
14 ( �17 Der Vorstand .

ponsrnn-�enessensehaft Herlin n. Ifrng.
Eingetragene Genossenschaft mit beschräntter Haftpflicht .

Montag , den 26 . September , abends Va ® Uhr :

S. llrdclittitheGcilkrat -Nersamilltilllg
in Träsels Feftsälcu , Neue Friedrichstr . 35.

Tages - Ordnung :
1. Geschästs - und Rechetischaslsbericht . 2. Genehmigung des BericilungS »

Planes . . 3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes . 4. Wahl von fünf AufsichtSrats -
mitgliederl� und süns Ersatzpersoncn zum Aussichtsrat . 5. Anträge , die nach
§ 7a des «taintS ciiigegangen sind .

Zutritt zu dieser Vcriammlung haben aus Grund des Genosscnschafts «
gesches nur M i Ig l i e d e r gegen Vorzeigung ihres Mitglieds -
buche s. Anträge nach H 7a unsres Statuts müssen bis zum
19. September in Händen dos Vorstandes sein .

Wir laden unsre verehrten Mitglieder zu dieser Versammlung zu recht
zahlreichem Besuch ein. 126/20

Ter Aufsschtsrat : Ter Borstand :
_ C. Mücke . Max Menzel . Paul Müller .

11
Svniinbcud , de » 17 . September , im Deutscbca Hof ,

! 2ucka »erstraste 15 ;

22 . Stiftung/s = Fest .
ßonjert - Vorträge - Tlieater -Vorkellung.

Mitwirkung des „ Säugerkreises der Musikinstrumenten - Arbetier -
( Dirigent He » titchard Lange )

und G. Schoncrt » Konzert - Orchester .
Wach >et Borstellung : GfOSSei * Ball »

Programm ft - el . Billet 30 Pf .Anfang 8' / , Uhr .
Zar Beachtung !

n ich t kassiert .
An diesem Tage wird in den Zahlstellen

_ 142/14

SV Montag , den 19 . September , abends S' i . 2 Uhr , - Mg
bei Graimiann , Naiinynstraste 87 :

Außerordentl . Mitglieder - Uersammluttg .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehende Lohnbewegung . 2. Die koinmende Gewerbe .
gerichlswahl und das Verhalten der Gewerkschaftskommission . 3. Vereins -
Angelegenheiten .

_ Mitglledsbnch legitimiert .
» M - Bollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist „ ottvendtg .

Der Vorstand .

A » Um » - Im « in Utrl .
Bekanntmachung ; .

ich habe das grossartige Warenlager des in Konkurs geratenen

grossen Warenhauses Voremberg & Co . , Rixdorf , erworben und

unterstelle dasselbe nebst Sonder - Angeboten

IgP zu Aufsehen erregend billigen Preisen
zum Verkauf .

Das fast neue Warenlager besteht in ;

Kleiderstoffen , Sammeten , Seidenstoffen , Damen «

und Kinder « Konfektion , Leinen » , Baumwollwaren ,

Passementerie , Kurz « , Weiss « , Wollwaren .

Fertige Leib « , Bett « , Tisch « Wäsche . Gardinen ,

Teppiche , Läuferstoffe , Tisch « , Bett « , Stepp «
Decken . Spielwaren . Haus « u . Küchengeräte etc .

Hugo Michaei , BerlmerstVi 47/48 ,
8 » " J geradeüber dem Rathause .

= = = = = Bei grSsmeren Eink & nfen Pahrtvergiitnng . = = = = = =



L. Katz & Co .

Spandauerstr . 45,
aiu Molkenmarkt .

Größtes

Special - Gcfchäft
eämtlicher

x Gastwirtsartikel. /

Nur 12 Minuten
vom Bakinhos Grünau mtsernt wird ein neues Terrain am Falkcn -
berge erschlossen . L! ) 2L�

Nur bis zum 1 . Oktober 1904

werden die ersten 100 Parzellen zu Zlusuahmcprcisen von

1 Mark a « ?ra p . netto Kanlanii
unter günstigsten Zahlungsbedingungen verlaust . Hochbau und Land -
Hausbau gestattet .

Näheres nachmittags von 3 —7 Uhr im Restaurant Meier , Straße
am Falkcnberg 10 bei Grünau .

Verein Eterliner Butterkaufleute .

Der unterzeichnete Verein , dem die Inhaber fast sämt¬
licher besseren Battcrsescbaftc , sowohl Grosshand¬
lungen als Detailisten von Berlin und Umgegend angehören ,
giebt hierdurch bekannt , daß es infolge der in diesem Sommer
stattgehabten ausserordentlichen Dürre und des
dadurch bedingten Fntternmngels jetzt nicht mehr
möglich ist ,

frische und feine Tischbutter
unter 130 —140 Pfennige pro Pfund

zu verkaufen . Es wird jedoch nach wie vor

= reine Naturbutter
zum Backen , Kochen und für weniger ferwUhnte
Ganmen auch zum Essen geeignet , in den hiesigen
Buttergeschäften mit

lOO , 110 und 120 Pfennigen pro Pfand

eben .
erlin , den 10. September 1904 . 120/17 *

Verein Berliner Butterkaufleute .

Soeben erschienen ; 29/18 *

VsrlAmenisrismuL
uttd Qeneralstreik .

Stenogramm der Rede des Genossen
Dr . R . frieäeberg

gehalten am 3. August 1904 in Kellers Festsälen .
Mit einem Vorwort .

Die Broschüre ist 32 Seiten starl mit Umschlag und Im Einzelverkauf
für 10 Pfennige in der Erpcdition »Die Einigkeit " , Rfranzstr . 2, der
Buchhandlung „ Vorwärts " , Lindenstr . 69, sowie in allen Buchhandlungen
und bei allen Kolporteuren zu haben . Verlag „ Die Einigkeit * .

Urolifes Speciailiaiis für Damenhüte

Brunnenstr . 114. %FOSlSlPH Brunnenstr . 114.
Meinen geehrten Kunden mache ich hierdurch die ergebene Mitteilung , daß ich meine Geschäftsräume bedeutend vergrößert habe , wodurch ich eine noch viel reichhaltigere

Auswahl von meinen berühmten chic garnierten iJam ©H" S ° itl3t ©fB j KinCicr�H &BtGn und SlSOrt�SfutOn unterhalte . Stete große Vorräte in

Garnlcrnngs - Artikeln , aparte Neuheiten Schleier und Fllzfa�ons , modernste Formen . — Auch die Verkaufsräume bieten nunmehr einen viel bequemeren Aufenthalt als bisher

und bürgt die Vermehrung des Verkaufspersonals für zuvorkommende und schnelle Bedienung . 319L *

Sttglisehe äjamisrts KÜtS 1 Utigäniisvts �ilzhütß 130lGV0S mit echten Stranssponpons { SolCtOS mit Federponpons
von 05 Pf . an . | von 45 Pf . an . I 2,25 Mk. in allen Farben . | 1,75 Mk. in allen Farben .

Maurer — Zimmerer .
Zeichenkursus . Theoretische Aus¬

bildung z. Polier resp . Unternehmer .
Meldungen täglich . 1201b
NW. , Beusselslr . 71 n . C. Karras ,
Maurermeister .

2958 *

ganze Wohnungs - Einrichtungen
sowie einzelne Stücke äustcrst billig .

Eigne Tischler - Werkstatt .

Uflaht * Berlin O.
Peterödurgerstr . 08 .

Empfehlen unser heHes u . dunkles

Tafelbier :
Qambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO .
Fass • Abteilung : Eantlsberger Allee 11/13 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frieden Strasse 03 . T. Vll. 1670 .

ünsre Original Ab « iig Flaschenbiere in fast allen
Kolon ittlwarcn - liandlungon . 5960L *

Wort .
BT Won 10 Ptr~

als 15 Buchstak

Jedes
WVirf • M W Oos ersterr un .

fettgedruckte
t 10 Ptr . Worte mit mehr
Buchstaben zählen doppelt .

fCleine Jinzeigen .
' Anzeigen Zm�er ' �n

in den Annahmestellen für Berlin
bist Uhr , für die Vororte bis HUbr ,

In der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

bste
' erden
rlin Jgt

m

Verkäufe .

Pfandleihhaus Weidenweg 19.
Spottbilliger Gardinenverkaus . +49 *

Bette » , Bettwäsche , Bettinlette ,

Hochvornehme Teppiche , Bett -
Vorleger , Portteren , Steppdecken ,
Spiegel , Regulateure , Freischwinger ,
Weckeruhren . Riesenauswahi , spott -
billigst . Psandleihhaus Weidenweg
neunzehn . _ +49 *

Spottbillige hochelegante Stores ,
Gardinen , Betten , Aussteuerwäsche ,
Plüschdecken , Schlasdecken . Brautleuten
wird günstige Gelegenheit gegeben ,
im Psandleihhaus Weidenweg 19 ein -
zukausen . _ +49 *

,+u rf ■i an z uge , S ommerp ale lots
spottbilligst . _ +49 *

Verfallene goldene
Damenuhren , silberne
Damenketten , Herrenketten ,
Siegelringe , Einsegnungs - Geschenke ,
Schnmcksachen , sabelhast spottbillig .
Psandleihhaus Weidenweg neunzehn .

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portteren spottbillig . Leihhaus Neand er -
+traße 0. _ _ _ _ _27/15 *

Bette « , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateure , Re -
montotruhren , spottbillig . Leihhaus
Neanderstraße 6. 27/16 *

Teilzahlung . Teppiche , Stepp »
decken , Gardinen , Portieren , Betten ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Regulateure ,
Nemontoiruhren spottbillig . Leihhaus
Neanderstrasie 6. _ 27/10 *

Bette « , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateure , Re -
montotruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113. _ 27/12 *

Teilzahlung . Teppiche , Stepp¬
decken , Gardinen , Portteren , Betten ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Regulateure ,
Remontoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113. 27/13 *

Verfallene Pfänder jeder Art

spottbillig , vorzügliche Betten , Bett -
Wäsche, Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken , Steppdecken , Inlette , Hemden ,
Uhren ee. Psandleihhaus , Kustrmer -
platz 7.

� 2475K *

Gardtnenhaus GrotzeFrankjurter .
fttaße 9, parterre . _ +37 *

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Paletots . Beinkleider , oor +ährig . aus
seiusten Magstossen . spottbillig . Deut -
sches Versandhaus , Jägerstraße 63,
eine Treppe . _ _ WSK *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Häijte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 142/12 *

Milchgeschäfts - Einrichtungen ,
Milchkübel , . üannen , Maße , Milch -
ficbc , Wiegeschalen , Bisttermaschinen Ze.
lbilligjt . Jordan , Michaelkirchstraße 2t .

Ringschifschen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Aiizahlinig , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpiiickerstt - abe60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterftraß « 43 +97 *

Herrcuanziige , Ueberzieher , wenig
getrageneMonatsgiuderobe von 6 Mar ?
an , große Auswahl , für jede Figur ,
auch neue zurückgesetzte , kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider -

Rosenthater -
144/8 »

meistor Fürstenzelt ,
sttaße 15, III ,

Tcppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portteren spottbillig . Leihhaus Grüner
Weg 113. 27/12 *

Sofabczngc , Reste , enorm billig .
Teppichhaus Georg Lange , Chaussee -
straße 68/69 ( Wedding . ) 2456K *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Marl an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35b . 236lK *

Möbelverkauf in meiner Möbel¬
fabrik Wallstraße 80 —81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27 Mark , Ausziehtisch 16,
Muschelbettstellen mit Federmatratzen
und Keilkissen 36, Taschensosa 50,
Paneelsosa 70, WaschtoUette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 29/15 *

Dringend sollen sämtliche Möbel
einer großen Wohnung billig verkaust
werden . Darunter geschnitztes Buffett
110 Mark , Ankleideschrank 84, Säulen -
trumeau , geschliffen , 36, Herren schreib -
tisch 48, hochfeine Rohrlehnstühle 4,50 ,
Muschelkleiderspind 26 , geschnitzte
Säutenschränke , elegantes Taschensofa
50, Paneelsofa 70, Bettstellen mit
Matratzen und Keilkissen 27, Ruhebett
25, Muschelspiegel 10, Gardinen ,
Bilder , Betten , Teppich , Steppdecken ,
Plüschstschdecke 6. Dresdenerstraße 38,
vorn 13 links . 29/17 *

Möbel . Ganze Wohmmgs - Ein -
richtungen aus Teilzahlung sicheren
Leuten bei ganz geringer Anzahlung
zu billigen Preisen , liefert die Möbel -
sabrik August Krause , Schützenstr . 72,
lein Laden , Verlauj vorn I und im
Fabrikgebäude . _

2481 K*

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Maßstofien 25 —40
Marl . Verkauf Sonnabend und Sonn «
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. 2496K *

Fahrräder - Teilzahlungen , hundert -
sünszehn Mari , Jnvalidenstraße 143
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer «
straße 40, Große Franksurterstraße 56.

Gaskocherhaus k
kocher l 0,80 . Zweilochgaskocher

Einlach gas -
öcher l 3,00 .

Dreilochgaskocher ! Gasbratösen ! 6,00
>arat ! Gasplätteffen spott -
hlauer , Wallnertheater -

Gasbügl
billig l I
straße 32.

>gasli

" T,
2479K *

BronzegaSkronen ! dreiflammig I
6,00 . GaStyren 1' /, . Schaufenster -
Gasbeleuchtung spottbillig . Wohlauer ,
Wallnertheaterslraße 32. L480K *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . +37 »

Nähmaschinen . Vergüte bis 10 M. ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme , Woche
1,00 . Postkarte genügt . Lieferung
sofort . Borchert , Zorndorserstraße 50.

Nähmaschinen .
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an. Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 2369K *

Abessinerbrunne « 8,00 , Druck¬
pumpen , gebrauchte Schläuche und
Pumpen billigst . Erdbohrer unent -
geltlich . W. Wolff , Pumpensabrik .
Äckerstraße 113. _

"
24715k *

Steppdecken billigst Febril Große
Franksurterstraße 9, parterre . +37 »

Restaurant , gutgehend , Vereins -
zimmcr , Kegelbahn , krankheitshalber
oerkäufiich , Danzigerstraße 24. 1144b *

Restauration , Ecke, gutgehend ,
kleiner Saal , Vereine und Zahlstellen ,
ist wegen Krankheit billig verkäuflich .
Erfragen bei Henze , Cigarrenladen ,
Petcrsburgersträße 34. _ 1166b *

Baustellen ohne Abtretung von
Straßenland , sogar keine Pflaster -
kosten , Quadrattute von sieben Marl
an verkauft Schulz , Ripdorf , Lcnau -
sttaße 12/13 . _ 11396 *

Junger Mann verkauft sofort
5 Zimmer elegante Nußbaummöbcl ,
Küchcneinrichtung spottbillig , auch
einzeln . Händler verbeten . Linien -
straße 107/108 I links . 30/5

Schlafsofa 20,00 , wie neu , Palli .
sadenstratze 23, Tapezierer . _ 30/3

Nähmaschtur « aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 . Fünf
Jabre Garantte . Unterricht im
Sticken . Stopfen gratis . Postkarte .
Wienerstraße 6, Ackerstraße 113. Belle -
alliancestraße 78, Frankfurter Allee 10.

Teppich , Bettvorleger , ungewöhn -
lich billig , Weidenweg 23 vorn eine
Treppe links . +50 *

Schankgeschäft . gutgehend , zu
verkaufen . A. N. Postamt 105. +106 *

Verschiedenes .

Pateutanwa lt Dammann . Ora -
nienfttaße 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . 1137b *

RechtSbureau ! Brunnenstraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbcistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . ( Aller -
billigst . ) 1158b *

Rechtsb « reau ( Mexander - Platz ) .
Kurze sttaße achtzehn ! Ersahrener
Prozcßbeistand ! Ehctlagesachen , Jnter -
ventionen , Sttasjachen ! Eingaben -
gesuche ! Raterteilung . 120/13 *

RechtSbureau ! ( Andrcasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jährigeS I Erfolgreichstes ! 9Z4b *

U u falljach ««. Rechtsb ureau P utz gcr
Steglitzerfttaße sünsundsechzig . f2375A *

Unfallsachc » . Ratcrteilungen , Ein -
gabengcsuche , Strafsachen . Volksanwalt
Petsch , Brunnenstraßc 97. _ +105 *

Anspolnern Mattatze 4 ( Postkarte ) ,
komme jeden Stadtteil . Grenda ,
Steinmetzstraße 15. _

11716

Aufpolsteruiig ! Soja 5,00 , Matratze
4,00 , auch außen » Hause . Bachmami ,
Blumenstraße 35b . _ 23531t *

Pfandleih « . Prinzenstraße 63,
Ecke Zlnnensttaße , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . _ 261251 *

Fahrräderankanf . Möbel , Pianino -
Bcleihung . Ratziaff , Schönhauser
Allee 163a . 23955t *

Bandwürmer mit Kops , frisch in
Spiritus eventuell Wasser , lausen a
2 Mark Linnaca , Jnvalidenstraße 105.

Kaufe jetzt und später jeden Posten
Kanaricnhäbne . ( Preisangabe . ) Vogel -
Handlung Flottwcllsttaße 6. 1170b

Saal ! Festlichkeiten , Bereine .
Vereinszimmer . Annenstraße 16. *

VereinSzimmer , renoviert , vierzig
Personen , Pianino Kommandanten -
sttaße 65. _ 248251 *

Fahrräder - Verleihung , Große
Frankfurtersttaßc 14. +50 *

Fahrräder - Reparaturen sorgsälttg
und billig . Große Franffurtcrsttaße 14.

Wer Sloff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtcrsachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtend ergerslraßell .
( Anzugreste billigst . ) 30/2 »

Wernaus Vereins - und Familien .
Restaurant , Schwedtersttaßc 23/24 .
Allen Parteigenossen bestens em-
psohlen . Sonnabends und Sonntags
sidele ' Abendunterhalwng . Säle zu
Versammlungen . Vorstellungen , Hoch -
- eilen und Festlichkeiten stehen zur

ersügung . 251 1K*
z-
V

Verimetiuixen .
Tempelhof , Werderstraße 1 :

Bäckerei , Patentosen neu erbaut . HauS
preiswert zu vermieten . Näheres da -
selbst . Sosort beziehbar . 202b *

Wilhelmstrafte 113. Wertstatt ,
1. Ottober , paffend jür Schlosserei usw. ,
monatlich 25 Mark .

_ 12056

Wohnungen .
Kleine Wohnungen Müllerstr . 129.

ZHnnner .

Mühleustrafte 8 ist zweifenstrige
Stube vom 1. Oktober an einzelne
Person für 12,50 Marl zu vermieten .
Näheres beim Verwalter . 2491K *

Einfach möbliertes .
Nähe Engeluser gcsv ,
H. P. 100 Postamt 68

elles Zimmer ,
Offerten

1196b

SehlsksteHen .

Möblierte Schlafstelle Wilhelm -
sttaße 3, Onergcbäude , Hohmann .

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle sucht Prinzesfimienstraße 12, III
lmls . 1203b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bolkshumorist Schweitzer , Rügener -

sttaße 10. _ +106 *

Humorist . Bogdanowitz "
kirchplatz 9. _

Zions -
+106 *

Parteigenosse , gelernter Buch¬
drucker , welcher bereits als Kranken -
kassenbeamter thättg war , sucht Stellung

Gcsällige Offerten ( unterals solcher .
A. 2 dieses Blattes . 1191b

Stellenangebote .
Tüchtige Schlosser , geübt aus Eisen -

konstrukttonen , sucht sofort D. Hirsche
Torsstraße 31. _

1167t

Schriftmaler , ttb
Krause u. Simoßek , Dr >

verlangt
enerstt . 77.

Personal zu Bogensangen und
Anlegen gegen hohen Lohn sucht
Steindruckerci Meisenbach , Riffarth u.
Co. , Schöneberg , Hauptsttaße 8. *

Sohn ordentlicher Eltern als Lehr «
ling verlangt Goldlcistensabrik , Reichen -
bergerstraße 86.

_
11996

Schlosser - Lehrling stellt ein Lützow -
fttaße 73. _ 12076 *

Fournierer aus Holzleisten ver -
langt Goldlcistensabrik , Reichenberger -
straße 88. » 1198b

Steinmetz und ' Marmorichleiscr
verlangt W. Prieß , Große Franksurtcr -
sttaße 125. 11956

Mnrmorschleifer verlangt Braun ,
Hafenheide 16. ff « »

Tüchtige Umlcimcr , . ihalbckastcn -
machcr , Fronten - und itasten - Feriig -
Polierer verlangen Gast u. Co. , Frank -
fM' ter Allee 117� _ 12106

Zuschneider
sabrik Fränkcl ,

verlangt Karton -
Chrisiburgersttaße 4.

Einfasserinnen verlangt Emil
Pinner Nachfolger , Dttcksenftraße 41.

Farbigmacherinnen , tüchttgc , ver -
langt Max Leonhard , Goldleistensabrik ,
Schlcsffchestraße 31. _ +17 *

Mädchen , welches Knaben - Anzüge
und Mädchen - Kleider nähen lernen
will . Petzold , Weißcnsee , Lehdcr -
sttaße 5.

_ _ _ +133

Rostwäschplätteriunen undNollcnn
oerlangt dauernd Dampswaschanstalt
5tteuzbergsttaße 7, Hos I. 1200b *

�Vrraolderin für Glas
Schmiedel , Roßsttaße 23.

und Oel
1204b

Im Arbeitömartt durch
besonderen Druck hervorgchobe « «
« uzeigeu kosten 40 Pf . pro Zeil « .

Mm - und NaSwäseber
verlangt Attenbergs Färberei .
V/siSsnsse , bangbansslr . 4. +133 *
— eeeoeeeeeeecaö —

Für unser neu zu eröffnendes

Warenhaus ( Brnnnenstrasse )

suchen wir zum sosorttgen Antritt

junge Damen
als Packerinnen an der

Kassen - Paket - Kontrolle .

Vorstellung in unsrer Centrale ,
Belle - Alllancestr . 1/2 , mittags zwischen
1 —2 oder abends 8 —9 Uhr .

A. Jandorf u . Co.

Schiffchen-3ustierer
als Vorarbeiter nach auswärts .
Offerten unter B. 2 an die Expcd .
d. Blattes . _ 145/10 *

Korbmacher
aus Kugelkörbe stellen nol

Calm n . Ancfel <
12026 * Bernburg a. d. Saale .

ein

Achtung ! Achtnng !

Rahmenmacher, Tischler,
Politrer nsm.

Bei derFirmaD . B . Iklaekensen ,
Rahmen - und Tablette - Fabrik .
Ritterstraße 47, haben sämtliche Holz .
arbeiler und Äuchbindcrinnen wegen
Lohndifferenzen oie Arbeit nieder ,
gelegt . 88/10

Zuzug ist streng fernzuhalten .

_ Ple Ortsverwaltnng .
Achtung !

r . H
Die Kiftenmacher bekimden sich

seit dem S. September im Streik »
Alle Holzarbeiter werden ersucht .
in Kifteufabriken keine Arbeit zu
nehme » . 103/13 *

DielolinRoininissien i Kistenmacher.

Tüchtiger Maschinenmeister und Metteur
für Druckerei in großem Betttebe bei gutem Gehalt und Vorwärts «
lommcn per sofort gesucht . 12t4b

Offerten snb Chiffre C. S Expedition dieser Zeiwng .
j

Kcrantsp . Rcda . ' tcuri Franz Rehbein , Berlin . Für dcu ZnleratkuteÄ verMW . TZ . Glocke , Berlin . Z>r »ck u . Nerlag : Bor >vältS VuKdruflei . tzi u. LalSSSanMt Uaul Singer . & Ks . . Miö . SÄ
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